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Erneut geſcheitert! 
Die polniſch⸗litauiſche Konferenz wiederum ohne Ergebnis auseinandergegangen. 

Die Verhandlungen, die in Königsberg zwiſchen dem 
litauiſchen Diktator Woldemaras und dem polniſchen Außen⸗ 

miniſter Zalefti über die Möglichkeit einer direkten Verſtän⸗ 

digung zwiſchen Polen und Litauen geführt wurden, ſind ge⸗ 
ſcheitert. Ein gemeinſam ausgegebenes Communiqus beſtätigt, 
daß die Distuſſion über die ſtrittigen Fragen nicht zu einer 
Einigung geführt und daß daher die zweite Königsbergeer 
Konferenz als beendet anzuſehen ſei. Man hat verſucht, in 
einer Unterkommiſſion die Fragen zu löſen, aber auch hier iſt 
man zu keiner Einigung gelangt. Geſtern traten die beider⸗ 
ſeltigenr Delegationen noch zu einer Vollſitzung zuſammen und 
nahmen von allen ſchriftlichen Verichten und Unterlagen über 
bie Kommiſſtonsverhandlungen Kenntnis. Die beiden Dele⸗ 
gationsführer legten ausführlich nochmals ihren Standpunkt 
dar. 

Nach einer Pauſe nahm zunächſt Miniſterpräſident Wol⸗ 
demaras vas Wort zu einer Dovkitealſchdeit Rede, in der 
be 50 Worliche Entwicklung der litauiſch⸗polniſchen Kontro⸗ 
verſe gab. öů 
„In dieſer Rede griff Woldemaras zunächſt ſcharf die pol⸗ 

niſche Wilna⸗Politik an und führte aus, daß hlerdurch Polen 
ein geraßczu anarchiſtiſches vivſſch in die Politik ein⸗ 
führe. Die entſcheidenden Fragen zwiſchen den beiden Par⸗ 
ielen ſeien und bleiben die Fragen des Vertrauens und der 
Garantien. Alles liege bei der polniſchen Regierung, die z. B. 
eine wirkliche Annäherung durch eine, Aenderung der Behand⸗ 
lung der litauiſchen Minderheit im Wilnagebiet einleiten müſſe. 
Trotzdem will Woldemaras in den Ergebniſſen der Konferenz 
den Beginn einer Annäherung ſehen und hält weitere Fol⸗ 
gerungen aus dieſem Gewinn für möglich. 

Rach Erwiderung von Baleſkti und eiuer Replik von 
Woldemaxas erhob ſich Zalefki zu einer Erklärung, in der 
er ausführte: 
„„Die duͤrchaus friedliche Politik der polniſchen Regierung 
ſtößt unterdeſſen auf, eine unglückliche Diiferenz, die ſeit 
zehn Jahren unſere beiden Völker ſcheidet. Der polniſch⸗ 
1 ür dlerr Kynflikt⸗ftollt. nicht⸗nur; cine⸗ſtändige Bedrohunt 
fu 
ſouldern er bringt auch ernſten Schaden für die wirtſchuft⸗ 
lichen Miierefen dritter Staaten. 

Ein kurzer 1Eberblick über die Arbeiten unſerer Kou⸗ 
ſerenz und ihrer Kommiſſionen beweiſt uns, daß wir trotz 
auhaltender Bemühungen der polniſchen 
keinom oder fſaſt keinem poſitiven Reſultat gelangt ſind. 
Außer einer Konvention. über den lokalen Verkel 6, deren 
Bedeutung überaus beſchränkt iſt, werden wir dem Rat des 
Völkerbundes im kommenden Dezember nichts vorlegen 
können. Indem ich den Mißerfolg der Konſerenz in 
Königsberg konſtatiere, bin ich weit davon eutfernt, zu 
glauben, dieſer Mißerfolg müſſe bedeuten, daß unſere Be⸗ 
ziehungen mit Litauen ewig anormale bleiben ſolleu. Im 
Gegenteil ſollte die litaniſche Regierung den Wunſch nach 
einer Grundlage, die zur Errichtung eines poſitiven Ergeb⸗ 
niſſes die Wiiniden zulaſſen würde, kundgeben, ſo bitte ich 
Sie, Herr Präſident, zu glauben, daß trotz ſo vieler Ent⸗ 
täulſchungen weder die polniſche Regierung noch ich ſelbſt 
nns, einem neuen Verſuch, zwißchen unſeren beiden Staaten 
endlich normale Beziehungen zu ſchaffen, entziehen werden. 

Als Woldemaras auf dieſe Schlußrede Zaleſtis nochmals 
antwortete, ſteigerte er ſeine Ausführungen zu einem mora⸗ 
liſchen Pathos. Woldeniaras ſchildert in bewegten Worten die 
Gefühle der litaniſchen Herzen gegenüber Wilna, wo der 
größte Rationalheld Bidautas begraben liege. Er richtete einen 
ſlammenden Appell an das Gerechtigkeitsgefühl der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft. Er (Woldemaraß) lehne auch heute das 
Wort Zaleſtis von dem Mißerfolg dieſer Konſerenz ab und 
weiſe nochmals auf das Ergebnis hin, wie die Reglung des 
Lolalverkehrs, die er nicht ein kleines Ergebnis zu nennen 
wagc, da es einer leidenden Bevölkerung Erleichterung bringe. 

  

die-normale Entwicklung unſcrer beiden Staaten dar, 

Regierung zu 

  

Zum Schluß fand Woldemaras noch verſöhnende Worte für 
die Schärfe, die bei einer ſolchen Ausſprache ſich nicht immer 
vermeiden ließe. — öů‚ * 

* 

Nachden Zaleſti als Vorſttzenver den inzwiſchen erſchie⸗ 
nenen Oberpräſidenten Stiehr im Ramen beider Delegatiynen 
den Dant ausgeſprochen und der Oberpräſident ſeinerſeits ſeine 
Wünſche auf weitere Entwicklung der Annäherung der beiden 
Völker betont hatte, ſchloß Zaleſti die Konſerenz. 

  

Polen und Eiltuer im Wilnahebler. 
Nach den Ergebniſſen der vom Wilnaer Wojewoden ver⸗ 

anlaßten Volkszählung hat die Wolewodſchaft Wilna 1 006 080 
Einwohner, darunter 529 208 Polen, 343 743 Weißruſſen,   

62 306 Litauer, 11 310 Ruſſen, 1004 Tataren ſowie einige klelne 
Gruppen auderer Nationalität. Die Stadt Wilna hat nach 
diefer Aufſtellung 210085 Einwohner. Von dleſen ſind 
104 000 Polen, 67000 Zuden, 2 000 Litauer, 11.000 Ruſſen, 
2000 Weißruſſen, 200 Tataren und 1085 andere Einwohner. 
Die lilauiſche Preſſe Wilnas greift dieſe Statiſtik an und be⸗ 
eichnet'ſie als unzuverläſſig. Beſonders ſei die Zahl der 
Volen zu hoch und die der Litauer zu niedrig angegeben. 

  

Tumalt ien Obregon⸗Prozeßz 
Der Prozeß gegen die Obregonmörder geht ſehr wild vor ſich. 

Eine ver letzten Prozeßſibungen endete in Aufruhr, als eine 
Gruppe in den Gerichtsfaal eindrang, die Verteidigung in⸗ 

mitten größter Erregung am Reden verhinderte und die Ver⸗ 

teidiger wie die Geſchworenen bevrohte, ſalls leine Gerechtig⸗ 
keit gegen die Obregonmörder geübt würde. Die Geſchworenen 
drohen ihren Rücktritt an, falls kein Schutz gegen ſolche Vor⸗ 
füit vorhanden ſei. Der Innenminiſter ertlärte varauf, daß 

eſehle gegeben würden, um den Geſchworenen und Vertei⸗ 

digern ſelbſt unter Einfetzung bewaffneter Macht volle Ga⸗ 
rantie im Intereſſe der ungeſtörten Beendigung des Prozeſſes 
zu gewähren. 

  

Gibt Poincaré auf? 
— Berhandlungen um ein Kabinett der republikaniſchen Konzentration. 

In der Eutwicklung der Hanlſchtſiſen Regierungskriſe, 
die geſtern zwar keine aroßen Portſchritte gemacht hat, zeigen 
ſich jetzt deutlich einige Richtlinien. Pvincaré wird zwar 
offlaiell immer noch als der große Retter aus der Not hin⸗ 
aeſtellt, praktiſch aber haben ſich ſeine Erfolgsausſichten ſehr 
weſentlich vermindert. Er wird zwar voransſichtlich als 
Erſter wieder mit der Regierungsbildung beanftragt wer⸗ 
deu. Man glaubt aber ſicher zu ſein, daß er entweder ſofort 
ablehnen, oder nach einigen Verſuchen, die nationale Union 
nuverändert auf die Beine zu bringen, das Rennen auſ⸗ 
geben wird. ö 

Unter den. Kammerjiraktionen ſind nämlich am Mittwoch 
Verhandlungen in Gang. gekommen, die die Bilbnng der 
renublikaniſchen. a Konzentrativnu zuͤm Ziele 
häben. Dle Initlative Mn KEien von, derx, Gruppe der 
republikaniſchen Sozialiſten (Briand⸗Painleye) aus. Die 
Sozlaliſtiſche Partei, die Radikale Partei, die Gruppe der 

radikalen Linken (Loucheur) und die Gruppe der unab⸗ 
hängigen Linken (Le Trouguier) haben ſich bereits zur 
Mitarbeit bereit erklärt. Autch die Gruppe der Links⸗ 
reynblikaner Tardieu wurde zur Mitarbeit aufgefordert, ſie 
ſtellte aber die Bedingung, daß auch die Gruppe Maginos 

Mach 
Das bisherige 

Nach den bisherigen Feſtſtellungen hat Hoover in 

80 382 von 115527 Wahlbezirken 1551400 und Smith 
11 215 000 Stimmen erhalten. Für den ſozialiſtiſchen Kan⸗ 

didaten ſind im Staate Neuyork rund 100 000 Stimmen ab⸗ 

gegeben worden. Das ſind etwa 10000 Stimmen mehr als 

bei der letzten Wahl. 

Wie ſich der neue Kongreß zuſammenſetzen wird, läßt ſich 

unch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Im Repräſentantenhaus 

wird der revublikaniſche Stimmenzuwachs 23 bit 

25 Maudate betrageu. Im. Senat iſt ein Zuwachs der 

Republikaner von vier Sitzen zu erwarten. Sie würden 

dann über eine Mehrheit von 51 Sitzen verſügen 

  

ü Gericht über Englands Regierung. 
Weitere Anklagen der Arbeiterpartei gegen die britiſche Außenpolitik. öů 

* 
Im Oberhaus brachte Thompſon, der an Stelle des 

verſtorbenen Lord Haldane die Führung der Arbeiterpartei 
in der erſten Kammer übernommen hat, am Mittwoch im 
Namen der Arbeiterpartei einen Antrag ein, in welchem die 
Haltung der britiſchen Regierung hinſichtlich der Abrüftung, 
wie ſie aus dem Weißbuch hervorgehe, als ein ſchwerer Rück⸗ 
ſchlag für die Sache der Entwaffnung der Welt bezeichnet wird. 
In ſeiner Rede, der er den Antrag begründete, fragte 
Lord Thompſon di legierung, ob. außer dem Flottenkom⸗ 
promiß ſelbſt auch die britiſche Konzeſſion an Frankreich in der 
Frage der ausgebildeten Reſerven ſowie das Frankreich ge⸗ 
machte. Zugeſtändnis hinſichtlich des Baues von kleinen 
Kreuzern als erledigt betrachtet werden könne. 

Die Antwort des geſchäftsführenden Außenminiſters Lord 
Cufhendun wich dieſer Frage des Bertreters der Arbeiter⸗ 
partei aus und beſchränkte ſich auf das Eingeſtändnis, vaß das 
Außenamt ein anderes diplomatiſches Vorgehen gewählt hätte, 
wenn es vie wilden Gerüchte und die in mancher Beziehung 
ebüswilligen-Anſchüldigungen“, die gegen die britiſche Außen⸗ 
politit erhoben worden ſeien, hätte vornusſehen⸗ ü·.„ 
Im Unterhaus wurde geſtern die Debatte über die Ant⸗ 

wortabroſſe auf⸗ die'⸗-Thronrede von- Weödgwov'd Bonn⸗. 

  

   

     

  

    

  

     

  

  

wieder aujgenommen, der, die Außenpolitik per Regierung 

kritiſierend, dem Premierminiſter verjichiedene peinliche 

Fragen ſtellte. ö‚ ů‚ 
* „* 

Abändernugsantrag der Liberalen zum englilch⸗franzöfiſchen 
Flottenkompromiß. 

Lloyd⸗George wird im Unterhaus am Dienstag einen 

Abänderüngsantrag der Libetalen Partei zum engliſch⸗ 
franzbſiſchen Flottenkompromiß einbringen, Darin beißt 
es u. a.: Das Kompromiß géfährdet den Frieden in Europa 
und gute Beziehungen mit den Bereinigten Staaten. Die 

Preisgabe des Gründſatzes der Beſchränkung, der kleinen 
Unterſeebvote und Kreuzer iſt zu bedauern. Der Ausſchluß 

der Referviſten von der Berechnung der militäriſchen Stärke 

iſt gegen den Geift ſowohl des Verſailler Vertrages, als 
auch ber Locarnoverträge üh tehrt, indem er das 
dauernde militäriſche Uebergem in Enropa möglich 
macht, die Schwierigkciten zu eing lichen Fortſchritt 
der Abrüſtung. Das Beſtehen riſchen oder von 
Flottenvereinbarungen ausſchließlichen, „Charaktere mit 
irgendeiner Macht iſt zu verurteilen. Die Grurdlage der 
britiſchen Außenpolitik kens piſhen aften der⸗Freundſchaft 
und des Zuſammenwirkens zwiſ⸗ e 
Reim der Völkerbundsſatzung und des Friedenspaktes 
ſein. ů ů 

  

   
    

    

  

eiallen Nationen auf Fer. geringſte   

eingeladen werden müßte. Von Magiuva aber wollen 
weder die Sozialiſten noch die Radikalen etwas wiſſen. 
Immerhin müſſen die Verhaudlungen um dieſe republi⸗ 

kauiſche Konzentration ziemlich ausſichtsreich ſtehen, denn 
der Präſident der Reuublik, Doumergue, pat für heute, 
Donnerskag, ausſchließlich Politiker aus dem Lager der 
Linksparteien zu ſich gerufen. Von den Sozialiſten hat er 
die Abgeordueten Reuaudel, Paul Faure und den Straß⸗ 

burger Blirgermeiſter Peirotes zu ſich geladen. Es ſcheint 
alſo tatfächlich, als ob die nationale Union durch die 

republikauiſche Konzentration abgelöſt werden ſolle. Die 

beſte Löſung wäre nun natürlich, woenn Poincaré die Regie⸗ 

rung der republikaniſchen Konzentration übernehmen würde. 

Sein großer Offizioßus, Hutin, erklärt aber heute im „Echv 
de Parip, daſt Poincaré ſich aus Gründen der Selbſtachtung 
zu keinerlet Angeſtändniſſen irgendwelcher Art vereitfinden 

könne, Er müſſe daher vorläufig die republitaniſche Kon⸗ 

zentration ablehnen. Als ausſichtsreichſte Kombination 
nimmt man daher an, daß eine Regierung Brlaud⸗ 
Tardlen oder Elemenkel⸗Briand⸗Tardicu das 
Rennen machen würde. In erſterem Falle würde Tardiell, 

nehmen.. Falle Clementel das Finanzminiſterium über⸗ 

nehmen. 

Hoovers Sieg. 
Zählergebnis der umerikaniſchen Prüfidententonhl. 

Bei dieſer Wahl baben poerſönliche Momente eine 

große Rolle geſpielt. Während zwei Drittel der amerikani⸗ 

ſchen Bevölterung proteſtantiſch ſind, iſt Smith ſtreuger 

Katholik. In den Vereinigten Staaten, wo das religiöſe 

Moment eine wombglich noch ſtärkere Rolle ſpielt als in 

Deutſchland, mußte dieſer Faltor die Wahlausſichten Smiths 

verſchlechteru. Sicher haben viele ehemalige Demokralen 

diesmal für Hoover geſtimmt, um nicht ihre Stimme einem 

Katholiken zu ſchenken. Auf der anberen Seite hat die 

Rrohibitionsfragec einc entſcheidende Rolle geſpielt. 

Smilh, der für eine gründliche Aenderung des Antialkohol⸗ 

verbots eintrat, hak ſich damit die Gegnerſchaft vieler 
Parteigänger, beſonders in einzelnen Sübſtaaten, zugezogen, 

dafür aber die Unterſtützung vieler republikaniſcher Wähler, 
beſonders unter den Deutſch⸗Amerikanern, erlangt. Es 

  

ſcheint aber, daß die Frauenſtimmen den Ausſchlag für 

Hoover gaben, weil begreiflicherweiſe viele 

Frauen gegen eine Lockerung des Alkoholverbots 

ſind. Indeſſen dürjte auch unter Hoover die, Prohibition 

ihren bisherigen Charakter nicht verlieren: die Reichen 

werden weiter für teures Geld eingeſchmuggelke Alkohol⸗ 

getränte genießen können oder ſich ſeucht⸗fröhliche Wochen⸗ 

end⸗Spritztouren nach Kauada oder Mexiko leiſten, während 

die UArmenihre Geſundheit mit Gerneße en, ſelbſt⸗ 

ebrauten Spirituoſen rninieren werden⸗ 

Hoover war der Favorit von Wallſtreet. Das Groß⸗ 

kapital hat ihn mit allen Kräften, unterſtützt. Sein Haupt⸗ 

ſchlagwort, die „Proſperität“, war zine echt kapita⸗ 

liſtiſche Parole, mit der man ſogar viele Arbeiter e Mie 

gejangecn hat; deun in großen Induſtrieorten ließen ie 

Fabrilbeſitzer erklären, daß ein. Sieg von Smith einen 

ſofortigen Rückgang der Konjunktur zur Jolge baben 

würde und ſie in dieſem Falle ihre⸗ Betriebe entweder ein⸗ 

ſchränken oder ſugar ganz ſchließen müßten! Dennoch 

ſcheint Smith, als der Kandidat des „kleinen Mannes“ 

den größeren Teil der Arbeiterſtimmen erhalten zu haben. 

ith wirklich ſozialer dachte als Hoover bleibe 
Ob Smith wirklich ibahianeteil. 

Jedenſalls. Her in mauchen Arbeiterkreiſen, als das 

Leroene mlebel. Aber auch ein demokratiſcher Sieg bätte 

zweifellos zan dem Lachtamigehnicen Charakter der ameri⸗ 

miſchen Politik nichts geändert. —— 

ianfeNMMen putt hat in dieſem Wahlkammf nicht 

die geringſte Rolle geſpielt. Die Wahl Hovver⸗ hat immer⸗ 

hin den Vorteil, daß der neue Präſident im Gegenſatz zu 

ſeinen Vorgängern Europa und die übrige Welt kennt. 

Aber in der Schuldenfrage iſt gerade von Hoover⸗ nicht. die 

„AKenderung des bisherigen Kurſes zu erwarten, 

nüd deshalb dürſte ſeine Wahl beſonders in, Frankreich reit 
   

ſehr gemiſchten Gefühlen aufgenommen werden. 

         
ů Eueprds 185, oder 30 ̃ é 

ö ö 

    

    

 



Eine Schickſalsfrage der Republik. 
Die Arbeiterſchaft als Stütze der Staatsautorttät. 

Der „Soztaldemokratiſche Preſſedienſt“ ſchreibt: 
„Schaßft eine neue Verhbandlungsatmo⸗ 

ſphüre!“ So ruft jetzt die „Kölniſche Zeltung“ den beiden 
Fronten zu, die ſich zur Zelt in der Weſtdeulſchen Eiſen⸗ 
induſtrie in erbittertem Ringen gegenüberſtehen, Wie ſchafft 
man eine Verhandlunasalmoſphäre? Nur dadurch, daß 
derſenige, der zuerſt das Kricgsbetl ausgegraben hat, die 
Hand zum, Frieden bietet, Nicht die, Arbeiter — die Etſen⸗ 
haronée haben den erſten Schritt zum frieden zu tun. Dleſer 
Schritt kann nur darin Vointhvst dah, die Betrtebe wieder 
auſgemacht werden, Die Antwort auf den nach Ber⸗ 
handlungbatmoſphäre lautet: Oeffnet die Betriebe! 

Warum der Ruf nach Verhaudlungsalmoſphäre? Weil 
newiſſe Lente ſich einbilden, daß die Etſenbarone in neuen 
Verhandlungen einen Erfolhß für ſich herausholen und damit 
in dem ganßen Konflikt triumphieren werden. Der Plan 
der Diplomaten, die den Eiſenboronen ſetundieren, iſt klar: 
Verhandlungsatmoſphäre — Verhanoölungen — Einbe⸗ 
ziehung der Arbeitszeitfrane — Sthaffung eines neuen Ab⸗ 
kommens, das — alles in allem — gewiſſe Vortelle für die 
Uuternehmer ſichert, uud daunn — Friebensſchluß: Oeſf⸗ 
Mung, ber Betriebe. Das wärc ein glattes Flasko der 
Aurbeiterſchaft und der Reichsregierung. So geht's nicht. 
Schyn ber, Scheiu, als ob die Elenbarone bei ihrer Durch⸗ 
brethung der Verbindlichkeltserktärung, bei ihrem Verſuch, 
das Schlichtungsweſen zu torpedieren, einen Erfolg erzielt 
baben, wäre gefährlich. Das vergeſſen gulgläubige Ver⸗ 
ſöhnnugsapoſtel. 

Die Arbeiſerſchaft iſt gewiß bereit, den Wirtſchaftsfrieden 
neu zu ſichern, Aber das kann nur ſo geſchehen, daß vor 
der geſamten Oeffentlichkeit, vor allem vor der Arbeiter⸗ 
öffenilichkeit, ganz klar und ganz eindeutig die Keſpektierung 
des Schiedsſpruches und der Verbindlichkeitserklärung, die 
Meſpektierung des Hoheitsaktes des Staates durch die 
Urnternehmer feſtgeſtellt wird. In dieſem Punkt kemn es 
keine Kompromiſſe geben. Hier iſt jede Halbheit, Lauheit 
und Unklarheit veroͤerblich. Geht die Arbeiterſchaft aus 
dieſem Kampfe mit dem Gefühl heraus, daß Verbind⸗ 
lichkeitserklärungen nur für die Proleten, 
micht aber für die Barone gelten, dann iſt das Ende des 
Schlichtungsweſens da. 

Die organiſierten Arbeiter, vor allem der in erſter 
Linie in Frage kommende Deutſche Metallarbeiterverband, ſind 
finanziell ſehr wohl gerüſtet — auch für eine wochenlange Aus⸗ 
fperrung. Und die Unorganifierten? Für ſie muß 
muumehr ſelbſtverſtändlich die Wohlfahrtspflege ein⸗ 
ſpringen. Daß die Gemeinden die Laſten, die ihnen aus einer 
Inanſpruchnahme der Wohlfahrtspflege durch die Unorgani⸗ 
fierten erwachſen, allein nicht tragen können, liegt auf der Hand. 
Hier müſſen Preußen und das Reichzu Hilſe eilen., Beide 
ſind dazu moraliſch verpflichtet; denn die Mißachtung der Ver⸗ 
bindlichkeitsertlärung, eines Hoheitsattes des Staates, bebroht 
die Staatsautorität. Die Arbeiterſchaft kämpft, indem 
ſic für die Reipektierung des Schiedsſpruches eintritt, zugleich 
jür den Staat. Sio iſt ſein Bundesgenoſſe in dieſem Kampf. 
Bundesgenoſſen müſſen unterſtützt werden. 

Mecht, Moral und Vernunft ſtehen in dem großen Kampf 
zwiſchen den Eiſenarveitern und den Eiſenbaronen, zwiſchen 
Wirtſchaftsdemokratie und Wirtſchaſtsabſolutismus, der kein 
Schlichtungsweſen anerkennen will, auf der Seite der Arbeiter⸗ 
ſchaft. Aber bie Macht? Auch die Macht ſteht auf ihrer Seite, 
wenn Staat und Reich die Bedeulung der Stunde erkennen 
und nicht nur die Gerichte ſprechen laſſen, ſondern auch ſelbſt 
hanpeln. Die Sache Michichaf die Eiſenrebellen nicht guß. Gut 
ſteht ſie für die Arbeiterſchaft und für den Staat, wenn nicht 
nur die Arbeiterſchatf, ſondern auch Parlamente und Regie⸗ 
rungen den Rebellen gegenüber nicht unr räſonieren, ſondern 
auch marſchieren. 

    

Montaga teitt der Neichsiag zufammen. 
Beralnng über den Eijenkonjlikt. 

Der Aelteſlenrat des Reichstaas hat den Beſchluß geiaßt, 
daß der Reichstag ſchon zu Montag, den 12. zuſammen⸗ 
berufen werden foll, um über den Konflikt in der nordweſt⸗ 
deuiſchen Eiſeuinduſtrie zu debattieren. Es liegt bereits eine 
lommuniſliſche Juterpellation und ein kommuniſtiſcher An⸗ 
trag vor und bis zum Montag werden auth ſozialdemokrati⸗ 

betroffen. 

ſche Anträge und ſolche der Zentrumspartet, dem Hauſe 
Unterbreitet ſein, Zum Syrecher der ſozial demokratiſchen 
Fraktion in der Debatte, deren Dauer auf zwei Tage be⸗ 
rechnet wird, iſt Abg, Brandes, Vorſitzender des Deutſchen 
Metallarbeiterverbandes, beſtimmt. Iteber den Wortlaut 
der Anträge wird man ſich mit dem ſozlalpolitiichen Fach⸗ 
ausſchuß der Fraktion, der ohnehin am Ponnerstag verſam⸗ 
melt iſt, verſtändigen. 

Der Ruhr⸗Konflikt im Laudtag. 
Preußen erllärt ſich für nicht zuftändig. 

Der Preußiſche Landtag führte am Mitwoch die große Aus⸗ 
ſprache über die IuPegina der Metallarbeiter im Ruhr⸗ 
geblet zu Ende. Zu Beginn der Sitzung gab Staatsſekretär 
Dr. Weißmann für das Miulſterium eine kurze Erflärung ab, 
aus der herpvorgeht, ‚cg die reutfüſche leichne ſich für nicht 
Dalirt für dieſen Konflitt extlärt. leichzeltig aber be⸗ 
auert die Erklärung in ſehr ſtarker Form, daß die Unter⸗ 

nehmer trotz des ergangenen Schiedsſpruches zur Ausſperrung 
gelommen find und verſpricht, ſich beim Reiche für ſchnellſte 
Erledigung der Auseinanberſetzung einzuſetzen. 

Die Debatte ergab im weſentlichen das gleiche Bild wie am 
vorhergehenden Tage. Der ſozialdemokratiſche Rednex Hans⸗ 
mann zeigte noch einmal eindringlich die großen Schäden auf, 
die rein wirtſchaftlich durch dieſe unſinnige Kampfmaßnahme 
der Unternehmer verürſacht wird. 

213 000 Mann ſind ausgeſperrt, für weitere 100 000 beſteht 
in den Randgebieten und in ben abhängigen Induſtrien 
vie Gefahr der Arbeitslyſigleit: vas führt insgefamt zu 
einem wöchentlichen Lohnausfall für vie Arbeiter von 

rund 20 Millionen Mark. 

Die Koſten, die dieſe Provolation der Arbeitgeber ſchon in der 
erſten Woche verurfachte, überſteigen die Mehraufwendungen 
der geſorderten Lohnerhöhungen für die nächſten 2 bis 3 Jahre. 
Da leine Erwerbsloſenunterſtützung gezahlt wird, wird die 
Belaſtung für vie Kaſſen der Kommunalverbände ſchon in der 
allernächſten Zeit eine unerträgliche ſein, wenn nicht ichnellſteus 
die preußiſche Regierung ihrerſeits Mittel bereitſtellt. Schließ⸗ 

  

Kruch im Prager Parlament. 
Ein unzufriedener Deutſchnationaler. 

Im tſthe hoflowatiſchen Abgeordnetenhaus kam es geſtern 
neuerdings zu Lärmizenen. Als der kommuniſtiſche Abge⸗ 
urdnete Dr. Stern, der während ſeiner Ausſührungen 
wiederholt zur Orönung gerufen wurde, ſeine Rede beendet 
hatte, ſtimmten die Kommuniſten die Internationale an, in 
die einige auf der Galerie anweſende kommuniſtiſche Se⸗ 
natoren einſtimmten. Da die Kundgebungen nicht auſhör⸗ 
ten, ließ der Vorſitzende die Galerie räumen. — Der deutſch⸗ 
nationale Abg. Tr. Schollich widerſprach in der Debatte der 
Behauptunga der deutſchen Regierungsparteien, daß ſich ſeit 
deren Eintritt iu die Regicruna die Verhältniſſe für die 
Deutiſchen gebeſſert hätten. Es weiſe im Gegeutefl alles aui 
die vollſtändige Ohnmacht der deutſchen Regierungsyarteien 
hin. Ueber alle Wünſche und Forderungen der Deutſchen 
ſetze mau ſich hinweg. Von der Verſchärfung der Zeuſur⸗ 
praxis werde die deutſthe oppoſitionelle Preſſe am härteſten 

Wie gerüumt werden ſoll. 
In Paris.ſinden, wie der „Sozialdemolratiſche Preſſedienſt“ 

dieſer Tage eutſcheldende Beſprechungen über die Moda⸗ 
litäten der Räumung der zweiten Zone ſtatt, in der Noraus⸗ 
ſicht, daß dieſe Frage akut werden wird. Herr Tirard, der 
franzöſiſche Oberkommiſſar, iſt in Begleitung der komman⸗ 

   

direnden franzöſiſchen Generale der Beſatzungsarmee in Paris 
eingetroffen, um mit Generat Foch und dem franzöſiſchen 
Kriegsminiſter alle mit der Räumung zuſammenhängenden 
Fragen zu beſprechen. Die franzöſiſchen Geuerale der Be⸗ 
ſatzungsarmee ſehen die Räumung der zweiten Zone als ſtra⸗ 
tegiſches Problem an und vertreten demgemäß den Stand⸗ 
punkt, vaß ohne Sicherung die dritte Zone ſtrategiſch „in der 
Luft ſchwebt“, wenn die Beſatzungstruppen die zweite Zone 
nicht mehr beſetzt halten. 

lich kommt die Gefahr der engliſchen Konkurrenz hinzu, die in 
Holland heute ſchon der deutſchen Kohle die beften Kunden 
wegſchnappt. Das iſt die Rettung der deutſchen Wirtſchaſt 
vurch vie Unternehmer! ö ů 

Schwurze Liſten der Untermehemer. 
Der „Vorwärts“ veröffentlicht ſolgende an alle in Be⸗ 

tracht kommenden Arbeitgeberverbände ergangenes Rund⸗ 
ſchretben: ö‚ ů — — 

„Auf Veranlaſſung des Geſamtverbandes deutſcher. Me⸗ 
tallinduſtrieller verhängen wir hiermit die Einſtellungs⸗ 
ſperre ſiber alle aus dem Tarifgebiet Rordweſt kommen⸗ 
den Arbeitnehmer. Zu Ihrer Inſormation geben wir 
Ahnen die Namen der dem Arbeitgeberverband für den Be⸗ 
zirk ber nordweſtlichen Gruppe des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
und Stahlinduitrieller in Tüſſeldorf angelchloſſenen Ver⸗ 
bände bekaunt. Aus ihnen ergeben ſich gleichzettig die Be⸗ 
zirke und Orte, auf welche ſich die nordweſtliche Gruppe er⸗ 
ſtreckt.“ 

Es folgen in dem Rundſchreiben die Namen von 14 Unter⸗ 
nhietg,aäuden des rheiniſch⸗weſtfſäliſchen Induſtrie⸗ 
gebietes. 

Beſchlenigtes Verfahren des Arbeitogerichis. 
Das Arbeitsgericht Duisburg hat belauutlich den Termin 

für die Verhandlunten in der von der Arbeitgebergruppe 
Nordweſt eingereichten Feſtſtellungsklage, auf den 16. No⸗ 
vember angeſetzt. Es iſt jehr wahrſcheinlich, daß gegen die 
Eutſcheidung Beruſung beim Reichsarbeitsgericht eingelegt 
werden wird. Durch Wereinbarnng der Parieien iſt es mön⸗ 
lich, die Klage im beſchleunigten Verjahren zu erledigen. 
Scitens des Reichsarbeitsminiſteriums iſt eine dement⸗ 
ſprechende Auregung an die Narteien ergangen. ‚ 

Auswirkungen der Eilenkonjlitte. 
Syllte die Aueſperrung läugere Jeit dauern, ſo iſt damit 

zu rechnen, daß der größte Teil der Kalkſteinbetriebe, da der 
gebrannte Kalt nicht gelagert werden kann, zum Erltegen 
komme. In der feuerſeſten Induſtrie haben ſich ebenfalls 
ähnliche Anzeichen in dem ganzen Gebiet bereits bemerkbar 
gnemacht. Nicht zulebt iſt in den Städten zu verzelchnen, daß 
das Transportgewerbe in Mitleidenſchaft gezogen iſt. Ebenſo 
berichtete der Vertreter aus Dortmund, daß der Hafeu⸗ 
betriebsverein Dortmund bereits größere Kündigungen von 
Hafenarbeitern im Kohle- und Erzhafen in Erwägnug ge⸗ 
zogen habe. 

Beumienkabinett in NRumäünien. 
Bauerndemonſtrationen ſür Manin. 

Nach telegraphiſchen Meldungen aus Bukareſt wird dort, 
nachdem mau es für unwahrſcheinlich hält, daß Titulescn 
eine Regierung zuſtande bringt, die Einſetzung eines 
Beamtenkabinetts erwogen, das die Aufgabe haben ſoll, 
Neuwahlen durchzuführen. 

Ob damit die Bauern zufrieden ſind, fragt ſich. In Sie⸗ 
venbürgen hat inzwiſchen eine Bewegung eingeſetzt, die 
die Betranuung Manius, des Führers der nationalen 
Bauerupartei. mit der Regierungsbildung fordert. Aus 
Klauſenburg wird berichtet, daß die Bauern aus der lUm⸗ 
gegend in die Stadt kommen und immer neue Demon⸗ 
ſtrationen veranſtalten. Große Bauerngruppen ſind beim 
Polizeipräfekten von Klauſenburg erſchienen und haben 
Rechenſchaft von ihm geiordert, weil er das Blatt der natio⸗ 
nalen Bauernpartei, „Patria“, zenſuriert hat. Der Polizei⸗ 
präſekt mußte militüriſche Hilje in Anſpruch nehmen, um die 
Bauern ſortzubringen. Auch in anderen Städten Sieben⸗ 
bürgens ſtrömen die Bauern in Maſſen zufammen. Nicht nur 
in den Dörfern, ſoudern auch in den kleinen Provinzſtädten 
wird eine Regierung Manin, die keine Uebergangsregierung 
ſein ſoll, geſordert. ů 

Ganze Züge, die nach Hermannſtadt jahꝛeRt werden von den 
Bauern beſtiegen und mit Beſchlag belegt, ohne daß der Fahr⸗ 
preis gezahlt wird, und die Zugführer werden einfach ge⸗ 
zwungen, die Bauern nach Hermannſtadt zu bringen Sie er⸗ 
klären, daß ſie dort große Demonſtrationen veranſtalten 
wollten, um durchzuſetzen, daß Manin mit der Regierungs⸗ 
bildung betraut wird. b 

Wiederauſuahme des Auionomiſtenproßeſſes. Der „Elſäſſ. 
Kurier“, das Blatt des Abbé Haegn, beſpricht die Lage der 
elſäfſiſchen Abgeordneten Ricklin und Roſſe und kündigt im 
Zuſammenhang damit an, daß der Kolmarer Autonomiſten⸗ 
prozeß demnächſt wieder aufgenommen wird. 

  

  

ů Die Lieder des Negers Yunboo. 
Von Max Kolpe. 

Dumbvo war jetzt ſieben Jabre in Enropa und belannt als 
einer der beſten Jazzbandſchläger. Mit einer ſchwarzen Band 
war er herübergelommen, ſie hatte ſich aufgeldſt; ſo ſpielte er 
jetzt als einziger Neger in einer weißen Band. 
NVumbvo liebte die Muſik. Numboo liebte ſein Inſtrument. 
On den ſieben Jahren hatte er es noch nicht gelernt. ſeine 
Srommel aleichgültig zu behandeln, wie es feine weißen 
Kollegen taten. Pumboo behandelte ſein Inſtrument wie eine 
Cirliebte. Er ſchlug es zart. wic man ein treues Ticr auf den 
Rücken ſchläagt — aus Anerkeunung. Er kitzelte es, bis es laut 
anflachte und vor Freude gluckſtc. Er ſtreichelte es wie ein 
Kind, So ſchlugen beide Herzen in einem Takt. Man würde 
Pumboo beleidigen, wenn man ihm nicht glaubte, daß ſeine 
Trommel. ein Horz hatte. Oh, es ſchlug ganz leiſc. und man 
mußte ſein Ohr vicht an das Trommelfell halten. Dumboo 
brauchte es nur leicht zu berühren, dann hörte man es zitternd 
pochen wie das Herz eines kranken Vogels. 
ů Mumbyo haßte die Muſikanten, die ihre Trommel cine 
Maſchine nannten wie die mechaniſche Paute eines Karuſſells, 
die ſinnlos auf ihr hernmſchlugen wie unausgeſchlaßene Dienſt⸗ 
müdchen auf ben Teypichen oder verärgerte Oberlehrer auf 
ihren Zöglingen. Auch ließ er es nie achtlos ſtehen, ſondern 
butzte cs, deckte es warm ein, damit es ſich nicht exkälte in 
dieſer lalten, fremden Aimoſphärc. Er lachte Uber die Kollegen. 
die ihr Inſtrument mit den ſcheußlichiten Farben bemalter⸗ 
wie eine: Dirne: die Slühbirnen anbrachten, damit das Srommelfell leuchte. Nächftens wird man vielleicht in die 
küpiden Gehirne der Menſchen Lamren Linbaucn, damtit ihr Gaiß Amesᷣ ——— 

umboo liebte die Einſamkeit. Wenn nur wenige Gäſte im Lotal waren, Wenn die andern Muſiter ohne Süümmimg 
ſpielten, dann wäar Yumbos in Stmmung, in ſeiner Stim⸗ 
zung. Leiſe ſang'er dann ſeine Lieder, zart polte er die Töne 
aus ſeiner-Inſtrument. Wie manche Neger ihre gande L⸗⸗ 
Er cichte vorſtepen, ſo ſang und begleitete er jich mit jenem 
arheimnisvollen Takt, der gleichzeitig eine Sprache iſt. Er 
hedte auf-ſeinem Juſtrument. Er ſpielte die Trommelſprache. 
Unpd man börte, wie er ſich mit einer fernen Geliebten unter⸗ 
bielt und ihr von dem fremden Lande erzählte, von ſeinem   Lebeu. ſeinen äuſchungen. ů 

Er erzählte der fernen Geliebten nicht nur von ſich, ſondern ůů 
aucä von dem Geichehen um ihn kerum, das er noch nicht bi 
gneifen mochte. Er erzählte ihr von dem Pomp eines Koni nuspfanges., wie dic Schwarzen ihn nicht kennen; von furch baren Prozeſſen, die man Kindern machte: von der grauſamen 
Sopesſtraic uup von Menſchen, die unſchuldig in Gefängniſſen 
ſisen. Numboso erzählte noch diel mehr, was er von Eiropbas: 

    

   

Kultur geſehen hatte. Man tönnte ihm Ungelegenheiten be⸗ 
reiten, würde man alles wiedererzählen. Es war ja nur für 
ſeine ſchwarze Geliebte beſtimmt. 

So verſtand Pumboo vieles nicht, was die Weißen Kultur 
nennen. Man lachte über ihn, wenn er einen Zylinder auf⸗ 
fetzte, und ſelbſt kam man ſich ungeheuer ernſt vor, wenn man 
mit Zylinder und Gehrock in Reib' und Glied ſtand, um einen 
Geburtstag zu feiern. Er batic furchtbar gelacht damals, jo 
daß ein Schutzmann ihn ſeſtnabm, weil er die Würde der Feier 
geitört hätte; dabei hatte Dumboo noch gar nicht ihren Iweck 
begriffen. 

Traurig wurde es um ſein. Herz, und in der Wut vergaß 
er alle Zärtlichteit für ſein Inſtrument, wenn er ſah, was die 
Meuſchen hier Niggertänze nennen. Menſchen, die mechaniſch 
berumtrampelten, ohne Leben in den Gliedern, ohne Ausdruck 
in den Geſichtern. Was wußten ſie von den lebenden, lodern⸗ 
den, elſtatiſchen Negertänzen, dic ein Kult., die lebendiger, be⸗ 
ſeſtener Glaube ſind? Sein Troſt war, daß er täglich vieſelben 
Erſichter ſab; ſo durite er hoffen, datz es noch andere Menſchen 
aibt. Menſchen, die den heiligen Tanz nicht zu einer müh⸗ 
ſeligen Beſchäftigung berabwürdigen. Dann wurde er milde, 

Itreichelte ſein geliebtes Inſtrument und ſang wieder ſehn⸗ 
fuchtsvolle Lieder an die ferne Geliebte: ſie möge zu ihm 
kemmen und ihm ihr ſchwarzes, friſches Geſicht zeigen, unter 
dieſen blaſſen Larven. 

Das ſchönſte dentjche Frauenvorträt von 1928. Das 
Preisgericht jür den Georg⸗Schichi⸗Preis hat in Berlin ge⸗ 
tagt. Von den 385 in der photograunhiſchen Reproduktion 
eingeſandten Arbeiten, die im ganzen ein beachtliches Niveau 
der deutſchen Porträtkunſt zeigten, wurden von dem Preis⸗ 
gericht 26 zu engerer Wahl ausgeſucht. Die Originale lagen 
dem Preisgericht vor, und es cuiſchloß ſich nach eingebendſter 
Beurteilung, den Preis von 10000 Mark einſtimmig dem 
Maler Willn Jaeckel in Berlin zuzuſprecheu, weil in ſeinem 
Frauecnvorträt ein ausgepräater Typus der modernen Frau 
mit allen künſtleriſchen Mitteln am ſtärkſten und ſchönſten 
zum Ausdruck gekommen iſt. 

— Drei Millionen Ertran der Rufenauktion. Die geünrige 
Verſteigeruna ruſſiſcher Kunſtgegenſtände bei Lepke in 
Berlin ergab. etwa 1 Million Mark und nicht wie uriprünug⸗ 
lich gemeldet, 3 Millionen Mark, ſo daß ſich der Geſamt⸗ 
eniiert. von genern und vorgeſtern aui 3 Millionen Mark be⸗ 
àtff 

AKus dem polniſchen Arbeiterleben. Eine Ersöhluna aus 
dem polniſchen Arbeiterteben „Lenora“ von Juliuſ; Kaden⸗ 
Bandrowfti erichien joeben in Warſchau: ſie ſchildert in neu⸗ 
artiger Weije die Arbeiterverhaltniſſe der Nachkriegszeit im 
poltiſchen, Kohlenrevier und iit tarfächlich die rritc größere 
polniſche Erzählung aus dem Leben des heutigen Arbeilers. 

  

42 2 
Danziger Komponiſten. 

Der Rudertlub „Vikivria“ hatte geſtern zu einem 
Kammermufikabend in ſeinem Bootshaus eingeladen. Erubyt 
damit Danziger Komponiſten Gelegenhett, einige ihrer 
Schöpfungen der Seffentlichkeit, wenn auch einer ſehr be⸗ 
ſchränkten, vorzuführen. Da in Danzig derartige Möalich⸗ 
keiten den Komponiſten nicht gerade zahlreich zur Ver⸗ 

der Mufifer nur zu begarüßen. 
Auf dem Programm ſtanden Werke von Joh. Hanne⸗ 

mann, dem erſten Soliſten des Stadttheaters. Kurt 
Adamiund Äljfr. W. Paetſch. Hannemann brachte ein Triv 
für Flöte, Saxophon und Bratſche. Langſam verſucht nun 

auch das Sarophon im Konzertſaal heimiſch zu werden. Es 
bietet ja tatſächlich auch viele Möglichkeiten und wird daher 
beſonders von den Neutönern gern anßewandt. Hannemann 
gehört mit dieſem Trio zu ihnen. Das ſauber gearbeitete 
Werk intereſſiert beſonders in dem weit ausgeſponnenen 
2. Satz, dem Andante, und dem Allegro jngato. Adami 
hbrachte zunüchſt zwei Klavierſtücke, ein Scherzo und ein 
Rondo. Das an ſich einfache Rondo hat ein reizendes. kö 
lich unbeſchwertes Thema. Der Liebe der Zuhörer iſt 
gewiß. Weiter war Adami mit einem Trio in L⸗Moll für 
Violine, Cello und Klavier vertreten. Auch hier muſiziert 
er frei und ungezwungen. Die drei Sätze haben Wärme 
und Schwung: ſie ſind eine glückliche Suntheſe zwiſchen. 
Altem und Reuem. Von Paetſch kam eine Romanze in 
Fis-Moll für Violine und Klapier zu Gehör. Ziemlich 
berbe im Ausdruck iſt ſie beitrebt, eigene Wege zu gehen. 
Um die Ausführung des Proaramms waren bemühzt 
Konzertmeiſter Frit Görlach. (Violine), Artur Nadolſki 
(Bratſche). Johannes Hannemann (Cellp und Saxophon), 
Wilhelm Köſter (Flöte) und Walter Hanft (Klavier). 

Herzlicher Beifall dankte allen Beteiliaten. * 

   

  

  

Theaterkriſe in Frankfurt a. M. Anläßlich eines vom 
Magiſtrat gefärderten Ergänzungszuſchunes für die ſtädti⸗ 
ichen Bühnen in Höhr von 300 000 Mark, kam es im Frank⸗ 
jnrier Stadtparlament zu einer der üblezien Theater⸗ 
debatten. Die allgemeine Theaterkriſe hat ſich nach Mit⸗ 
teilungen des Referenten. Stadtrats Dr. Michel, in Frank⸗ 
jurt ſo zugeſpitzt, daß man ernitlich einen Zuiammenſchluß 

i mit Nachbarbühnen in Erwäauna zieht. — 

SGevrg Büchner als Dramenfianx. Die „Schauſpiele im⸗ 
Wiener Carltheéater“ bringen Mitte November „Gefellſchaft 
der Menichenrechte“, ein Stück deutſcher Geichichte von 

    

      WVr. dor Cibkor zur Uraufführung. Das Stück be⸗ 
bendelt und Leben Georg Büchners. 
   

   

küanng jrehen, iſt das Unternehmen des Vereins im Intereſſe 

   



    

1 — 19. Sahrzang 

ö 
Stehen, Sitzen und Gehen — kine Kunſt. 

Was der Arzt bazu meint. 

Im Rahmen der Sogszialhygieniſchen Vorfräge ſorach 
geſtern abeirnd Dr. Hepner über Hygiene beim Stehen, 
Sitzen, Gehen und Wandern. Bei dieſen Tätigkeiten wird 
die Muskulatur des Rumpfes und der Beine, der weitaus 
größte Teil der geſamten Muskulatur, in Anſpruch genom⸗ 
men. Beſonders beim Gehen und längeren Wandern wer⸗ 
den in erhöhtem Maße Ermüdungsſtoffe produziert, die auf 
das Gehirn wirken und ſo Schlakbedürfnis hervorruſen. 
Größere Spaziergänge oder Wauderungen ſind dahber von 
aroßer langes. 28 für das Wohlbefinden des Menſchen. 
Stundenlanges Wandern fördert den Stoffwechſel natürlich 
anders als eine halbe Stunde Gymnaſtik vder SteiſlAhe, ganz 
abgeſehen von dem geiſtigen und ſeeliſchen Vorteil, den un 
ſtundenlanger Aufenthalt in freier Natur bringt. Man ſoll 
ſeinem Körper jedoch nicht mehr zumuten, als er zu leiſten 

üimſtande iſt. Ueberanſtrengungen bei großen Touren ſind 
nicht ſelten Urſache von Herzerkrankungen, wie durch er⸗ 
hößten Blutdruck einſetzende Herzerweiterung, Schädigungen 
dor Nlerentätigkeit, Appetitloſgkeit, ja Schädigungen des 
Nervenſyſtems. 

Zweckmäßige Kleibung und zwockmäßige Ernährung, 

beſonders bei größeren Ausflügen, iſt von beſonderer Wich⸗ 
tigkeit. Fleiſch ſollte mau dabei meiden und vor allem Fette 
zu ſich nehmen, die vom Magen bei der erhühten Inanſpruch⸗ 
nahme des Körpers weitaus leichter verarbeitet wepden als 
Flelſch. In erhitztem Zuſtande ſind kalte Getränke nicht nue 
ſchädlich, fondern erfüllen auch nicht den gewiinſchten Zweck. 
Ste löſchen nicht den Durſt. Biel mehr zu empfehlen ſind 
heiße Getränke, natürlich nicht Alkohol, der ſofort die 
Leiſtungsfähigkeit beeinträchtigt. 

Eine Reihe guter Lichtbilder zeigte den Unterſchled auter 
und ſchlechter Haltung beim Stehen, Sitzen und Gehey. 
Rückgratvorkrümmungen entſtehen nicht durch ſchlechte Hal⸗ 
tung beim Sitzen, z. B. in der Schule oder vom Schultaſche⸗ 
tragen pp., ſondern ſind meiſtens die Folgen der Rachilis, 
Ge direkte Erkrankungen des Knochen⸗ und Bänderſuſtems. 
Ebenſo kommen die vielen Fußerkrankungen nicht in der 
Hauptſache durch den Schuh, 
vielmehr die Tatſache, 

daß ſaſt kein Menſch mehr richtig ſeine Fuße zu gebrauchen 
ů‚ verſieht. 

die Muskulatkux des Unterſcheukels nicht genügend in Tätig⸗ 
keit geſetzt wird, und der ganze Körper das Fußgewölbe zu 
ſtark belaſtet. Es entſtehen Plattſüße und zu breite Tüße, 
die natürlich keinen paſfenden Schuh mehr finden. Sache 
der Schulärzte wird es ſein, die Kinder zu lehreu, die Füße 
richtig zit jetzen. Ebenſo ſind Rückgratverkrümmungen oder 
nur ſcheinbare. Abweichungen der Wirbelſäule, hervorgerufen 
durch ſchlechte Haltung, uur durch eingehende Unterſuchungen 
durch den Arzt feſtſtellbar. Schwerere Fälle gebören dann 
natürlich in die Hand des Facharztes. 

CEue ſeine Rethode. 
Wie Eintragungen für den Bürgerſchutz änſtande kommen. 

Die Herren von dem ſauberen „Bürgerſchutz“, ijenem 
Volksbegehren der Feinde jeder freiheitlichen und ochten 
demokratiſchen Entwicklung des Freiſtaats, haben ſehr nette 
Methoden erdacht, um die Zahl der Eintragungen zu ihrem 
Volksbegehren zu erhöhen. Wir wußten bereits in den 
erſten Tagen einige Proben davon zu brandmarken. Jetzt 
iſt wieder ein ſolcher Fall an die Oeffentlichkeit gekommen. 
Da iſt der Herr Gutsinſpektor Funk in Artſchau, der das 
Geſchäft ſeiner deutſchnationalen Parteifreunde auf eine be⸗ 
jondere Art und Weiſe beſorgt. Er nimmt die bei ihm aus⸗ 
liegende Eintragungsliſte und geht mit ihr einfach in die 
Häuſer der alten Leute, um ſie zu Eintragungen zu bewegen. 
Er iſt ſogar jo „menſchenfreundlich“, die Einkragungen ſelbſt 
zu beſorgen. Das iſt ſicherer und außerdem nimmt man 
den armen alten Leuten damit die Mühe des Schreibens. 
Außerdem können ſie ſich, die oft irgendwie von dem Herrn 
Gutsinſpektor abhängig ſind, nicht ſo leicht „nein“ ſagen. — 
Ja, ja, man verſteht ſich ſchon auſ Pfſychologie. 

ſondern autsſchlaggebend iſt 

  

  

Es iſt natürlich ſelbſtverſtändlich, daß Eintragungen, die 
auf ſolche Art entſtanden ſind, ungültig find, da ſie ja gegen 
die geſetzlichen Beſtimmungen verſtoßen. Aber es handelt 

ſich ja hier uur um einen einzigen Fall, der an die Oeffent⸗ 
lichkeit gekommen iſt. Wer kann wiſten, wieviele Eintragun⸗ 
gen auf ſolche Art beſorgt werden, von deuen man nachher 
ihre Ungeſetzlichkeit nicht nachweiſen kann. Und das wiſſen 
die verwandten Seelen des Herrn Funk ganz genau, warum 
jollen ſie nicht ähnliche Verſuche unternehmen, in dͤen mei⸗ 
ſten Füllen wird es ja klappen! Und dann iſt das für die 
Anzahl. der Eintragungen immerhin von nicht zu unter⸗ 
jthätzender Bedeutung. Die verantwortlichen Stellen haben 
allerdings nun die. Pflicht, ſolchen Methoden ſpiort auf den 
Grund zu gehen und Gegenmaßnahmen zu ergreifen: 
Im übrigen iſt Herr Gutsinſpektor Funk einer der Her⸗ 

ren, die, bei dem porigen Volksbegehren „Volkswille“ den⸗ 
jenigen, die ſich in die Liſte eintragen wollten, erklärte, daß 
bei ihm keine Liſten auslägen, wodurch der Herr erreichte, 
daß leine Eintragungen getätigt wurden. — Die Behörden 
werden ſich dieſen pflichttreuen Herrn alſo beſonders genan 
betrachten müſien. 2 

Das Volksbegehren Bürgerſchutz hatte geſtern 3577, Ein⸗ 
tragungen in Danzig zu verzeichnen, im ganzen Freiſtaat 
wurden bisher 14416 Eintragungen geleiſtet. Es iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß keiner, dem an der freiheitlichen Entwick⸗ 
lung der politiſchen Verhältniſſe im Freiſtaat gelegen iſt, 
ſich nicht einträgt. 

Vrieshorn erhebt Anſvrüche 
Er will 50 000 Gulden von Regier haben. — Der Prozeß 

ö vertagt. 

Herr Bries korn, Volkstagsabgeordneter a. D., macht 
wieder einmal vou ſich reden. Er liegt jetzt mit dem Hof⸗ 
beſizer Peter Regier, Letzkau, Volkstagsabgeordneter 
3. D, im Sireit. Brieskorn, der Ruſſolinirin der Weſten⸗ 
taſche, warderjenige, der die politiſchen⸗Geſchäfte des ſoge⸗ 
naunten Bauernbundes führte und ders geiſtige Berater 
dieſes Grüppchens. Er hoffte, für ſeine Bemühnngen zum 
Geſchäftsführer des Bauernbundes und zum Direktor, der 
Bauerubunbgenoſſenſchaft „Die freie Scholle“ gemacht zu 
werden. Aber da bekanntlich Undank d. 
zichkete Herr Regier plötzlich auf Briesk 

  

  

8 Dienſte und bat 
ihn durch ein Schreiben, ſeine Tätigkeit für den, Bund ein⸗ 
zuſtellen. 

Welt Lohn iſt, ver⸗   

1. Beibluütt der Danziger Volksſtinne 

Brieskorn verklagte daxaufhin Herrn Regler und Ge⸗ 
noſſen,, und zwar zur Zahlung einer Entſchädigung won 
50000 Gulden. Die Sache kam vor das Kaufmannsgericht, 
der Vorſitzende glaubte jedoch, da das Kauſmaunsgericht in 
dieſem Falle nicht zuſtändig ſel, da nicht feſtſtände, ob Bries⸗ 
korn als kaufmänntſcher Angeſtellter zu betrachten wäre. Er 
machte den Vorſchlag, die Forderung herabzufetzen. Bries⸗ 
korn lehnte ab. Von beiden, Seiten wurde der Antrag auf 
Widerklage geſtellt und der Rrozeß vertagt. Wie der Vor⸗ 
ſitzende meinte, dürſte dieſer Prozetß etwa ein Nahr in An⸗ 
ſpruch nehmen. Es fragt ſich nun, welches Gericht ſich für 
dieſe Klage zuſtändig fühllt. ů 

  

Freigewerhſchaftliche Erfolge bei den Betriebsrätewahlen. 
Der Zentralverbanb der Angeſtellten an der Svite. 

Der Zentralverband der Angeſtellten konnte bei den 
letzten Wahlen zu don Betkievsräten wieder einige 8iter 
für ſich, bachen. Bei der Juſtizverwaltung erhält der 
Z. d. A. 3 Vertreter, die vereinigten bürgerlichen Auge⸗ 
ſtellten brachten auf ihrer „Einbeitsliſte“ nur die Stimmen⸗ 
zahl ſür Vertreter auf. Bei der „Begeda“ (Vekleidnnas⸗ 
Geſellſchaſt Danziger Beamten G. m. b. H.) erhielt die Liſte 
des Z. d. A. 2 Bertreter und 1 Ergänzungsmann, während 
die vereinigten bürgerlichen Augeſtellten nur 2 Vertreter 
erhielten. Im Städtiſchen Krankeubaus wurde vom 
Zentralverband der Angeſtellten mit dem Reichsbund der 
eamten und Ancteſtellten ſowie dem Gemeinde⸗ und Slaats⸗ 

arbeiterverband nur, eine gemeinſame Liſte mit 5 Ver⸗ 
tretern eingereicht, die als gewählt ailt. 
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Ungebetene Güſte. 
Mit den Meſſer bedroht. 

Heute nacht hatten mehrere Perſonen verſucht, gewaltſam 
in die Wohuuuß des Händlers Pl. in Wonneberg einzu⸗ 
dringen und Pi. mit dem Meſſer bedroht. Veim Eintreffen 
des Ueberfallkommandos hatten ſich die Täter, die Geörüder 
Karl und Erich G, aus Wonneberg, in dia Wohnung der 
Ehefran Marta Z, geflüchtet, die ſeit einiger Zeit mit der 
Familie Pl. in Streitigkeiten lebt. Da anzunehmen war, 
daß ſich die Brüder zu weiteren Straſtaten hinreißen laſſen 
würden, wurden ſie mittels Ueberſallwagens ins Polizei⸗ 
gefänguis eingelieſert. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröfſentlichung des Obſervatortums der Freien Stadt Danzlg. 

Allgemeine Ueverſicht: Die Aktiottät der Atmo⸗ 
ſphäre iſt noch immer fehr ſchwach. Ausläufer und Rand⸗ 
ſtörungen des über Fraukreich ſirdoſtwärts ziehenden Tieſ⸗ 
druckgebietes bedecken heute früh ganz Zentraleuropa und 
geben zu meiſt ſtarker Bewölkung, ſtellenweiſe Niederſchlägen 
und verbreiteten Nebeln Veranlaſſung. Die über Skandi⸗ 
navien und dem Nordmeere ruheunde Kaltluftmaſſe ſchiebt ſich 
laugſam vorwärts. Schottlaud und die Südkiiſte Echwebens« 
hatſen bereits leichten Froſt. Die nordoſtwärts ſich ausbil⸗ 
deunden Randſtöruugen werden vorausſichtlich zeitweilige 
Trübung verurſachen. 

Vorherſagc für morgeu: Wollig, vielfach dieſin und 
nebelig, zeitweiſe Neigung zu Niederſchlägen, ſchwache, um⸗ 
lauſende Winde, weitere Abkühlung, Nachtfroſtgefahr. 
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Das neue Haſenbellen. 
Die Arbeiten am neuen Hafenbecken ſind in vollem Gange. Es wer den ganz neuezeikliche Ladeeinrichtungen geſchaſſen. 

zeigt im Vordergrund das neue Becken vom gegenüberliegenden u 
Unſer Bild 

ſer aus geiehen. Lints ſieht man den alten Hafenkanal. 
Serrerrtrrerrreerererr-t-ee--errere- eer-erererrer-- ee-,,/ 

Mit Euch, o Doktofor 
zu diskutieren — hat wenitz Sinn. 

Warum mußte ich gerade vor Dienſtſchluß die Redaktion 
aufſuchen, in dem Augenblick, als man einen Mann ſuchte, 
der ſich für dieſen „Vortrag“ opfern ſollte? Sie wollten 
mir ſchon längſt eins auswiſchen, um mir die Luſt an 
Redaktionsviſiten weniaſtens für eine gewiſſe Zeit zu neh⸗ 
men. Das wußte ich. Gewiß, Herumlungerer ſind nicht 
Kern geſehen und werden hinausgearault, aber das hatte 
ich doch nicht verdient, Nun, es war mein Schickſal;: ich 
werde es zu tragen wiſſen und meine, Gott ſei Dank, noch 
geſunden Nerven auch, wenn ihnen geſtern auch allerhand 
zugemutet wurde. 

HOeffentlicher Vortrag am Dieustan, deni 6. November, 
im Saal der Gewerbehalle über Ludendorffs neueſten Feld⸗ 
zun gegen die Freimaurerei, über Kricasbetze und Völker⸗ 
morden. veranſtaltet von dem jünaſten in der unüberſeh⸗ 
baren Menge der vaterländiſchen Verbände uüd Vereinchen, 
dem Tannenbera⸗Bund c. B., war augekündiat Aund, wohl 
oder übel: ich mußte den Kelch leeren, bis zur Neige. 

Ein Doktor aus Hamburn 

varſtand es, mehrere Stunden lang dic Zubörer mit einer 
pathetiſchen Paſtorenrede und drohßendem Zeigefinger zu 
langweiken. Was er dabei für krauſes Zeua vorbrachte. 

geht beſtimmt über das Maß hinaus, das man bei derartigen 
Vorträgen gewöhnt iſt. ů 

Vudendorff, der Führer, der um die Maſſe in öffentlichen 
Vorkrägen werben läßt, und der lälles in einem Atemzuge! 
die Maſſe, „wie jeder echte deutſche-Führer“, verachtet. wäh⸗ 
rend er den einzelnen aus der Maffe herzlich liebt, Luden⸗ 
dorff, nächft Bismarck der einzige deutſche Revolutionär 
lietzt wiſſen wir es endlich), der die Gleichheit vor dem 
Geſetz als jüdiſch und undeuiſch verwirft, Ludendorff, der 
Kroße Schweiger, der erſt dann mit ſeinen Zielen an die 
Heffentlichkeit treten wird, wenn leine, Zeit gekommen iſt 
(leider merkt man von ſeinem großen Schweigen nichts, er 

ſcheint eber an großer Rederitis zu leiden), das ſind einige 
Blüten aus dieſem Vortrage. Mein Stahlbelm⸗Nachbar be⸗ 
gleitete die Weisheiten des Doktors, auch wer Iw 
Satz das Gogenteil vom crſten beſagtc, mit einem kräftigen 
„wacker“. Gleiche Gehirüe, ſie batten ſich gefunden. 

   

   

Der einzige Lichtblick kam dem Referenten am Schluſſe 
ſeiner Rede, als er. wohl in richtige, wenn auch unbewußter 
Einſchätzung ſeiner Weisheiten, bat, die Ausführungen 

nicht mit dem Verſtande aufaunehmen. 
Nein, ganz gewiß nicht: mit. Verſtand hat dos nichts zu 
tun, deshalb überfſällt auch vernünſtigen Menſchen ein 
Grauen vor Politikern vom Schlage eines Ludendorif und 
Konſorten. Nur ſo weiter, be ſter Doktur,. und Sic werden 
bald vor leeren Bänken i, Die verachtete Maſſe 
wird Ihnen den verdienten Füßtritt in, die ariſche Kehr⸗ 
ſeite ſchon verehren. Germaniecus. 

Seinen Verletzungen erlegen iit der Raugierer Olto 
Treder, dem geſtern morgen auf dem Badnbof, Veege 
Tor beide Beine abgefahren wurden. In den erſten Nach⸗ 
mittagsſtünden des geſtrigen Tas Hiſt der Unglückliche. im 
Städtiſchen Krankenhauic verſtorben. — 

  

enn der zweite 

  

Zum 10. Juhresiage der Mevolution 
veranſtaltet die Sozialdemokratiſche Partei am Sounabend, 
dem 10. November, abends 8 Uhr, in den Danziger Werftſälen 

(Werftſpeiſehaus) eine 

Mevolutionsfeier 
Das Programm ſieht vor: 

Geſang — Feſtrede — Rezitationen — Sprechchor: Reauiem 
von Ernſt Toller. 

Geſangverein Freier Säuger, Sozialiſtiſche 
Arbeiter⸗Jugend. 

Eintritt 50 Pfennig. Werbt für Maſſenbeſuch! 

LLILALLELEELEEELL 

Die. Geſchlechtsnot des Jugend. 
Dritter Vortrag Magnus Hirſchfeld. 

Geſtern abend hielt Magnus Senir vor der Dauziger 

Jugend einen Vortrag über das Thema „Die Jugend und ihre 

Geſchlechtsnot und Sexualerziehung“. Seine Ausführungen 

fſanden überaus ſtarken Beifall und bewieſen, daß unſere 

Jungend mit ſittlichem Ernſt die Probleme, die nicht nur ſie, 

ſondern die ganze Bevölkerung angehen, zu löſen verſucht. Wir 

werdenauf dieſe bedeutſame Veranſtaltung des Zentralver⸗ 
bandes der Angeſtellten morgen in unſerer Jugendbeilage noch 

ausführlich zurückkommen. 

Mitwirkende: 

  

Er fiel einem Unglücksfall zun Opfer. In der Angelegen. 

heit des vermißten Juſtizfekretärs Ediger, deſſen Leiche 

lürzlich am Kielgraben gefunden worden iſt, haben Hie volizei⸗ 
lichen Ermittlungen ergeben, daß es ſich um einen Unglücksfall 
handelt. Weiter iſt feſtgeſtellt worden, daß Herr Ediger an dem 

Tage ſeines Verſchwindens weder im Lokal Café International 
am Fiſchmarkt geweſen iſt, noch in Begleitung einer, Danie 

in einer Autotaze zum Bahnhof gefahren und in der Nähe des 

Bahnhofes geſehen worden iſt. 

  

Danziger Standesamt vom 7. November 1928. 
11 ů 

— 3fäkle: Sohn des Baukbeamten Ferdinand 

Dein, 14 Wocen — Invalidin Mathilde Gennert, 80 J. 
3 M. — Helene Niklas, ohne Beruf, 16. J. 4 M. — Witwe 

Amalie Scheuer geb. Nadolny, 56 J. 2 M. — Ehefrau, Martha 

Fankideifkt geb. Böttcher, 28 J. 4 M. — Witwe Jobanne 
Oſtrum geb. Eggert, 76 J. 6 M. — Rechtsanwalt und Notar 
Maximilian Faukowſkt, 51 J. 8 M. — Sohn des Buch⸗ 

druckers Brunv Läuger, 3 Tage. — Juſtiszſekretär Richard 

Ediger, 50 J. 2 M. 

  

  

  

 



AIus alle- 

Ventſchenmord in Jugoſlawien. 
Politiſche Motive. — Eine Verhaftung, 

Vor eininen Tagen drangen in dem dentſchen Koloniſten⸗ 

dorf Beſchka lechs unbekannte Verbrocher nach Mitternacht 

in las Gaus des beniſchen Mühlenbeſitzers, Philivp Knieſel 

in Velgrad ein. Rachdem der Rachtwächter überwältiat 

war, und die Verbrecher in die Wohnnung einagebrungen 

iwgten, gaben ſie auf Knieſer unb leine ſtran mehreru 

Schiſſſe ab. Knieſel wurde ſchwer⸗ verleßt und erlan den 

Verleßungen in einem Neuſatzer Sanatorium. 

Das Verbrechen hat unler der Bevölkernna große Aul⸗ 

vegnug hervorgeruſen, da man vermutel, dak es lich um 

einen politiſchen Nacheakt handelt. Knieſel war nämlich 

mil andeten Deuiſchen aus Beſchla in einen Trozeß ver⸗ 

witkell, in dem angeblich auf Grund ihrer Ausſagen⸗ wäh⸗ 
rend des Krieges mehrere Beſchkaer Serben⸗ llandrechtlich 

erſchoſſen worben ſind. Knieſel wurde damals vom Gericht 

freigeſprochen. Nach dem Prozen wurden aber gegen ihn 

von ferbiſcher Seite verſchiedene Drohungen gerichtet. Ein 

ſerhiſcher Bauer wurde als der Tellnahme an dem Morde 

verdächtig, verhaftet. 

Gefährlicher Bahnbau⸗ 

Schwere Unfälle bei dem Zuaſpitzbahnbau. 

Bel dem ſoeben begonneunen Bau der, bayeriſchen Zug⸗ 

ſpikbahn ereigneten ſich dret ſchwere Uunſälle. Ein itähriger 

Arbeiter wurde von einem Stein am Kopfe aetroſfen. Er 

türzte eine 100 Meter hohe Felswand hinab und war ſoſort 

lot. Ein 20fähriger Arbeiter wurde kurz darauf von einem 

ebenfalls herunterbrechenden Stein am Rückarat getroffen 

und ſo ſchwer verletzt, daß er kaum mit dem Leben davon⸗ 

kommen düürſte. Ein drilter Unglücksfall ereianete ſich in 

der Nähe des Eibſees, wo ein Arbeiter von einem ent⸗ 

aleiſten Rollwagen erdrückt wurde. 
* 

Auf der Koksaulage des Neunkirchener Eiſenwerkes. 

wurde ein Arbeiter von rutſchenden Kohlen, verichüttet. 

Zwei weilere Arbeiter, die ihm zu Hilſe eilten, nerteten 

ebeufalls unter die rutſchende Kohle. Zwei der Verunglück⸗ 

ten konnten nur als Leichen geborgen werden, der dritte 

verſtarb auf dem Wege aum Krankeubauſe. Ebenfalls auf 

der Neunkirchener Hütte ſtürzte ein Arbeiter vom Gerüſt 

eines Neubaues und war ſofort tot. Auf Grube „König“ in 

Nennkirchen geriet ein Beramann beim Schichtwechſel unter 

die Räder eines fahrenden Zuges und wurde ichwer ver⸗ 

letzt, daß er bald darauf ſtarb. 
  

Blutiger Streit in Gelſenkirchen. 
Der Täter verhaftet. 

Wic aus Gelſenkirchen gemeldet wird. wurde Mittwoch 

abend, kurz vor 12 Uhr, der Schloſfer Scholz von dem, 20jäh, 

rigen Bergmann Plot5 im Streit erſchoſſen. Die Poligel 

war ſoſort zur Stelle und nahm den Täter feſt. 

  

Bergmanns Haftentlaſſung beantragt. 

Im Bergmann⸗Prozeß begaunen geſtern die Plädovers der 

Verteidigung. ſechisanwalt Paul Levi ſtellte den, Antrag, 
Bergmann mit Rückſicht auf ſein hohes Alter und ſeinen Ge⸗ 

ſundheitszuſtand aus der Haft zu entlaſſen, da weder Ver⸗ 

vunkelungsgefahr noch Fluchtverdacht vorliegen. Das Gericht 
behielt ſich Beſchlußfaſſung über den QAntrag der Verteidigung 
vor. Die Urteilsverkündung iſt auf Montag angeſetzt worden. 

Wieder ein Höhenrckorv einer Junlers⸗W. 31⸗Maſchine. 

Nachdem vorgeſtern Pilot Harder mit einer Junkers⸗W. 34⸗ 

Maſchine mit 500 Kilogramm Nutzlaſt eine Höhe von 730ʃʃ 

Meter erreicht hatte, ſtieg Pilot Kneer mit demſelben Flugzeug 

(diesmal aber mit 1000 Kilogramm Nutzlaſt) auf über 6300 

Meter. Der bisherige Weltrekord mit der gleichen Laſt ſteht 

Lieen 
(7 — 

Nachdem man in dieſer ſchlichten und einleuchtenden 
Weiſe eine Stunde wirtſchaftspolitiſch gekannegießert hatte, 

aing Herr Letto in ein Caſe, traf auch dort einnige Zuſam⸗ 
menget rochene, gleich ihm, und ſang auch ihnen das Klage⸗ 

Jucumt die Gegenwart und die Hrifnungshymne auf die 

2 . 
Dann kam er am Spätnachmittag heim, berichtete neben⸗ 

bei, daß auch heute leider weder die Hypothekenſache noch die 

Kreditgewährung völlig vperſekt geworden ſei, weil noch 

immer eine Kleinigkeit, einne „reine Formenſache“, gefehlt 

habe. Aber morgen — morgen beſtimmt! — 
Und ſo vergingen die Wochen und Monate⸗ 

Mit einem leiſen, vitteren und veröchtlichen Zus um den 
ſpöttiſchen, leidenſchaitlichen Mund — Kinder ſind vit grau⸗ 
ſam und unerbittlich gegen ihre Eltern —, ſtand Erna auf. 

Alles Unfug! Selbſt arbeiten, ſelbſt ſchuften — keine Er⸗ 
wartung mehr an das Leben begen, als die⸗ die man ſelbſt 
rechtfertigte, keine, als die kleinſten und gemeinſten: eſſen: 
ſchlafen, ſich kleiden, wohnen. Das blieb den Enterbten 
dieſer böſen Zeit. 

Als ſie durch den Flur zur Vordertür ichritt, zum⸗Sori⸗ 
Lehng. öffnete Mr. Benlim Kimm dir Tür des 
E S8. — —— 

Er harrte jeden Morgeu hinter dieſer Tür und lauſ⸗ 
auf ihreu ſeſten, raſchen Schritt. ö‚ nd lauichte 

Der Koreanex ſtand regungslos in der Türöffnung. Mit 
lurzem Kopfnicken grüßte Erna, rief munter: „Morgen, 

Miſter Kimm, und wollte vorüber. 
Da ſagie Miſter.LSenlim Kimm „Mein Fränlein; 
Er faate es ſo jeltſam gepreßt. aleichſam von Leidenſchaft 

geladen, daß ſie ühberraſcht ſtehenblieb. 
„Iit es eiwas? fragte ſie zögernd. ů 

ich möchte Sie ſprechen, ſtieß er raſch in ſeinem ge⸗ 
läufigen, nur etwas ſcheuen Deutſch bervor. 

Sie mach Mer 
Ta machte er eine einladende Geſte mit der Linken i 

Zimmer hinein. Die Kechte bielt Die Tür. — 
„Erna, die Berliner Chaufkeurin, war gewiß kein feiges 

Mädel. Sie war keck und beherzt, annd bei gelegentlichen 
Katambolagen blieb ſie den ſchnansenden Köllegen vom 
ſäuldte. und Stenerrad die gepfefferie Antwort nicht 
U 1g. — 

ů     

auf 5972 Meter und wurde von Amerikanern aufgeſtellt. Der 

Flug, der vor offiztellen Sporisleuten ſtattfand, wurbe veim 

Deuiſchen Luftrat zur Anerlennung als Welthöhenrekord vurch 

die Fäbération Aeronautlaue Internationale angemeldet, 

—...— 

30 Arbetter verbrannt. 

Beim VBrand einer Zuckerkabrik. 

Wie aus Moslan aemeldet wirtd, ſind bei einem Brand, in 

einer Zuckerſabrit im Regierungöbezirt Belgorod 50 Ax⸗ 

beiter in den Flammen umgekommen. Die Brandurſache 

konnte noch nicht ſeitgeſtellt werden. 
2 

In der vergaugenen Nacht iſt die bekaunte große Zucker⸗ 

ſabrik Camburg, a. d. Saale durch ein Schabenfener vernich⸗ 

tet worden. Obwohl die Motorſpritzen von Jena, Avolda 

und Weißenfels zur Hißßleamg herbeleilten, brannte die 

Fabritk pollſtändig aus, Bei den Löſcharbeiten erlitt ein Ar⸗ 

beiter Brandwunden. Der Schaden iſt um ſo größer, als erſt 

Hert kurzem die Verarbeitung der Rübenernte begonnen 

hatte. 
Ebeufalls in der vergangenen Nacht iſt in Groß⸗Breiten⸗ 

bach die Holzdrahtfabrik der Firma Eclardt ans, bisher noch 

Unbekannter lUrſache — man vermutet Branbſtiftung — bis 

auf die Grundmauern niedergebrannt. 
  

Ktohes Schaberſerer in eiuer Surberei 
250 OUO00 Mark Schaden. 

In der Färberei Münchberg, vormals Knab,u Linhardt, 

brach Mittwoch morgen Feuer aus, durch das das dreiſtöckige, 

90 Meter lange Gebäude der Beizerei und Trocknerei voll⸗ 

ſtändig vernichtet wurde. Etwa 7,0 Zeutner Garn und fünf 

Trockenmaſchinen mit je etwa 60 Zeniner Garn ſind mitver⸗ 

brannt. Daß Feuer dürfte durch Selbſtentzindung entſtan⸗ 

den ſein. Der Schaden wird auf über 250 000 Mark, geſchätzt. 

Die in der Fabrik beſchäftigten 400 Arbeiter werden vor⸗ 

läuſig mit Aufräumungsarbeiten beſchäftiat. 

Im Vekt erſchlägen und angeſteckt. 
Doppelmord in einem Forſthaus. 

Der Forſtmeiſter Grimm in Saalburg und ſeine, Gattiu, 

die nach einer geſtrigen Meldung anſcheinend bei einem 

Zimmerbrand den Tod durch Erſticken geſunden haben joll⸗ 

ten, ſind nach den Ermitklungen der Landeskriminalpolizei 

Weimar einem Verbrechen zum Opfer gefalleu, Die⸗ Mord⸗ 

kommiſſion des Landeskrimtnalamts hat einwandfrei feſtge⸗ 

ſtellt, daß Raubmord vorliegt. Beide Leichen wieſen ſchwere 

Kopſverletzungen auf. Außerdem ſeblen amtliche Helder in 

bekrächtlicher Höhe und Schmuckgecenſtünde. Der Täter hat, 

um die Spuren des Verbrechens zu verwiſchen, die Betten 

in Brand geſteckt. Auf die Ergreifung des Täters iſt eine 

Belohnung von 1000 Mark ausgeſetzt worden. 

Verhängnisvoller — Die Sekretärin eines Geſchäfts⸗ 

auſes in der Friebrich⸗-Ebert⸗Straße in Verlin lief in dem 
lauben, ſich vor der Eingangstür zu bejinden, in eine große 

Schaufenſter ſcheibe hinein, die über ihr zuſammenſtürzie. Sic 

erlitt ſchwere Verletzungen an Händen und Füßen und wurde 

nach Anlegung von Rotwerbänden auf der Rettungsſtelle in 

ihre Wohnung gebracht. 

  

Was ist Iogal?-— 
Togal⸗Tabletien ſind ein hervorragendes Mittel gege 

Rheuma, Gickt, laohinn, Grinnre, Nerwen- 

um Kopferhmehs Erkältungskrankhelten! 

Schädigen Sie ſich nicht durch minderwertige Miitel! 

Lt. notarieller Beſtätig. anerkennen über 5000 Aerzte, darun⸗ 

ler viele bedeutende Profeſſoren, die gute Wirkung d. Togal. 

Fragen Sie Ihren Arzt. In allen Apothek. Preis M 1.40 

0.46 Cbid. 126. Litb. 7,5 Acid. acel al. 20. 10 Awoyl. 

    

  

     

   
    
    

    
           

      ‚Doch dieſe ſeltſame Stimme⸗ das dunkle Brennen der 

ſchmalen, ſchwarzen Augen, dieſe rätſelhafte, tumm aſiatiſch 
jchleichende Einladung waren ihr unheimlich. Doch ſie wollte 

gegen den wertvollen Mieter weder furchtſam noch unhöflich 

erſcheinen. Sie trat über die Schwelle. 
Der Koreaner ſchloß hinter ihr die Tür. Sie blieb war⸗ 

tend ſtehen. Ihre großen, dunklen Augen — das Schönſte 

an ihr — irrten ein wenig ängſtlich umber. 
Wenlim Kimm machte eine neue, wortlos einladende 

Geſte auf einen Stuhl. 
Es giung wie ein Bann von dieſem großen, ſchweigenden 

Manne in dem eleganten Europäeranzug mit dem breiten, 

klugen Mongolengeſicht aus. Im Zimmer war ein beklem⸗ 

mender Duft non exotiſchen Parfümen und wie von altem 

japaniſchen Zedernholz. 
Erna gehorchte, jetzte ſich und blickte zu dem bleichgelben 

Kopf mit den flackernden, heißen Augen auf. 
Er trat dicht vor ihren Stuhl. 

„Woher Sie kommen immer ſo ſpät ins Haus?“ fragte 
er Laſch und plöslich. 

Erna riß die Augen weit auf vor Staunen. 
„Erlauben Sie mal!“ rief ſie und hatte ihre volle Faſfung 

zurückgewonnen, „was geht das Sie an?“ 

„Ich böre es jede Nacht.“ entgecancte er an ibrer Frage 
vorbei. „Heute war es wieder halb fünf Uthr.“ 

„Seimmt,“ lachte Erua. „Aber ich weiß wirklich nicht, 

Miſter Kimm, was Sie das angebt.“ 

„O viel!“ rief der Mann beftig. „Denn ich liebe Sie und 
werde Sie heiraten.“ — 

Erua warj den dunklen Kopf in dem kleinen lila Hütchen 
ſteif zurück. Sekundenlang blickte ſie obne Regung äu dem 
rientalen vinanf. Sein Aiem aing börbar. Dann, tral 
ihr Blick an ihm vorüber die Band. Tort bing eine Ne. 
ligni aus der großen“ Zeit, von der Papa Lekto ſich in dem 

allgemeinen Ausverkauf nicht batte trennen können. Ein 
koitbarer chineßiſcher Seidengobelin, den ihm einſt ein unn 

verſtorbener Geſchäftsfreund ans Weking mitgebracht Latte. 
Ein achihundert Fahre alter Budöba. Es war — nach Erna 

— eine Gelüblsdafelet Papas gegen den Verblichenen ae⸗ 
weien. Papa Letto hatte bisweilen ſeine Sentimentalitäten. 

Dieſen bunt geſtickten Buddha ſahen vlöslich Ernas weit 
geöfineie ertaunte Augen. ud ſahen Sie Aehnlichkeit zwi⸗ 
ichen dem Bilde und dem Manne vor ihr. Dasſelbe breite 
Geſicht, die niedrige Stirn, die hervorſpringenden Backen⸗ 
kEnochen, bielelbe breite, flache Naſe, die großen. abſtehenden 

Ohreu, den ſpärlichen, dünnen Flaum über der Oberlippe. 
   Nur das Haar, das dem Buddha ſtumpf und ſchlaff in die 

Stirn fiel, trug der Kyrcaner in einem Slis alansendan. 

fargfäalttg gezogenen Scheitel. Auch war ſein Geſicht über 

ü     

Programm am Freitag. 

1.10; Laudwirtſchaft, ‚ O ů 2 

Laen bes Weunbolen, 0 Hri. e b W 
25 Martda Getränke im Hauts 

Ninfe-Trio, Vofkmar Süalat,. Pipline). 

Hermahn Weil (Celo). Coil Nünts (Klavter), — I7.30:. Stunde der 

ländiichen Fortbſſhnngsſchpie, 1 . ketiet uns an unſere oſtpreu⸗ 

VDiche Ceimai tttelſchulkebrer. Sadowfkt. .. 1318, Kranzöſtſcher 

Sprachunterxicht für Antänger⸗ Studiehrat Kontad Lucos. —., 18,4% 

bis, 20: Abendtonzert 1 Funkkapelie. Leitung: Konsertmeiſter 

Volemar Skalgk. — 20.10:Bunte Liedenſtunde, onzerſſäncer Sibs: 

Jölli, Kiien (Bariton] a 21.05: 

Fettner. — 017 0,Ninfe 'e. 3 
Legalis. — 16.)/—1f30: 

G. — Am ‚lüigel: Exich Geidler, — 21.95. 

Vortragsabend. Ebith unopt⸗Leit 0 
jetterhericht. Tagesheuigkeiten. 53 Sa T0 

— ＋ ů —.— 1521 

bere .Danzſaer Funklave e. Leitung: entermmeiſter: lois Volz⸗ 

rd- 
——Äpͤ— -?¶⁊«⁰ðͤιᷣ‚/L‚x‚ꝛ—— —— 

Die Lavahataſtrophe im Aemagebiet. 
Mascali ſchwer aelährdet. 

Der Hauyilavaſtrom iſt aeſtern abend in das Dorf 

Mascali eingebrungen und hat bereits mebrere Häuler zer⸗ 

ſtört. Ein anderer, kleinerer Lavaſtrom bat die Straße, die 

Mascali mit Nunziata verbindet, erreicht. Der Miniſter 

für öfſfentliche Arbeiten iſt an Bord eines Wallerſluazeunes· 

in Catania einactroffen, um Hilfsmaknabhmen in die Wege 

zu leiten. 
Der Lavaſtrom, der in den Ort Mascali eingedrungen 

ilt, hat bort mehrere Häuſer, das Kriegerdenkmal und die 

Hanvtkirche zerltört. Die Lava nähert ſich der Brüce. über 

die die Eiſenbahnlinie Meſſina—Catania führt. 

    

  

Perſonenzug führt in ein Arbeiterhaus. 
Ein Toter, zwei Verletzte. 

In Hagendingen in Lothringen fuhr ein Perſonenzug, der 

auf ein totes Gleis geleitet werden ſollte, mit großer Ge⸗ 

ſchwindigkeit auf einen Prellbock und zerſtörte das dahinter⸗ 

ünb Bahnwärterhaus. Der Bahnwärter iſt iot. Frau 

und Kinder ſind verletzt. * ‚ 

Der Flug Verlin— Karuchi beendet. 

Der deutſche Flieger v. Känigzergimteupen ver im Auguſt 

mit einem Leichtflugzeug in Berlin zu einem Fluge, nach 

Karachi als Bewerber um den Hindenburg⸗Polal geſtartet war, 

iſt geſtern abend in Karachi eingetroffen und hat ſomit ſeinen 

Flug Berlin—Invien mit dem Kleinfluazeug, das einen, Motor 

von nur 20 P.S. hat, beeudet. Nach einwöchigem Aufenthalt 

wird v. König über Lahore, Peſhawar und Delhi nach Kalkutta 

  

fliegen und dann vielleicht ſeinen Flug nach dem fernen Oſten 

ausdehnen, um zu beweiſen, daß ſich ſeine Maſchine ouch unter 

wechſelnden klimatiſchen Verhältniſfen bewährt. 

  

Das Ende des Arbeitsloſen. 

Wieder Kampf in Kölns Straßen. 

Zu einem blutigen Kampf mit Verbrechern kam es geitern 

im Zentrum von Köln. Ein Kriminalbeamter und ein Lanv⸗ 

jäger überraſchten die beiden arbeitsloſen Tagelöhner Müller 

und Virunich dabei, als ſie von einem Ju rwerk einen Ballen 

ſtehlen wollten. Während es dem Landjäger gelang, Müller 

zu ſeſſeln, wurde der Kriminalbeamte von Virnich überwältigt, 

ſo daß er zuſammenbrach. Der Landjäger ſchoß auf den Ver⸗ 

brecher, der auf der Stelle getötet wurde. 

Der verpönte Mame. 

Sie wollen nicht mehr Landru heiten. 

Seit den Schreckenstaten des vor einigen Jahren hinge⸗ 

richteten Maſſenmörders Landru in Verſailles bezeichnet 

man in Frankreich alle Mörder, die zwei oder drei Totſchläge 

auf dem Gewiſſen haben, als Landrus. Dies hat Träger 

dieſes Namens veranlaßt, bei dem franzöſiſchen Innen⸗ 

miniſter um Namensänderung einzukommen. Insgefamt 

ſind 27 Geſuche eingelaufen. 

          
hlie. enrüäceen mit Sommerſproſſen bedeckt, die dem Bilde 

fehlte. 
Da packte das Mädchen unwiderſtehlich das Groteske der 

Lage. In ihre Augen, um ihren Mund trat ein Lächeln. 

Kimm ſah das Lächeln, ſah den Blick, folgte jſeiner Rich⸗ 

tung, wandte ſich um und gewahrte den Buddha. 

Er nickte myſtiſch, kreuzte auf der Bruſt die Arme und 

beugte den Oberkörper dem Gobelin entgegen. 

„Der heilige Buddha,“ flüſterte er balblaut. „Deshalb 

habe ich dieſes Zimmer auch gemietet.“ 

Erna raffte ſich in dem Stuhle auf. 

Bann war gebrochen. ö 
„Aha,“ dachte ſie erleichtert, „daher! 

Rätſels Löſung.“ ů 

Die Familie hatte bislang. umſouſt zu ergründen ver⸗ 

ſucht, wozn der Koreaner vier Zimmer brauchte. Alſo wegen 

des ollen Buddha! Da war es ja ein Glück, daß Papa ſo 

verbohrt an ihm feſtgehalten hatte. E ů 

Langſam wandte Wenlim Kimm ſich wieder ſeinem Gaſt 

zu Und blickte ſchweigend auf ihn nieder. 

Da begriff Erna, daß ſie einen Antrag erhalten hatte und 

darautf antworten müſſe. 

Doch nun hatie ſie ſich forſch in der Hand. Ueberlegen 

lüchelte ſie. 
„Sie wollen mich wirklich heiraten?“ 
„Aber gewiß..“ 
„Sie kennen mich doch gar nicht.“ 
„Oh, ich kenne Sie ſehr“t. 
„Woher?““ 
„Woher? Sie doch kommen herein hier und da und; 

da — er wies mit dem Kinn auf Schlaf⸗ und, Arbeits⸗ 

zimmer — „Sie kommen herein, wenn Frau Mutter ver⸗ 

bindert ſein, und bringen Waſſer und Tee und anderes. 

Und ich ſehen.“ 
„Nun ja, Sie haben mich hin und wieder geiehen. Aber 

Sie kennen mich doch nicht. Sie können mich doch unmög⸗ 

lich lieben.“ 
— 

„Oh, ich Sie lieben jehr.“ ů 
„Sebt man bei Ihnen ſo raſch? 
„Auch in Europß man lieben raſch. 

eriten Blick ſeien eine eurvpäiſche Sache⸗ 

Erna lachte klingend auf. „Da haben Sie allerdings 

recht. Sie ſcheinen ja recht eifrig hier ſtudiert zu haben“ 

„Jede Liebe iſt Liebe auf den erſten Blick. Liebe kom⸗ 

men ſofort — ſehen — lieben — jonſt nie.“ ſprach er, vhne 

ihren Einwurf zu beachten.. * 

„Om,“ machte Erna, „vielleicht haben Sie recht. Aber in 

kenne Sie duch kaum. /, 
(Fortſetzung ſolgt.) 

Der geheimnisvolle 

Das alſo iſt des 

Die Liebe auf den⸗
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Die Erſorſchung Aſieus bietet noch immer geuns Auf⸗ 

gaben; unſere Kenntnis von⸗ weiten Gebietsteilen dieſes 

Kontinents weiſt noch viele Lücken auf. Neuerdings ſind 

wieder deutſche Gelehrte an der Eniſchleierung des Erdteils 

beteiligt. Einer dieſer Forſcher, Proſeſſor A. Schulz (Königs⸗ 

berg), hielt dieſer Tage in der Geſellſchaft für Erdkunde zu 

Berlin einen ſeifelnden Vortrag über ſeine Reiſe in Ruſſiſch⸗ 

Mittel⸗ und Oſtaſien im Jabre 1927. „Es iſt reizvol, feſtzu⸗ 

ſtellen“, führte der Vortragende aus., „auf welche Weiſe der 

Bolſchewismus verſucht, in Aſien feſten Fuß zu faſſen, indem 

er ſich nicht nur den verſchiedenartigſten Kulturen der zahl⸗ 

reichen Völkerſtämme, die das ſpwjetruſſiſche Aſien bevölkern, 

ſondern auch den Naturverhältniſſen anpaßt. Nicht immer 

hat es der Bolſchewismus leicht, ſich mit der konſervativen 

Tradition der Völker zu vertragen, obne die Völker ſelbſt zu 

verletzen. Beſonders in Turleſtan muß die Sowjetiſierung 

mit grober Vorſicht durch⸗eführt werden. Allerdings iſt hier 

auf dem Gebiete der Hr giene und durch die Befreiung der 

breiten Volksſchichten vun dem Joch der Küürſten viel Poſi⸗ 

tives erreicht worden. Turkeſtau, ein Land, das zu 90 Prozent 

eine Wüſte iſt, bietet dem Forſcher unſchätzbares wiſfenſchaft⸗ 

liches und ethnographiſches Material. Das Quelleugebiet 

der großen turkeſtaniſchen Flüſſe in Pamir iſt ſo gut wie 

unerforſcht, und ſogar einem Spen Hedin, dem führenden 

Afienſorſcher, iſt es 

nicht aelungen, den höchiten Schneeberga au beiteigen. 

Die Karten des Quellengebietes des Amu⸗Darja ſind immer 

uoch unvollſtändig und bedürſen einer gründlichen Berich⸗ 

tigüng. Erdbeben und leichtere tektoniſche Erſcheinungen 

ſind hier ſehr häuſig und eAinmahen fowohl die Forſchung 

als auch die kartiographiſche Aufnahme. 

Aus dem Quellengebiet begab ſich der Vortragende in das 

Steppengebiet des gewaltigen Amu⸗Darſa, der ſtellenweiſe 

die ungeheure Breite von ſieben bis elf Kilometer erreicht. 

Die Kultur dräucgt ſich hier, wie es in, Wüſtenlandſchaften 

ſteis der Fall iſt, an die Ufer des Fluſſes ſowie an die in 

der Wüſte zerſtreuten Daſen, Turkeſtan wurde von der 

Sowjetregierung in zwei ſelbſtändige Republiken, Usbekiſtau 

und Turkmeniſtan, eingeteilt, In der Haupiſtadt Usbe⸗ 

kiſtans, Taſchkent, dient eine üniverſität der praktiſchen Er⸗ 

forſchung des Landes, Hier werden wertvolle topographiſche 

und meteorologiſche Arbeiten ausgeſührt. Die Sternwarte 

Und die meteorologiſche Stattion ſin muſterhaft eingerichtet 

und mit den letzten Errungenſchafien der Technit ausgerüſtet. 

In dieſer Stadt ſtößt, wie ſo oft in Sowletrußland und noch 

oͤfter in Sowjetaſien, 

Gegenwärtiges und Uraltes 

hart aufeinander. So ſtehen vor uralten Denkmälern, 

Moicheen und Paläſten rieſige, mit rotem Tuch verkleidete 

Rednertribünen, von denen kommuniſtiſche Redner dem 

Volk, das immer noch in uralter Tradition wurzelt, die 

Grundlagen der Somwietidevlogie beizubringen verſuchen. 

In Samarkand iſt das ehemalige kuppelſörmige Staats⸗ 

geſängnis von Turkeſtan in eine Volksbibliothek umge⸗ 

wandelt, eine Maßnahme, deren vropagan diſtiicher Wert un⸗ 

verkennbar iſt. 
ů 

„Noch in den ſiebziger Jabren des porigen Jahrhunderts, 

alſo bor der Zeit der Einverleibung Turkeſtans in das 

ruſſiſche Reich, ſchmachteten hier in Unterirdiſchen Käfigen 

unglückliche Gefangene, die nur von den Almoſen der 

ſrommen Pilger lebten, die das Gefängnis beſuchten. Es 

geſchah oft, daß Gefangene bei lebendigem Leibe vom Un⸗ 

geziefer aufgefreſſen würden und unter furchibaren Qualen 

ſtarben. Unweit dieſer Stätte des Grauens ſieht man den 

hiſtoriſchen Hinrichtungsturm, einen etwa⸗ 50 Meter hohen 

Bau im orientaliſchen Stil. Die zum Tode verurteilten 

Verbrecher wurden hier in die Tiefe geſtürzt — das war 

die nationale Todesſtrafe, wie ſie ů 

das vatriarchaliſche Geſetz in Samarkand 

vorſah. In Aſchabad, der transkaſpiſchen Stadt, herrſcht 

furchtbare Wohnungsnot, ſo daß ſogar die Beamten in der 

verpeſteten Luft der Karawanſereien hauſen müſſen. In 

allen dieſen Städten gibt es mehrere Lenindenkmäler; aber 

es ſcheint, daß man noch nicht genug davon hat, denn es 

werden immer neue errichtet. 

Tiefe Eindrücke empfing der Gelehrte auch von ſeiner 

Reiſe burch Oſtaſien. Die noch wenig bekannte Küſte des 

Fernen Oſtens bei Wladiwoſtor iſt mit Auslänfern der 

Taiga, des ſibiriſchen Urwaldes, bedeckt. Urwald bedeutet 

in diefem Fall kein undurchdringliches Dickicht; dieſes iſt nur 

unwegſam und unpaſſierbar, wo es wirklich vorhanden iſt. 

Im übrigen iſt die Taiga durch gewaltige Waldbrände 

„durchlöchert“. Ohne dieſe Brandflecke könnte man den Weg 

durch dieſen Wald, in dem es tagsüber finſtere Nacht iſt, 

kaum finden. Ein typiſches Bild, das der Taiga eigentüm⸗ 

lich iſt, ſind kable, rauchende Stellen mit verkohlten Baum⸗ 

ſtümpfen — eine Einöde, in der man wochenlang wandern 

kann, ohne Menſchen und obne ein einziges Tier zu, treffen. 

Die Hauptſtadt dieſes Gebietes iſt Wladiwoſtok, das mit 

ſeinen 150 000 Einwohnern internationales Gepräge hat. 

»Hier, in der ſogenannten Republik des Fernen, Oſtens, muß 

der Bolſchewismus auf die wirtſchaftlichen Verhältniſſe weit⸗ 

gehend Rückſicht nehmen, beſonders da ſich erwieſen hat, daß 

die Knebelung des Privathandels kataſtrophale wirtſchaft⸗ 

liche Folgen nach ſich zog. Demnach muß Wladiwoſtok als ein 

wichtiges Exvortzentrum vor allzu kraſſen Experimenten 

verſchon bleiben. ů 

Ein wertvoller Exportartikel iſt neben der berühmten 

Sojabohne die Pflanze, Tſchentſchen, die in grotzen Quan⸗ 

titäten nach China ausgeführt wird. Dort wird dieſer 

Pflanze zauberiſche Kraft beigemeſſen; ſie ſoll beſonders die 

Zeugungskraft ſtärken. Die Tſchentſchenſammler machen an 

einer Pflanze, die bis zu ihrer Vollblüte zwei Jahre braucht, 

ein beſonderes Zeichen und 

laßfen ſic im Wälde weiter wachſcu. 

So groß iſt die Verebrung der Gottheit, die in der Tſchen⸗ 

tſchenwurzel Geſtalt angenommen hat, daß nicht einmal der 

verwenenſte chineſiſche Räuber es wagen würde, eine ge⸗ 

zeichnete Pflanze, die als heilig ailt, anzurühren, denn der 

Raub einer einem anderen gehörenden⸗ Tſchentſchenpflanze 

iſt eines der ſchwerſten Verbrechen, das ein, Ehineſe begehen 

kann. Die Häfen an der oſtaſiatiſchen Küſte haben ein un⸗ 

wirtliches Klima, da ſie offen liegen uUnd Micht geſchützt ſind. 
Die Schiffe müſſen deshalb ſo ſchnell wie möglich ihre Fracht 

an Bord nehmen und den Hafen verlaſſen. In der Tetuſche⸗ 

bucht befindet ſich eine Zinkarube, die den Engläudern als 

Kenzeſſion gegeben iſt, an der ſich auch eine dentſche Firma 

beteiligt. Jedbch hat der Betrieb ma eußerordentlichen 

Schwierigkeiten zu kämpfen. Alein die Ausgaben für die 
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Arbeilerwohnungen belaufen ſich auf 50 Prozent der Geſamt⸗ 

koſten, ſo daß ſich der Betrieb, wie er heute organiſiert iſt, 

nuch nicht rentiert. —.— 

Iumer neue Plüne der Luſtſchiffer. 
Dr. Eteners Berliner Behprechungen. — Was iſt es 

mit „Graf Zeppelin“? 

Wie wir erfahren, hat T. Eckener bei ſeinem geſtrigen 

Beſuch in Berlin dem Reichsverlehrsminiſter v. Guérarv aus· 

ſührlich über ſeine Pläne für vie weitere Entwicklung des Luft; 

ſchiffbaues und der Luftſchiffahrt berichtet. Es iſt anzu⸗ 

nehmen, daß nun Beſprechungen mit privaten Stellen ſolgen, 

um die Gründung der Luftverkehrsgeſellſchaft vorzubereiten, 

über vie wir bereits vor einigen Tagen berichtet haben. Sie 

ſoll auf wirtſchaftlicher und laufmänniſcher Grundlage auf⸗ 

gebaut werden. 

Dr. Eckener übergab dem WDV. folgende intereſſante Er⸗ 

klärung: 

Meine auf einem Bantett gemachte gelegentliche Aeußerung 

über die Geſchwindigkeit und Sicherheit des „Graf Zeppelin“ 

und mein Entſchluß, dieſes Luft ſchiff 

nicht für einen regelmäfßigen Verlehr 

über den Allanttk einzuſetzen, iſt offenbar viel baß mißverſtanden 

weürden und ich möchte deshalb folgende rläuterung dazu 

geben: 
  

   
Dem Medium gehört das Gebicht 

Der Prozetz ums Uhland⸗Manuſkript. 

In dem aufſehenerregenden Prozeß, den der Schriftſteller 

Ernſt Georg gegen das Medium, Fräulein Arnheim vor der 

erſten Abtellung des Amtsgerichts Mitte wegen der, Beſitz⸗ 

verhältniſſe au dem angeblich in einer ſpiritiſtiſchen Sitzung 

von dem Geiſt Uhlands produzierten Gedicht, augeſtrengt 

hakte, wurde heute vormittag unter großer Spannung von 

Amtsgerichtsrat Dr. Golzen das Urteil, verkündet, das die 

Klage abwies und damit Fräulein. Arnheim, alſo dem Me⸗ 

dium, das Gedicht als Eigenium zuſprach. Der abgewieſene 

Kläger ſoll ſich damit einverſtanden erklärt haben, daß das 

zur Zeit bei einem Gerichtsvollzieher devoniecte, Manuſkript 

an Fräulein Arnheim ausgehändigt wird, Das Urteit iſt 

vollſtreckbar; die ſoſortige Vollſtreckung kann aber gegen 

einen Betrag von 150 Mark abgewendet werden. 

Beſonders intereſſant war die kurze Begründung, die 

Amtsgerichtsrat Golden dem Urteil gab. Das Gericht hat 

ſich nämlich, was die Eigentumsverhäliniſſe an dem Ma⸗ 

nuſtript beirifft, auf den Standrunkt geſtelle, daß das Ma⸗ 

nuſkript herrenlos geweſen ſei, ganz gleich, vb die Auffaſſung 

richtig wäre, daß das Gedicht durch ſpirituelle Kräfte herbei⸗ 

gezaubert worden ſei oder auf ganz reale Art und Weiſe. 

Falls die Auffaſſung zutreffe, daß es ſich wirklich um ein 

Geiſtermanuſtxipt handelt, ſo habe das für bie Rechtsauf⸗ 

faßſung keine Bindung, weil nach dem bürgerlichen Geſetz 

rechtsführend nurx der lebende Menſch ſei. Wenn das Ma⸗ 

nuſkript auf reale Weiſe herbeigebracht worden ſei, ſo habe 

diejenige Perſon, der es früher. gehörte, dann aber darauf 

verzichtet. Eigentümer einer herrenloſen Sache, ſei nach, der 

allgemeinen Rechtsauffaffung derjenige, der davon Beſit 

ergeife. Wer von dem Manuſkript in der fraglichen Sitzung 

Beſitz ergriffen habe, ſei nicht mehr mit Sicherbeit feſtzu 

ſtellen geweſen, da die Sitzung ſich im Dunkeln abgeſpielt 

habe. Die Zeugenausſagen darüber gingen auch ausein⸗ 

ander. Die Zeugen Arnheim habe aber ſtets bekundet, daß 

ſie das Manufkript zuerſt erhalten habe, und der Kläger habe 

auch nicht ſoſort dagegen. Einſpruch erhoben, als ſie ſich das 

Manuſkript aneignete. Aus allen dieſen Gründen ſei das 

Gericht zu dem obenerwähnten Urteil gekommen. 

  

Rette Spazierfahrt. 
Arnold Rothſtein, einer der, berüchtigſten Spieler Neu⸗ 

yorks, wurde bei einem Streit über eine, Spielſchuld von 

340 000 Dollar erſchoſſen. Er⸗ hatte ſich geweigert, die Schuld 

zu⸗zahlen, weil das Spiel, nicht ehrlich geweſen ſei. Er hatte 

ſeine „übliche Leibwache“ um ſich, da ihm ſchon vor einem 

Jahr gedroht worden war, man werde ihm einmal „auf Spa⸗ 

zierfahrten mitnehmen“. 
ů 

—— 

Für Hunde reſerviert. 

Aber Obdachlofe liegen auf der Straße. 

In Neunork iſt kürzlich einneues Hotel eröffnet worden, 

deſſen 31. Stockwerk ausſchlietlich für Hunde keſerviert ſit 

Dort gibt es ein Empfangszimmer und, ein großes „Wohn⸗ 

zimmer“ für Hunde jowie zahlreiche Schlafkabinen. „In 

zwei Küchen werden Hundeſpeiſen nach tierärztlichen Vor⸗ 

5ſtinne Donnerstag, den 8. Ropember 1928 

   
  

Erfahrungen? insbeſondere auf ver Rückfahrt von 

Amerika haben mir in der Tat die Erteuntuis gebracht, daz es 

notwenbig iſt, die Geſchwindigkeit des Schiffes zu erhöhen. 

wenn man auch bei ungewöhnlſcher Wetterlage, wie ſie damals 

herrichte, einen genügend ſchnellen und einigermaßen fahrplan⸗ 

mäßigen Luftverkehr üher den Ozean durchführen wil, Wir 

hatken ſchon beim Bau des „Graf Zeppelln, in Erwägung 

gezogen, mehr Maſchinenkräfte einzubauen. Wir ſahen davon 

ab, weil die Unsmaße unſerer Vauhalle uns zu, einer Schiffs⸗ 
form nötigten, die ein verhüllnismäßig großes Toigewicht der 

Konſtrultion ergab und zu einer gewiffen Beſchränkung be⸗ 

zuclich der Motoren führte. ů ‚ 
Ein neues Schiff wirv 

mehr Maſchinenkräfte 

aufweiſen müſſen. Was dic Feſtialeit des Ppruchun angeht, ſo 

glaube ich, daß die ungeheüerliche Beanſpruchung, der das 

Schiff über Neufundland unterworſen wurde, und dlie es ohne 

jeglichen Bruch ertrug, ein ſchlagender Beweis für vie Zuver⸗ 

läffigieit der Konſtrultion ſein müßte. Aber ich bin mir klar 

darüber geworden, daß man auch bei transatlantiſchen Fahrten 

unter Uniſtänden mit gauz außerorbentlichen Beanſpruchungen 

lechuen muß und daß man in ſeinen Anforderungen an die 

Fefligkeit der Konſtruktion des auten nie zu viel tun kanu. 

Nun haben die erwähnten Wherhalinn Verhältniſſe unſerer 

VBauhalle uns gezwungen, ein Verhältnis von Durchmeſſer zu 

Länge zu wählen, das ſtatiſch nicht günſtig iſt. 

Wir worven lünftig rürzere und ſichere Schiffe bauen. 

die lelbſwerſecnndlich, unter ſonſt gleichen Verhältniſſen eine 

größere Bruchfeſlig jeit haben, und es iſt nach der ſchon außer⸗ 

ordentlich Luaſ⸗ jen Erfahrung, die wir im ſchwerſten Wetter 

mit dem „Graf Zeppelin“ machen konnten, gauz klar daß ſolche 

noch beſſeren Schiffe allen Stürmen gewachſen ſein werden. 

Ich möchte ausdrücklich betonen, daß ich den „Graf Zeppelin“ 

zwar nicht für geeignet halte, nach einem regelmäßigen Ver⸗ 

lehrsplan über den Ozean zu fahren, daß das Schiff aber noch 

wiederholt den Atlantiſchen Oßean überqueren, ſoll, ſobald wir 

die Brenugasbeſchaffungsſrage, die uns belanntlich einige 

5 wierigkeiten machie und noch macht, zur Zufrievenheit gelöſt 

aben. 
Seiesseseteeeeereererree 

Eine Kreuzaufrichtung im Gebirge. 

Eine deutſche Geblrgstompagnie vom 

10. Jägerbataillon hat kür⸗lich auf dem ſüd⸗ 

lichſten Grenzberg 

dem Biberkopf (2000 Meter hoch ein Gipfel⸗ 

krenz errichtet, um das Andenken der in⸗ den 

Berien gebliebenen Kameraden zu ehren, 

Der Trausport und die Aufrichtung des 

Kreuzes bereiteten außervrdeutliche Schwie⸗ 

rigkelten. — Die Soldaten mit dem ange⸗ 

jeillen Kreuz bei der ſchwierigen Arbeit der 

Aufrichtung des Kreuzes auf der Spitze. 

  

Sieee rrrrret    

  

japaniſche Hunde Räume, deren Wände, mit bunter ſapani⸗ 

ſcher Seide beſpannt ſind, während ſich Bulldoggen und 

Polizeihunde ſchon mit einfachen arauen Wäliden beanügen 

müſfen. Das Hundehotel wird von einem Tierarzt ae⸗ 

leitet, dem mehrere Krankenſchweſtern und Hundewärter 

zur Seite ſtehen. Auf die Frage einer amerikaniſchen 

Zeitung, warum denn der, Architekt, der das Luxushotel 

erbaut habe, kein Stockwerk für Kinder reſerviert habe, er⸗ 

widerte der Baumeiſter, daß Ebepaare, die ſo viel Geld 

hätten, um in dem neuen Hotel wohnen zu können, jelbſt⸗ 

verſtändlich kinderlos ſeien. 

  

Vornholms Vefteler wird gefetert. 

Vor einigen Tagen wurde in Dänemark der 300. Geburts⸗ 

tag des arößten däniſchen Seehelden, Jeus Koefved, gefeiert. 

Koeſocd war es, der die Inſel Bornholm ſeinem Vaterland 

wieder erobert hat. Nach dem für Dänemark ſo ſchmachvollen 

Frieden von Röskilde, der einen der unzähligen Kriege mit 

Sthweden beendete, wurde Bornholm im Jahre 1658 an 

Schweden abgetreten. Der ſchwediſche Oberſt Johann 

Printzenklold wurde zum Gouverneur der Inſel ernannt und 

ſchlug in dem Schloſſe von, Hanasknet ſeine Reſidenz auf. 

Schweden brauchte damals Geld und Soldaten, und ſo wurde 

die Bevölterung mit ſchweren Steuerlaſten belegt. Im De⸗ 

zember desſelben Jahres erſchien Jens Koeſoed mit einer 

kleinen Flotte vor der Inſel, verſammelte die männliche Be⸗ 

völkerung um ſich und erſtürmte das Schloß, das mit Ka⸗ 

nonen und Munition reichlich verſehen war⸗ Der Aufſtand 

verbreitete ſich mit Blitzesſchnelle über die ganze Inſel, und 

dem ſchwediſchen Gouverneur blieb nichts anderes übrig, 

als ſchleunigſt die Inſel zu verlaſſen, Jens Koeford betam 

für jeine kapfere Tat den Ehrentitel Bornholms Befreier⸗ 

— 

  

Ein ganzes Haus witd geftoblen. 

Als in dem Dorfe Peace im amerikaniſchen Staate 

Miſſouri die Kinder morgens zum⸗ Unterricht gehen wollten, 

fanden ſie den Platz, wo die Schule ſtand, leer. Ueber Nacht 

hatten Diebe das kleine Barackengebäude in ſeine Einzel⸗ 

teile zerlegt und dieſe, weggefahren, ohne daß man bisher 

eine Spur von den Tätern entbecken konnte. 

  

    Motlerne Memstüte LUie gule biaue Mütie 
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W. Fortſetzung. 

Dacks Nackenwirdel 
krachten. ö‚ „ 

Ganz miſeraͤbel wurde etz ihm zumute. Er vergaß ſeinen. 
Zoruz ctz gab ja doch keine Verxwendung dafür. Der Schmerz 
ergriff Beſitzz von ihm und die grenzeylofe Angſt vor dem 
Tier, das ihm im Nacken ſaß. Es verfügte über die Kräfte 
eines Glefauten, ſchien ithm. Manu handelte nicht klug, mit 
Lolch einem Ungeheuer anzubinden, 

Nun war Jacks Ende nahbe. Noch eine kleine Biegung 
ſeines Kopfes nach unten, dann war ihm das Genick ge⸗ 
bruchen. Er wußte nicht, was eine Ohnmacht iſt, aber er ſtu⸗ 
dierte alle ihre Erſcheinungen, Es wurde ſchwarz vor jeinen 
Augen; mie ein Eisklumpen lag es ihm hinter der niedrigen 
Stirn; träge kroch das Blut dürch ſeine Adern: aus ſeinen 
Mitskeln wich die Kraft. — 

Jack winſelte kläglich wie ein junger Hund. 
Da lleß der Druck in ſeinem Nacken nach. Bobby erhob 

ſich, Zwei Schritte von Jack entfernt wartete er, ob es den 
(Gegner nach neuem Kampf gelüſten würde. 

Aber Jack hatte geung von Bobby; für alle Zeiten geung. 
Mühſam hob er den Kopf, Das ſchmerzie niederträchtig. 
Auf allen, Vieren kroch er der Ecke zu, die ihm für ſeine Be⸗ 
juche in dieſem Zimmer reterplert war. Dort lauerte er ſich 
nieder. Demütine Blicke warf er zu Bobby hinüber. Die 
Bitte um Frieden lag darin und die Zuſicherung, alles zu 
üun, was Bobby verlangen würde. 

Jack, der wilde, gefährliche Urwaldrieſe, war beſiegt. 
Hinter ihrem Stuhl kam Iſabella hervor. Marmorbläſſe 

überzog ihr Geſicht, aber ihre Augen leuchteten. 
„Sie ſind ein wunderbarer Menſch,“ ſagte ſie, „ich weiß 

nicht recht, ob ich Sie mehr lieben oder mehr fürchten ſoll.“ 
„Wenn Sie ganz ſicher ſein wollen, daß Sie nichts ver⸗ 

kehrt machen, dann laſſen Sie mir einen Kognak bringen,“ 
erwidert Bobby,. 

Er ſchritt zu Jack hinüber, klopfte ihn wohlwollend auf 
den, Rücken. Dafür küßte ihn der Gorilla die Hand. Ge⸗ 
dulbdig ließ er ſich an ſeine Kette legen. 

Viktor kam. Faſt wäre er auf den Racken geſallen, als er 
die Verwüſtung im Zimmer ſah. Er alarmierte das Stu⸗ 
benmäoͤchen, das ſofort mit den Aufräumungsarbeiten be⸗ 
gann. 

„Hubert arbeitet im Park,“ ſagte er, als die Gräfin nach 
den Einzelheiten von Zacks Flucht forſchte. „Ich werde inn 
ruſer: er wird am beſten erklären können, wie Jack hierher 
am, 
—Iſabella Loty legte ſich auf den Diwan. Ihre Nerven 
waren burch die Ereigniſſe ein weuig mitgenommen. Den 
Kopf vergrub ſie in die ſeidenen Kiſſen. Iuweilen zuckten 
ihre Sthultern, als ob ſie weinte. 

Mit ſtarken Schritten aing Bobby im Jimmer umher. 
Er bemegte den rechten Arm, der ihn ziemlich ſchmerzte, wie 
éinen Windmühlenflügel. Bei dem Mädchen, das ihm den 
Kognak brachte, erkundigte er ſich, wo das Badezimmer wäre. 
Emma führte ihn hin. 
„Wozu müſſen wir den ckligen Aaffen halten,“ äußerte 

ſie. „Er richtet nichts wie Unheil au.“ 
„Wo iſt eigenklich ſein Käfin?“ fragte Bobby. 

„Im Wintergarten. Von dem Korridor da führt eine 
Tüir hinein.“ 
Eie ſtanden im Badezimmer. Emma hatte Toiletteneſſig, 
Hautcreme und Mullbinde beſorgt. Mit zärtlichen Fingern 
behandelte das hübſche Mädcben Bobbys Wunde. 

„Er hat tüchtig hineingekrallt,“ meinte ſie. „Das kommt 
von den dummen Späßen. “ 

„Von was für Späßen, mein Kind?“ 
Erſchrocken hielt ſie die Hand vour den Mund. 
Ach Gott, ich weiß ja gar nicht, ob ich es ſagen darf.“ 
Bobby hob ihr Kinn hoch; ſeinen Blick tauchte er tief in 

den ihren. 
„Beinahe wäre ich draufgegangen bei dem Spaß. Und 
babcs- mir nicht ſagen, wem ich die Geſchichte zu verdanken 

C'““ 
Sie wurde ſehr rot. Verlegen ſchlug ſie die Augen nieder. 

Aber dann ſchmiecgte ſie ſich aanz dicht an ihn, ſpielte mit 
einem ſeiner Weſtenknöpfe, der nur noch an einem langen 
Faden hing. 

Ich ſtand hinter der Portiere im arünen Zimmer und 
gauckte ein bißchen zum Fenſter hinaus. Da kam er ange⸗ 
ſchlichen?“ 

„Wer?“ 
„Der Täuzer. Er iſt ein richtiger Katzke. Einmal wollte 

er muih ditent aubgabe, — Tuntergehaun.“ 
„Und dit alaubſt, er hat den Affen aus dem Käſi 

laſſen?: forſchte Bobby. Käſia ge 
e,Ja, natürlich,“ beſtätigte ſie eifrig. 

auf, daß er ſo heimlich tat, und da bin ich ihm nachgeſchlichen. 
Ich habe alles geſehen; wie er in das Gebüſch Ichlüpfte, und 
wie er wieder herauskam, und wie er dann die Tür vom 
Käfig geöffnet hat.“ 

Gobd mpaiſe eMMüöß, 
obby hatte Mühe, ſeiner Stimme ein ichgülti a1s waßen einen gleichgültigen 

„Er ſitzt in der Bibliottek und tut ſo, als ob er ſchreibt.“ 
Führe mich zu ihm.“ ov er ſchreiht 
Erſchrocken ſaß ſie auf zu ihm. 
„Sie wollen ihn doch nicht etwa umbringen?“ 
Ganz laut lachte Bobbn. Zwiſchen ſeine ſtarke 

nahm er den Kopf des Mädchens; er bog ihn zurück; 
AleJi⸗ merch Aibhmd da drückte er den ſeinen. 
4 „Ich werde ihm nur ſagen, daß er es in f i 
nöctuien ſoll, dich zu küffen,“ verſicherte er. Zurnnit mir 

urck den langen Korridor führte ihn Emma: ſie krochen 
durch das Buſchwerk des Wintergartens, betraten das urüne Zin dor Vin Ret Liter Wieite hielt das Mädchen inne. 

„ in ſitzt er,“ ſagte es leiſ⸗ i feeine Tũ mich Riihtr S leiſe und wies auf eine Tür⸗ 

Lierlich beteuernd hielt Bobbr die S⸗ Emaua zroßte ihm und verſchwond. üwurband boch. 
„Dann öffnete ihm Bobby die Tur 
ſtand an dem großen Tiſch, der die Mitte des Ranmes ei nahm und mit wertvollen Büchern und Manpenwerken be⸗ 
deckt war. Er hatte ein Bein auf einen der Lederſeßfel geitellt 
1921 ebolitte erl., einem Intimmgen. Als er die Tür gehen 

eblickte er langſam auf. Durch ſein Glas ſtert 
Bobbu mit ſpöttiſchem Intereſſe. c ſein 0 muiterte er 

„Mein Sott, wie ſehen Sie denn aus? JIit Ihnen eiwas zugeſtoßen? ſagte er mit ſeiner blaſterten Naſalftimme. 
Ganz dicht an ihn beran trat Bobby. 
Ruhig nahm er dem Tänzer das Buch aus der Hand. Lr 

warf einen Blick auf den Titel. Von den phautaſtiichen Aus⸗ 
klicken der Relativitätstherric anseite ⸗8. Bobbu ſchürt⸗fe⸗ 

Nu, ſtärker wurde der Druck. 

-Mir fiel es doych 

Hände 
anf den 

zur Bibliotbek. Lito 

  

  

den SKtopf. „Tas iſt nichts für Stie, Litoff.“ Er klappte das 
Buch zu und ſegte es auf den Tiſch. 

Sehc blaß war der Täuzer geworden. Das Monokel cut⸗ 
flel ihm. Er hatte eine heftige Bemerkung auf den Lippen, 
aber er unterdrüchte ſie, denn er empfand ihre Zweckloſigkeit. 
In einem Augenblick wußte er, daß ſein Anſchlag enkdeckt 
wäre. Nur ſchleunige Flucht konnte ihn noch vor reiulichen 
Folgen ſchützen. „ ů 

Aber auch dazu war es ſchon zu ſpät. Bobby griff nach 
dem Handgelenk des Dandys. Wie eine ſtählerne Klammer 
legte ſich ſeine Pranke um die feinen Knochen des andern. 

Nun ſchrie der Unglückfelige auf.    

  

                                                                                                        
Litoff bot ein klägliches Bild von der Vergänglichkeit des 

Ruhmes. 

„Was wollen Sie tun?“ 
Er erhielt keine Antwort. Nach dem Fenſter zug Bobbn 

den Widerſtandsloſen. Dort ſtellte er ſein Opfer ſo hin, daß 
es vom hereinſtrömenden Licht voll getroffen wurde. 

Ein paar Sekunden lang, dem Jüngling erſchienen ſie wre 
Nahrzehnte, betrachtete Bobby das wachsbleiche, zuckende 
Geſicht vor ſich. Dann ſagte er voll feſter Ueberzengung: 

„Litoff, Sie ſind ein Affe.“ 
Einen winzigen Stoß gab er dem Tänzer dabei. Das 

zwang den Aermſten, heftig mit dem Kopf zu nicken. 

Paris hat eine neue Senſatlon: das bewegte Abenteurer⸗ 
leben der Prinzeſſin Maria Luiſe Galitzin, der Tochter des. 
vorletzten ruſſüſchen Botſchafters in Paris. Hat die bild⸗ 
hübſche Maria Luiſe den Maler Latil in Tonlon ermordet, 
oder iſt er eines natürlichen Todes geſtorben? Das große 
Rätſelraten bringt immer neue Einzelheiten über die phan⸗ 
taſtiſchen Abentener der Prinzeß aus Tageslicht. Maria 
Luiſe iſt in dem ruſſiſchen Botſchafterpalais zu Paris auf⸗ 
gewachſen. Ihre Mutter war damals eine gefeierte Schön⸗ 
beit. Die Garden Parties und die Abendunterhaltungen, 
die das Botſchaftspaar veranſtaltete, waren berühmt. Der 
Umſturz machte dem Reichtum der Galitzins ein Ende. Heute 
lebt die Witwe von einer kleinen Rente, die kaum genügt, 

num ſich kümmerlich durchs Leben zu ſchlägen. Während die 
Fürſtin ſich mit den Dingen abgefunden hat, wollte ſich ihre 
Tochter in dieſen Wechſel nicht fügen. 

Zuerit verſuchte ſie als Filmſchauſpielerin unterzukom⸗ 
men. Bald mußte ſie aber erkennen, daß ſie zwar ſchön, ſehr 
ichön, jedoch für den Film gänzlich ungeeignet war. Vor 
dieſer Enttäuichung flüchtete ſie zum Opium. Sie verſtand 
es, das Angenehme mit dem Nützlichen zu verbinden und 
wurde bezahlte Angeſtellte einer Opiumhöhle. Das Gift 
ward Herr über ſie und ihre Sinne. Nach einigen Monaten 
wurde ſie ſchwerkrank. Erſt damals erfuhr ihre Mutter, 
woher das viele Geld ſtammte, über das ihre Tochter ſtets 
verfügte. Nun wurde sSie Prinzeſin in ein Spital gebracht 
und einer Entziehungskur unterworfen. 

Aber der Roman war noch nicht zu Ende. 

In der Opiumhöhle hatte das junge Mädchen einen ſehr 
reichen jungen Mann kennen und lieben gelernt. Nachdem 
die beiden von ihrer gefäbrlichen Leidenſchaft geheilt waren, 
beſchlöſſen ſie zu heiraten. Aber aus der Heirat wurde 
nichts. Denn als „er Bräutigam im Jabre 1927 eine ame⸗ 
rikaniſche Dollarprinzeiſin kennengelernt hatte, verließ er 
kurzentſchloſſen ſeine Freundin, heiratete die andere und 
fuhr mit ſeiner jungen Frau nach Amerika. Maria Luiſe 
juchte er Troſt in ihrer Verzweiflung: ſie wurde jetzt 
Kokainiſtin. 

In dieſer neuen Umgebung lernte ſie einen Mann namens 
Perdour kennen, der ſchon mehrfach mit Zuchthaus vorbe⸗ 
ſtrait war. Der Zuckthäusler beſaß in Saint⸗Martin 
d'Abloiſon eine kleine Geflügelfarm. Dort huldigten die 
beiden dem verbotenen Kokainzenuß. Monate vergingen. 
Da ſtürzte in einer Nacht die Prinzeiſin, nur notdürftig be⸗ 
kleidet, aus dem Wohnhaus der Farm;: in ihrem Arm hielt 
ſic eine kleine graue Katze: ſo lief ſie ſtundenlang, bis ſie 
eòndlich in dem Stäbtchen Epernan ohnmächlig zu Boden ſank. 
Dart werde ſie aufgeleſen. Wieder holte die alte Fürſtin ihr 
Kind. Maria Lniß 

  

ſcheint ober Kürſorse nicht zu vertragen. 

  

  
  

Sie flüchtete na“. Teu.—. RNoch am ſelben Abend wurd“ G⸗ 

  
„Es freut mich, daß Sie meiner Anſicht ſind,“ fuhr Bobby 

Vom Votſchaftspalais in die Opiumhöhle. 
Die Abenteuer der Prinzeſſin. — Der Mord an dem Maler Latil. 
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fort. „Ste ſind ein großer Ajfe, Litoff. Jact iſt eln lächer⸗ 
licher Zwerg gegen Sie. Unter dieſen Umſtänden halte ich 
es für richtig, wenn Sie den Ehrenplatz einnehmen, den er 
bis jetzt innehatte. Kommen Sie, Litoff, ich werde Sie nach 
dem Käſig geleiten.“ 

Bobby triefte vor Güte. Voll Wohlwollen war ſeine 

Stimme, Seinen Arm ſchob er in den Litofſs. Den Wider⸗ 
ſtanbsloſen, vor Angſt Halbtoten, ſchleppte er mit ſich fort. 
Dabei ſprach er im Tonfall des liebenswürdigen Gagſirit. 
auf ihn ein. Von den herrlichen Palmenhainen Afrika 
plauderte er, die Litoff gewiß ſehr verminte, von der Be⸗ 
kömmlichkeit der Kokusnuß und von der tiefen Poeſie, die 
nach den Berichten glaubwürdiger Forſcher das Liebesleben 
der Afſen erfülle, ö‚ 

Kein Wort erwiderte der Tänzer. Bleich und willenlos 
hing er im Arm des Schrecklichen. Der einzige Gedanke er⸗ 
füllte ihn, ſeinen Begleiter nicht zu reizen. 

Man laugte am Käſig an. Einc einladende Geite machte 
Bobby. Da kroch Litoff, der Halbgott, der Partner der 
ſchönſten Tänzerinnen des Kontinents, der Held zahlloſer 
Liebesaffären, der Liebling der Schneider, das Dekorations⸗ 
ſtück der erften Salons, durch die niedrige Tür. Auf dem 
Unterſten Aſt des Kletterbanmes nahm er Plaß, ließ Arme, 
Geſichtsmusfkeln und Mondkel hängen, bot ein klägliches 
Bild von der Vergänglichkeit des Ruhmes diefer Erde.“ 

Huberts lange Eiſenſtange ſand Bobby. Er ſchloß, die 
Tür bes Käfigs, demolierte mit der Stange die Verſchluß⸗ 
vorrichtung. Eine ganze Weile würde es danern, bis man 
ſie wieder aujfkriegte. 

„Leben Sie wohl, Litofj!“, rief er, „Ich werde dem 
Wärter, ſagen, daß er Ihnen eine Tüte Knackmandeln 
bringt.“ 

Das war Bobbys Rache. 

XXV. 

Das Zimmer, in dem ſie Toilette macht, iſt das Sank⸗ 
tuarium der mondänen Frau. Manikure, Maſfeuſe und 
Coiffeur nehmen ihr dapin die Beichte ab. 

Iſabella Loty lehnte in einem großen Seſſel. Mit einem 
ſchwellenden, in hellſarbige Seide gekleideten Formen war 
er wie der Wolkenpfühl einer himmliſchen Liebeskönigin. 
Ein kleines Tiſchchen ſtand neben ihr; ein Kiſſen aus 
weißem Samt lag darauf, und auf dem Kißen ruhte die 
linte Hand der ſchönen Frau— 

Vor dem Tiſchchen auf einem niedrigen Hocker ſaß Ma⸗ 
rietta. Viele feine Juſtrumente hatte ſie ausgebreitet: mit 
blitzenden Scheren hantierte ſie und mit winzigen Feilen. 

Allerhand Fläſchchen uud Näpſchen entnahm ſie die geheim⸗ 
nisvollen Jugredienzien der Jugend und der Schönheit. 

Ihr Rücken war gebeugt. Tief neigte ſich ihr ſeiner 
Kopf über die Frauenhand. Zwiſchen dem glattgeſchnittenen, 
dunklen Haar und dem ſchwarzen Kleid ſchimmerte ihr 
bronzener Nacken. 

Ganz weit hintenüber legte ſich Iſabella, Ihre Lippen 
liebköſten“ das Roſenblattmundſtück einer Zigarette. Ihre 
Seele hüllte Ln in die mattblauen Wolkenſchleier und 
tanzte einen phantaſtiſchen Reigen. ů 

ann ſeufzte ſie. ů 
„Es jiſt ſpät geworden beute, Marie ta.“ 

„e. Syortſetzuna folgi) 

in der Geſellſchaft des Malers Latil geſehen. Am nächſten 
Morgen war der Künſtler tot; in ſeiner Wohnung fand man 
die kleine graue Katze. Nichts deutete darauf hin, daß der 
Maler eines gewaltſamen Todes geſtorben iſt: die Prinzefſin 

aber, die allein Auskunft geben könnte, iſt ſeit jenem Tage 
jpurlos verſchwundeu. 

  

25 LESeen voll 

zum Frühstück! 

Aber nur — wenn's Kathreiner ist! 

Und mit viel Milch dabei. 

    
     ů 2 
Sie sollten ihn Ihren Kindern 

auch geben! Schon deswegen, il 

Evas Sie uberhaupt aul 

den Kaffeetisch bringen können! 

ED 
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Die Mahnung des O. November 
Das unvollendete Werk der Befreiung. — Es bleibt für die Frauen noch viel zu tun. 

Erſt zehn Jaßhre ſind verfloſſen, ſeitdbem wir die Revo⸗ 
lution erlebten, und wie ſelbſtverſtändlich erſcheint es uns 
heute, daß das Leben wieder in geordneten Bahnen dahin⸗ 
fließt! Wie ſehr haben wir doch heute ſchon wieder den 
Krieg mit allen ſeinen Schrecken vergeſſen, den Krieg, von 
dem wir doch einſt glaubten, daß die Erinnerung daran 
unſer Leben mit unauslöſchlichem Grauen bedecken würdel 

In den letzten Oktobertagen 1018 hatten wir plötzlich in 
Deutſchland eine demokraliſche Regierung bekommen. 
Schon damals wurde in der Preſſe darauf hingewieſen, daß 

eine Demokratie ohne Frauen ein Unding 

ſet, daß die Frauen im Kriege gezeigt hätten, wie ſie, die 
man ſolange unmündig gehalten hatte, mündig geworden 
waren, auf allen Gebieten, von denen ſie man ſo lange aus⸗ 
geſchloſſen hatte. Es hatte kelne Lücken gegeben, wo 
Männer ſehlten, nicht im Hauſe, nicht im Erwerb, nicht im 
öffentlichen Leben. Ueberall waren Franen eingeſprungen 
uud hatten ſich bewährt. Aber die demokratiſche Regierung 
wollte nichts von der Mitarbeit der Frauen, nichts von der 
Gleichberechtigung der Frauen wiſſen. Das Recht, mit zu 
entſchelden über bas Schickſal des deutſchen Volkes, der deut⸗ 
ſchen Familien, der deutſchen Kinder, vor allem das Recht, 
mitzubeſtimmen, daß ein Ende Kes. mußte mit den Schrecken 
und Grauen des Krieges, dieſes Recht geſtand die demo⸗ 
kratiſche Regierung den Frauen nicht zu. 

Dann kam der 0. November 1918. Wer dieſen Tag mit⸗ 
erlebt hat, wird ihn nie vergeſſen. Durch die Spätherbſttage 
brauſte es wie ein Frühlingsſturm. Rote Fahnen flatterten. 
Freiheitslieder erklangen. Die Soldaten warſen die 
Waffen fort. Feige verkrochen ſich die Durchhaltepatrioten, 
die ſich vorher nicht nenug zun konnten in Kriegsbegeiſte⸗ 
rung und Fürſtenverherrlichung. Menſchen ſanken ſich in 
die Arme, die ſich nie gekannt, nie vorher geſehen hatten. 

Wie ein Rauſch kam es über die Menge, 

und jauchzend erklang es allüberall: „Der Kriegß iſt zu 
Ende, der Frieden iſt gekommen, der Frieden, au den wir! 
kaum noch glauben konnten!“ Die demokratiſche Regierung 
war auf einmal fortgeweht. Plötzlich waren Männer da, 
zu denen wohl die Proletarier gläubig aufgeſchaut hatten, 
die aber von den anderen bisher von jeder Arveit im 
Staate jerngehalten geweſen waren. Die „vaterlandsloſen 
Geſellen“ ergriffen die Zügel, die die anderen hatten ſchleiſen 
Sei und wurden die Retter des Vaterlandes in ſchwerſter 
Zeit. 

Einer der erſten Punkte des Regierungsprogramms der 
Volksbeauftragten lautete: „Allgemeines gleiches direktes 
Wahlrecht für Männer und Frauen.“ Das war die Schick⸗ 
ſalswende für die deutſche Frauenwelt. Noch heute wiſſen 

„Wir hatten 
Anfang der Woche hat ſich, wie wir bereits meldeten, in 

Berlin der letzte Akt einer fürchterlichen Ehetragödie zwiſchen 
dem Techniker⸗Kaufmann Alfred Speth und ſeiner Frau ab⸗ 
geſpielt, der mit dem Tod der Frau endete. Das achtjährige 
Kind will ſchon von Sonntag früh an kein Lebeuszeichen mehr 

von der Mutter und nur ſchwaches Atmien des Vaters wahr⸗ 
genommen haben. Der gerichtsärztliche Beſund durch Mebi⸗ 
zinalrat Profeſſor Dr. Störmer ergab, daß Fran Speth durch 
ausſtrömende Gaſe getötet wurde, während der Ehemann an⸗ 
ſcheinend einen Nervenzuſammenbruch erlitt. Speth wurde 
Hebrachle als Polizeigefangener in das Staatskrankenhaus 
gebracht. — 

Vor acht Jahren lernte der jetzt 28jährige Techniker⸗Kauf⸗ 
mann Alfred Speth, der auf dem Patentamt tätig war, vei 
feiner Mutter ein junges, damals 26jähriges Mädchen lennen, 
das bei ſeiner Mutter ein Zimmer gemietet hatte. Das Mädchen 
nannte ſich Elſe Tepper und gab an, Filmſchauſpielerin zu ſein. 
Ju der Wohnung der Mutter lernte Speth die Tepper näher 
kennen, verllebte ſich in ſie und ſah darüber hinweg, daß ſie 
nicht Filmſchauſpielerin, ſondern Hausangeſtellte war, die in 
der Rankeſtraße diente. Das Verhältnis der beiden blieb nicht 
ohne Folgen, und ein Jahr nach ihrer Belannſſchaft heiratete 
Speth die Frau. Speth, der als ein tüchtiger, ſtrebſamer Menſch 
gilt, lebte in der erſten Zeit ſeiner Ehe mit ſeiner Frau einiger⸗ 
maßen zufrieden und glücklich. 

Aus verſchiedenen Motiven glaubte ſeine Frau aber bald, 

Grund zur Eiferſucht 

zu haben und verfolgte von da an ihren Mann auf Schritt und ö 
Tritt, beſchimpfte und bedrohte ihn oft durch Tätlichleiten. 
Das Kind aus dieſer Ehe, ein Mädchen, wuchs unter dieſen 
troſtloſen Verhältniſſen heran. Wiederholt wollten ſich die 
beiden voneinander trennen, taten es aber des Kindes wegen 
nicht. Die Zeit verſtrich, doch das Verhältnis zwiſchen den 
Eheleuten wurde nicht beſſer. Im Gegenteil, die Konflikte 
zwiſchen ihnen traten immer ſchärfer hervor, und im Auguſt. 
dieſes Jahres griff die Frau zu einer Piſtole und drohte, 
ihren Mann zu erſchießen. Die Waffe war aber gefichert uus 
ging nicht los. 

In dieſe haßerfüllte Atmoſphäre platzte eines Tages ein 
Brief hinein, der — mit der Maſchine geſchrieben — an Frau 
Speth gerichtet war und von einigen Damen ſtammte, die ſich 
verpflichtet fühlten, Frau Speth davon in Kenntnis zu ſetzen, 
daß ihr Mann ſeit geraumer Zeit mit einem jungen Mädchen 
in Steglitz ein Verhältnis unterhalte. 

Am Sreitag voriger Woche war es wieder zu einem Streit 
zwiſchen den Eheleuten gekommen, ver zu heſtigen Tätlichleiten 
ausartete. Das Kind, das jetzt achtjährige Mädchen, ſah und 
hörte alles ſchon im zarteſten Alter. Die Kleine iſt 

von außergewöhnlicher Klugheit; 
und vielleicht haben auch die traurigen Verhältniſſe ihr Auge 
und Ohr beſonders geſchärft. ſe ih 0 

Die Eheleute behielten meiſt das Kind in einem dritten 
Bett bei ſich im Schlafzimmer. Am Sonnabend kam es der 
Kleinen merkwürdig vor, daß ſie auf Anordnunt der Mutter 
im Nebenzimmer auf einer Chaiſelongue ſchlafen ſollte. Als 

  

  

ſchon einen Sarg beſtellt.“ 
Was ein achtjähriges Kind bei einer Ehetragödie erleiden mußte. 

haltes gab, mußte   

viele Frauen gar nicht, was dieſe Eutſcheidung vom h. No⸗ 
vember 1918 für ſie bedeutet. Die Männer der Sozialdemo⸗ 
kratie haben nicht einen einzigen Augenblick gezögert, den 
Frauen die Gleichberechtiaung zu gewähren. Aber das 
Land der Freiheit für ſich zu erobern, Schritt für Schritt und 
Meile für Meile, das iſt 

Sache der Frauen ſelbſit. 

Wenn ſie aufrichtig ſind, dann müſſen die Frauen auer⸗ 
kennen, daß ſie die alten Feſſeln noch längſt nicht ganz ab⸗ 
geſchüttelt haben. Dann erfahren ſie wieder eiumal, daß 
die äußere Freiheit nichts bedeutet, wenn wir uns nicht zur 
inneren Freiheit durchringen. Das aber mitſſen wir ſelbſt 
tun, jede einzelue für ſich und doch auch wieder wir alle mit⸗ 
einander. achrütteln müſſen wir uns und die anderen. 
Was hat ſich in den zehn Joahren der Gleichberechtigung in 
der Stellung der Frauen geändert? Die Wafſe der Gleich⸗ 
berechtigung iſt nicht nur ein Stimmzettel, ſondern der feſt 
entſchloſſene Wille der Frauen, ihre Rechte zu erkämpfen. 
Das Wahlrecht iſt ein Mittel zum Zweck, Einfluß auf den 
Stagt zu bekomiſen. 

Wie ſieht es aber mit der Gleichberechiigung der Frau 
im Staate aus? 

Noch immer 
wird der Frau die untergeordnetſte und daher am ſchlech⸗ 
teſten eutlohnte Arbeit im Erwerbsleben zugewileſen. Noch 
immer iſt Hausfrauenarbeit unbezahlt und eutbehrt meiſt 
aller der Erleichterungen, die die moderne Technik ermög⸗ 

  

  

licht. Roch immer iſt auf rechtlichem Geblete der Ehemann 
allein maßgebend in allen Augelegenheiten des Ehelebens. 
Noch ilinmer iſt die Fran in der Ehe die untergeordnete 
Vorfönlichkeit, die nicht mitzubeſtimmen, hat, ſondern über 
die beſtimmt wird. Noch immer liegt die elterliche Gewalt 
allein in den Händen des Vaters, nicht in deuen der Mutter. 
Noch immer wird bei der Eheſcheidung der Mutter nur die 
Sorge Kie die, Perſon des Kindes übertragen, während der 
VBater die ſoſiſtlae elterliche Gewalt behält, auch wenn er 
als ſchuldiger Teil anerkannt worden iſt. Noch immer hat 
die Ehefrau keinen Auteil au der „Errungenſchaft“, das 
heißt an dem Einkommen, das durch ihre Mitarbeit er⸗ 
worben wird. Noch immer haben wir Wohnungen, die eine 
Kulturſchande ſind. Noch immer können Panzerkreuzer ge⸗ 
bayt werden, ohne daß ſich die Frauen zu einmütiger Ab⸗ 
wehr degenen erheben, obaleich ſie wiſſen, daß Panzerkreuzer 
Machtmittel eines überlebten Militarismus und Symbole 
non Krieg und Mord ſind, Roch immer... Jus Unend, 
liche könnte man es fortführen, dleſes „Noch immer!“ 

Zehn Jahre ſind vergangen, ſeitdem ihr die äußere 
Gleichberechtigung erhalten habt, ihr Frauen. Nun wiſcht 
euch endlich den Schlaf aus den Augen! 

Regt endlich die entfeſſelten Glieder! 

Nun ſchreitet hinein in das Land der Freiheit und des 
Friedens! An euch liegt es, dieſes Land auch mit eurem 
Geiſt, dem Frauengeiſte, zu erfüllen. Erſt dann wird es in 
ſpäteren Jahren dahin kommen, daß die Frauen nicht mehr 
zu ſagen brauchen: „Noch immer“, ſondern daß ſie begliich, 
den kommenden Geſchlechiern zufauchzen dürfen: „Enblich!“ 
Erſt dann wird auch der b. Nopvember von den Frauen als 
deir Tag gefeiert werden dürſen, der ihnen micht nur die 
äußere, ſondern die noch weit wertvollere innere Gleich⸗ 
berechtigung gebracht hal. Anna Blos, 

  

Das Gas im Haushalt. 
Die vorteilhafte Herſtellung kines Mittageſſens. — Das „Turmhochen“. — Die Vorzüge vor dem Kohlenherd. 

Die Verwendung des Gaſes im Haus halt iſt eln 
Problem, das die Hausfrauen ſehr ſtark beſchäftigt. 
Das ſtädtiſche Betriebsamt Danzig veranſtalte: 
augenblicklich Vortrüäge über die Verwendungs⸗ 
möglichkeiten des Gaſes. Wir entnehmen dieſen 
Vorträgen folgendes: 

Die Notwendigkeit des Gasverbrauches in Küche und 

Haus vom Standpunkt der Hausfrau und vom volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Standpunkt aus beleuchtet, iſt eine Demonſtra⸗ 
tion der Tatſache, wie ſich die Hausfrau in idealer Weiſe Ar⸗ 
beit und Geld ſparen kann, wenn ſie ſich des ſtets betriebs⸗ 
bereiten, ſauber arbeitenden Gafes bedient. 

„ 2 

es Zeit war, zur Ruhe zu gehen, legte ſich das Kind nieder, um 
aber bald wieder aufzuſtehen und in das nebenanuliegende 
Zimmer der Eltern zu gehen. Als es dort eintrat, ſah es den 
Vater auf einem Stuhl ſtehen und an dem Gashahn der Lampe 
hantieren. Er jagte das Mädchen hinaus, und die Kleine ging 
wieder eingeſchüchtert zu Bett. 

Am Sonntagmorgen gegen 710 Uhr ging die Kleine nun 
wieder in das Schlafzimmer der Eltern. Die Mutter lag zu⸗ 
gedeckt im Bett, die Betten waren zerwühlt; der Vater lag an⸗ 
gezogen im Nebenbett — und im Zimmer machte ſich ein durch⸗ 
dringender Gasgeruch bemerkbar. Das Kind begriff die Situa⸗ 
tion und cilte auf den Korrivor, um den Haupthahn der Gas⸗ 
leitung zu ſchließen. Dann öffnete es die Fenſter. 

Aber es wagte taum, ſich zu bewegen und blieb ſtill in der 
Wohnung und rührte ſich nicht; aß nur ein paar Brocken, die 
es in der Küche noch vorſand. Die Kleine ſah von der Mutter 
nichts. Nur daß der Vater, atmete und ſich oft ſtöhnend hin 
un Aber ſie wagte nicht, ſich zu 
rühren und Hilje herbeizuholen. So verging der Sonntas — 
jo verging die Nacht zu Montag. — 

Am Montag ging das Mädchen nicht zur Schule. Die 
Mutter ſchien immer noch zu ſchlafen, der Vater immer noch 
ſehr krank zu fein! Am Nachmittag nun läutete ein Freund 
des Mannes an der Tür und erhielt von dem Mädchen den 
Beſcheid, daß die Eltern ſchwer krant ſeien und es nicht öſinen 
könne. Der Freund- holte — nichts Gutes ahnend — die 
Mutter Alfred Speths und bat ſte, mit hinüber in die Woh⸗ 
nüing zu kommen. Als die alte Frau mit dem Freund ihres 
Sohnes die Räume betrat, ſah ſie, was vorgejaüer war. Als 
ſie das Bett der Ehefrau zurüceſchlug, fand ſte die Schwꝛeger⸗ 
kochter tot daliegend vor; der Kopf war blutüberſtrömt. Alfred 
Sperp lag im anderen Vett, aimeie ſchwer, 

blickte Mutter und Freund ſtarr an, 

konnte aber nicht ſprechen. ů ü‚ 
Die Urſache der Tragöbie iſt beſonders darin zu ſuchen, daß 

der Mann mit einem jungen Mädchen, das als ſeine Sekretärin 
tätig war, ein Liebesverhältnis angeknüpft hatte. Er ſoll dabei 
erklärt haben, daß er von ſeiner Frau geſchieden ſei. Als Frau 
Speth vor etwa drei Vierteljahren nach einer Operation 
mehrere Wochen hindurch im Krantenhaus lag, nahm der Ehe⸗ 
inann das junge Mädchen, däs im 18. Lebensjahre ſteht, mit 
in ſeine Wohnung. Das Zuſammenleben des Ehepaares 
hatte ſich auſch A, der Freundſchaft des Mannes ſchon 
paares hatte ſich infolge der Freundſchaft des Mannes ſchon 
ſeit längerer Zeit ſehr ungüuſtig und vor allem für das lleine 
Kind geradezu tragiſch geſtaltet. Erſt vor einiger Zeit ſagte 
die Siebenjährige nach einem Streit zwiſchen den Eltern zu 
ihrem Vater- „Wenn die Mutter mal tot ſein ſollte, biſt du 
ſchuld varan.“ Als vdas Kind die Mutter eines Tages im 
Krankenhauſe beſuchte und hörte, daß ſie ſich auf dem Wege 
der Genefung befände, erwiderte es: „Ach. wir hatten ſchon. 

einen Sarg für dich beſtellt.“ 

her warf, 
1 

  Da der Mann ſo gut wie kein Geld zur⸗Führung des Haus⸗ 
ie Frau ſich durch Nähen Geld verdienen. 

So ſpitzten ſich die Verhältniſſe im Hauſe Speih immer mehr, 
und immer ſchneller zu, bis es zu der furchtbaren Tragödie 
gekommen iſt. K 

Wir wollen das Fleiſch auf dem Roſt oder Grill braten, 
und ich möchte wirklich jeder, Hausfran, die einen ſolchen 

Bratofen hat, dieſe Art der Zubereitung auf das wärmſte 
empfehlen, Das Fleiſch wird, nachdem es gewaſchen iſt, hut 

abgetrocknet, leicht geſalzeu und auſ den Roſt gelent. Ulunter 

bieſem befindet ſich eine flache Schlüſſel, die dazu dieut, das 
vom Braten herabtropfende Fett abzufangen, In dieſe 

Schüſſel wird ein wenig Waſſer, aber nicht zuviel, getan, um 

datz Verbrennen des Fettes zu verhindern und den Grund⸗ 
ſtoff zur Tunke zu erhalten. Ein Fleiſch, das ſettarm iſt, 

wie z. B, Filet oder Roaſtbeef, wird vorteilhaſterweije mit 
Butter oder Speck bedeckt — niemals geſpickt — damit 

die Sauee gehallvoller 

  

wird, 
Das Fleiſch muß in eine Temperatur von mindeſtens 

200 Grad gebracht werden. Bei dieſer werden ſich die Poren 

an der Oberfläche ſoſort durch Gerinnen des Eiweißes 
ſchließen, und es entſteht eine Kruſte, dic den Saſft aus dem 

Innern des Fleiſches nicht mehr durchläßt. Wir erhalten 

auf dieſe Weiſe ein ſaftiges, an Gewicht wenig vermindertes 
Stück Fleiſch, daz wohlſchmeckender und nahrhafter iſt als 

das, was in der Planne ſtundenlang auslauat. Man rechnet 

pro Pfund auf dem Roſt 10 bis 15 Minuten Bratzeit, im 

übrigen richtet man ſich da nach der Dicke des Fleiſches. 

Im allgemeinen wird der Roſtbraten in zwei Drtittel der 

Zeit fertig werden, die ſonſt anf dem Koöhlenherd dazu ge⸗ 

braucht wird. Wenn der Ojen die nötige Temperatur er. 

laugt hat, ſchiebt man das Fleiſch auf die oberſle oder zweit⸗ 

oberſte Rille, je nach Höhe des Bratens, läßt die greße 

Flamme noch 1o Minnten breunen uud ſtellt dann die 
Flamme klein. Jit die obere Seite des Stückes gebräunt. 
ſo wende man den Braten um, das muß mit zwei Löffeln 

geſchehen, nicht mit Gabeln, damit in dem Fleiſch leine Ka⸗ 

näle entſtehen, aus deuen der Saft ausfſließen würde. 
Die neue (Gas kocher⸗Backiorm ermöglicht der Hausfran, 

ſich auch ihres Kochers zum Kuchenbacken zu bodienen, daber 

der Name Gaskocher⸗Backform. Somit iſt jeder Hausfrau 

ein Gerät in die Hand gegeben, den herrlichſten Kuchen auf 

einſachſte Weiſe und noch dazu für wenig Geld zu backen. 
Hierzu werden 130 Ltr. Gas gebraucht, die ungefähr 2 Pſ. 

koſten. 
ie Kuchen kommen hinein, die Flamme ſtellt man aur 

„Klein“ und nun backen die Kuchen bei gleichmäßiger Hitze 

aut durch; man braucht weder nachzuſehen noch zu drehen. 

Nach „% Stunden ſind ſie fertig. 
Wie ſteht es nun mit der 

vorteilhaften Herſtellung eines Mittageſſens? 

Da gaibt es einen gauz vorzüglichen Gedanken in der Wärme⸗ 

technik für die Küche, der des ſogenaunken Turmkochens. 

Früher ſtellte die Hausfrau, wenn ſie Suppe, Gemüſe mit 

Fleiſch und Kartoffeln kothen wollte, jeden Topf einzeln auf 

einen Brenner, oder ſie mußte das Eiſen hintereinander 

kochen und hatte dann die Mühe des Warmhaltens. Heute 

hat man es bei weitem bequemer, indem man erſt die Spei⸗ 

ſen auf den verfügbaren Kochlöchern bei großer Flamme an⸗ 

kocht, dann aber die Töpfe übereinander türmt und bei klei⸗ 

ner Flamme weiterkochen läßt. Es wird Ihnen klar ſein, 

daß mit diejer Methode des Fortkochens mit einer einzigen 

kleingeſtellten Flamme die größtmöglichſte Gaserſparnis er⸗ 

zielt werden kann. Sind die Töpfe nicht gleich groß, ſo daß 

man ſie nicht übereinander ſtellen kann, ſo benutze man 

bierzu Einſatzringe, die unter dem Namen „Draluma⸗ 

ringe“ zu haben ſind. Es ſeßtt ſich woͤer Ruß m, 

Schmutz am Topfboden ab. Es iſt alſo in jeder Weiſe vyll⸗ 
ſtändig hygieniſch, wenn wir die Töpfe übereinander fetzen. 

Fiſch bereitet man auf eine ganz beſondere Art zu, und 

zwar als „Fiſch in der Tüte“, Wian nimmt eine Tüte Ght 

Pergamentpapier, taucht ſie in Waſſer und gibt den leich 

eingeſalzenen mit Zitronenſaft beträufelten Fiſch hinein 

litatt der Tüte kann man auch ein Stück einfaches Perga⸗ 

meutpapier verwenden). Die Tüte mit dem Fiſch legt man 

ſodann auf den Roſt, gibt etwas Waſſer in die Roſtichüſſel, 

damit die Tüte immer von feuchter Luft umgeben wird. 

Man achte ſtets darauf, daß das Papier während des Koch⸗ 

vorganges nicht trocken wird und verbrennt, deshalb muß 

man es ungefähr alle 10 Minuten mit Waſſer anfeuchten. 

Ein Gasbratofen iſt aber nicht nur zum Braten und 

Backen zu gebrauchen, man kann ihn ebenſogutzum Steri⸗ 

  

U



liſteren benutzen. Gerade beim Steriliſieren von Gemüſen 

d Früchten kommt es auf das genane Einſtellen und Ein⸗ 

Hrltel Nun gibt es aber 

keinen Ofen, der das ſo leicht und ſo genau ermöglicht wie halten beſtimmter Temperaturen an. 

der Gasbackofen. 
Ein Gaskocher beſteht aus ſeinem weſentlichſten Tell, dem 

Brenner und dem Geſtell. Eine gut brennende Flamme 

iſt nicht leuchtend, belitzt eine 

auherordentliche Heizkralt 

und rußt nicht. Ste muſt ſtrafſe Flammeuſtrahlen zeigen, 

die einen arünen Kern im blauvioletten Mante 

Iſt das nicht der Fall, ſo (teat ein Fehler an der Luft⸗ 

regulterung. 

Wie die Techulk auf allen Geblelen beſtreöt ilt, immer 
ſo hat ſie auch den 

beiſeren erſetzt, Neues und Vollkommeneres zu ſchalſen, 

einfachen Brenner durch ctuen weſentlich 
durch den einhahnigen Doppelbreuner. 

Ich muß Ihnen im Zuſammenbaug damu uvch etwas über 

die Brennſlamme ſagen. Es iſt nicht gleichgültig, wie weit 

der Topfboden vom Brennertopf entſernt iſt, 
Exveriment ſoll Ihnen das zeigen. 

Ich halte einen Draht in den grünen Kern: Der Draht 

hleißt'ſchwarz und kalt. Ich, halte ihn in den Klammen⸗ 

Der Draht wird glühend. Kolglich ertennen wir, mantel:? 
daß hier die Heiztraft ſitzt. Dieier Tatſache wegey, nämlich, 

daß im grünen Kern keine Heiztralt vorhanden iſt, muß 

der Topfboden immer einen gewiſſen, Abſtand baben vom 
Brennerdecel. Der grüne Kern dar alſo nie den Topf⸗ 

boden beſtreichen. Daher darf der Topf 
gar auf den Brenner ſelbſt geſtellt werden. 
ſind die ſeſten Rippen an der Platte ſchon in dem richtigen 

Abſtand vom Brennertopf, ſo daßk die Hausfran nichts falſch 
machen kann. 
Man mache es ſich zur Regel, ſtels erſt die Töpſe zu füllen, 

auf den Kocher zu ſetzen und dann das (as anzuzünden. 

Zu dem Thema 
GHaserſivarnis 

möchte ich noch über den Wert ſogenannter Gasſparer ſpre⸗ 

cheu, dle gelegentlich von Reiſenden ins Haus gebracht und 
von diefen der⸗Hausfrau als ein neues techniſches Wunder 

angeprieſen werden. Der Sparbrenuer iſt meiſt nichts als 

eine Spirale oder ein Drahthetz, die in das Miſchrohr ein⸗ 

geſetzt werden. Die im Miſchrohr gelagerten Roſtteilchen 

behindern den Gasdurchgang, werden vom Gas mitgeriſſen, 
Heizlraft berunter, 

undheitsſchäd⸗ 
verſtopſen den Brenner und ſetzen die 
können ſogar Veraulaſſung zur Eutſtehung gein 

licher Gaſe geben. Man ſaſſe ſich alſo auf nichts ein; ſollte 

am Kocher etwas nicht in Ordnung ſein, ſo befrage man 

ſlets das Gaswerk, das ſederzeit gern Auskunft gibt. 

Wenn Sie alle dieſe verſchiedenen kleinen Winke befolgen, 

die erfahrene Leute erprobt, ſo erzielen Sie ein günſtiges 
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eilnes geſunden. 
eine oder viele 

On 2 Werbet ucen. Aie Ste 

mieuſckliche Sunge pumbt vrd Tag 12 Kubikmcler Luft ein und Me, 
Das glanpen Sie wobl. üaters in der Laop: Daran,atteune Hat⸗ 

U — Wecsen des voch Io melen Stanpmwiſchens iu. Dies 
Aalimng Ihbrer⸗ 

8 trotz oder gerade 

Se me 
e Sie den Slaub und die Bakterien mit dem 

Der, Eianblauger iſt eine der glänserdſten Gtrungenſchaften der 
Seßri e⸗ EeußeSesofelſacheanrssaneten Prpſusgauiegers 

Sam Ackertt) E aller Staubſanger. 
E mit dieſem einen Siaub⸗ 
wielend verrichten. in einem Bruch⸗ 

Wnee Aueſber ais, cixigen und woigt Kuenuntz S tigen u bal ei tauben- 
Wyßger kümmt ées unn, baß csô immex noch i 

dit, einem 2. mas. nicht kicht zufrieden ſind? 
ſcht einſach kaufen wie ein Pfund Butter. 

BVenntzung und Behaudlung unbe⸗ 

  

ausfrauen, gibt. 

ſchritten: ſo lauge ſie nicht da ſind, empfindet 

Mangel nicht eigentlich ſchwer ober hat man es 

Haufweifen. Jahr geſpart werden können. 

Renglung des Feuers 

Ein kleines 

Reſultat für die Gasrechnung am Ende des Mpnals. Wie 

alücklich iſt die Hauafrau, wenn ſie daran denkt, um wie 

vieles ſauberer, müheloſer und ſparſamer ſich ihre Küchen⸗ 

arbeit jetzt abipielt. Es iſt wie mit allen techniſchen Ahren 
man ihren 
nur einmal 

mit neuem, techniſch verbeſſertem Rüſtzeug verſucht, ſo bann 

man ſich den früheren Zuſtand nicht mehr aut vorſtellen. 
Ich glaube, daß ich nicht zuviel ſage, wenn ich behaupte, 

daß im Haushalt durch richtiges und konſeguentes Benutzen 

der Gasküche zufammengerechnel mehrere Arbeitswochen im 

Wle leicht und bequem es ſich mit Gas arbeitet, das ſehen 

Sie, Beim Kohlenherd können Ste eine wirkliche 

aar nicht vurnehmen, alles was Sie zun können, iſt eine Ner⸗ 

zögerung des Kohlenbrandes durch die Zugklappen. Sie ver⸗ 

meiden dadurch eine allzu große HSitze, aber die einmal ein⸗ 

geſchüttete Kohlenmenge verbrennt reſtlos, ob Sie nun wenig 
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zu einem biszwei Zehntel ihres Heizwertes 

  

die Kohle.   ſein iſt ein Bernf wie jeder andere. 

     

  

   

Samt — die große Mode des Herbſtes und 
des Winters 

Ulere, Frauen werden es ſicher mit Freuden begrützen, daß ihnen für 

Herbſt und Winter eine ſo reiche Samtmode gehracht worden iſt, denn 

Samt iſt unzweifelhaft das lleidſamſte Gewebe, kleidſam wohl für alle Frau⸗ 

en, und da der Samt heute in duüͤnnſten, ſchmiegſamſten Qualitäten zu 

haben iſt, iit er auch wohl kaum noch eine Gefahr für die ſtärkere Frau! — 

Am Tage regiert Velvet in ſchönen dunllen und gedeckten Farben: er iſt 

bedeutend feiner, fließender geworden, ſodaß er für die verſchiedenſten 

Schnittformen ohne Bedenken verwendet werden lann. Auch Waſchſamt 

mit breiter und ſchmaler Rippe und mit gepreßten lleinen Karos kann, 

zu einem ſchlichten Vormittagskleid verarbeitet, ganz reizend wirken.— 

Der am Nachmittag verwendete Samt it bedeutend ſeidiger. der, der für 

den Abend in Frage kommt, iſt wohl das Schönſte, was die Induſtrie auf 

dieſem Gebiete überhaupt liefert; ſein und dünn wie Seide, außerdem 

ſchmiegſam und gut fallend — mithin für alle die neumodiſchen Stoffarran⸗ 

gements, für alle die aparten Zipfel, Drapierungen und Raffungen denk⸗ 

bar gut geeignet. Selbſt rieſige Schleifen und übereinanderliegende 

Schluppen ſehen, aus dieſen feinſten Velours⸗Chiffon⸗Arten gebildet, 

prachtvoll aus. Als Allerneueſtes können in dieſem Winter der mehrfarbig 

bedruckte und der wunderſchön gepreßte Samt gelten. Auch ſie gibt es in 

den verſchiedenſten Qualitäten: in einem ſeidendünnen Velours⸗Chiffon, 

der in erleſenen Farbzuſammenſtellungen und wunderſchön erdachten Mu⸗ 

ſterungen prangt, und in dem kräftigeren Velvet, der haupfſächlich für 

Koftüme in Frage kommt. Natürlich werden bei letzterem die Farben 

außerordentlich vorfichtig zuſammengeſtellt ſein, denn 

man geht am Jackentleid wie auch am Mantel ſehr ſpar⸗ 

ſam müt Farben um. Und alle dieſe vielen Samtmodelle 

werden durch kleine entzückende Samthütchen vervoll⸗ 

händigt; ſie ſehen fabehaft ſchick aus, dieſe kleidſamen 

winzigen Formen, bei denen der Samt durch geſchickte 

Drapierungen befonders ſchön zur Geltung kommt:; ſo 

ſchön wirken ſie, daß Laum etwas Abſtechendes an Gar⸗ 

inerungenfürſieverwendetwird— außer 

vielleicht einer hübſchen Agraffſe. — Zu 
allen Modellen ſind Lyon⸗Schnitte er⸗ 

hältlich. A. K. 

    

    

    
   

  

    

  

    

    
＋ 001n Stunbenteld aus Läergem Samt, eſfextrell 

mit galbenen uun fibernen Golvns garräert. Gloden. — 
rad. Mür ben wpiſchengeſekten Gürrteiteil iſt granes 

MWaterial gemmern, bas Stickerei igl. Luon ⸗ 
Sôniit. Snbt 41, 44 46 und 48, Vxris 35 Vfs· 

dingt eine gründli⸗ 
halt, ſowie danernde richtige 

nichk nur die gün 
weiſungen u ie ail⸗ rotosC 

aubfanger wie alle anderen Krotos-Erscuanine zu 
was ſie ſein ſollen⸗ zur belten Hilſe der Dausfran. 

Eeppiche, Gar⸗ 

Nun Einen   

oder viel, ob Sie lange oder nur kurze Zeit kochen wollen. 

Es iſt durch Vorfuche feſtgeſtellt, dat die Kohle im Kochherd 
ausgenutzt 

wird; neun Zehutel bleiben alſo unausgenutzt. Acht bis 

neun Zehntel gehen glatt in den Schoruſtein und die Luſt 

der Küͤche, und das iſt eine arge Kohlenverſchwendung und 
gibt außerdem im Sommer oſt eine läſtige und ungeſunde 

Küchentlemperatur. Beim Gasherd dagegen können wir 55 

bis bü) Prozent der im Gas ſteckenden Wärmemenge tatſäüch⸗ 

ilch für'unſere Speiſen nutzbar machen, d. h. ca. zwei Drittel 

gewinnen wir und nur ein Drittel geht verloren. Das, iſl 

ein großſer Fortſchritt in der Feuerungstechnik, und auf die⸗ 

jem Forlſchritt beruht die Ueberlegentzeit des Gaſes über 

Sie haben nun geſehen, welche Vorteile Ihnen das Was 

für Ihren Beruf als Hansfran bietet, denn Hausſrau zu 

3 1960 AupwerkeibD cns Linbener Woſchtamt, mit 
Hleinem Cxepe de Cüine · Krngen nebk veſfenden Unf 

Ichngen und Willedergürtel ausgeſtattet. Uvarter, 

venn in ſchrüger Linie Abertretender Nyck. Bvon⸗ 

Sohnitt, Erdde 44 uud 18, Vrris 25 Plennig 

Dir Schaitte fiab brei ber Ficen Noss Zaprasafſe Ar. 61, vorn ũüt˙i 
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Der Kampf gegen den Staub. 
Reinc, fri Uder — ilt. Sig uh Kickie 

el n Sic 3 
Stuuden im Freien beintigen i0 vleiben E 

Anweilung und Anleitung im eigenen Haus⸗ 
D O0 G. llege nötis Ait., Die Bertriebahelle 

der Protos⸗Erzenguific, Jopengaſfe 63 II1. Celcsbon 2.4 60., Hietet 
Einkaufsgelcgenbeit. ſondern iſt durch Unter⸗ 

ünleitungen dauernd bemübt, ſowohl den Protos⸗ 
em zu machen. 

  

Waſierflece auf volierten Möbeln können ſchnell beſeitiat 
werden, wenn Sals mit Waſßer au einem dicken Brei verrührt 
auf die fraglichen Stellen auſgetragen wird. Nach einigen 
Stunden wiſcht man die Maſſe mit einem weichen Tuch ab 
und poliert mit einem weißen Möbelwachs ſvolange, bis die 
blindgewordene Stelle wieder Glans belommt. 

  

Prozeß um einen verlängerten Rock. 
Das Geſchenk der Großmutter. 

Vor dem Gericht in Calicut im Bezirk Madras ſpielte 
ſih kürzlich ein ſeltſamer Prozeß ab. Ais Klägerin erſchien 

eine Frau, Hilaria Mourfund, eine chriſtliche Inderin, die 
gegen die Leiterin der Schule der Malabar⸗Miſſion und die 

Vorſteherin des der Schule angegliederten Internats auf 

Schadenerfatz klagte. Der Klage liegt folgender Tatbeſtand 

zugrunde: Die Schulvorſteherin hatte an dem kurzen Kleid 

von Frau Mourfunds Tochter Esmeralda, die dem Juternat 

als Schülerin angehörte, Anſtoß geuommen und dieſes 

Kleid, ohne die Tochter zu fragen, verläugert, loßfn ſie ein 

anderes Kleid der Tochter zerſchnitt und den Stolf zur Ver⸗ 
längerung des beanſtandeten Rockes benußzte. jedeutet 

ſchon die eigenmächtige Beränderung einen geſetzlichen Ver⸗ 

ſtoß, ſo iſt dieſer nach den Ausführungen der Klägerin um 

ſo ſchwerer, als der zerſchnittene Rock Esmeralda von der 

Großmutter geſchenkt wurde und ein wertvolles Erbſtück 

darſtellte. Die Klägerin verlangt deshalb einen Schaden⸗ 

erſaß von vier Pfund Sterling. öů 

  

Kinderſpielplätze in Schnellzügen. 
Für allein reiſende Kinder. 

Pie amerikaniſche North⸗Weſtern Eiſenbahn ſtellt für ihre 

tlransktontinentalen Schnellzüge Wanggons ein, die als Kin⸗ 

derzimmer cinaerichtet find. Die Waggons enthalten Spiel⸗ 

räume mit einer großen Auswahl von Spielgerät, das von 

Kindergärtnerinnen verwaltet wird. Die Einrichtung dient 

den alleinreiſenden Kindern und gibt auch den Eltern die 

aeben Velt, ihre Kinder während der Fahrt in Obhut zu 

geben. 
  

Die geniüigſamen Bionden. 
Das gelöſte Geheimnis. 

Die ſeit ein paarJahren herumſpukende Frage, warum die 

Münuer die Blonden bevorzugen, iſt von einem Chicagoer 

Reſtaurateur dahin beanlworket worden, daß die Blonden 

eben weniger eiſen und daher ſparſamer ſind. Dieſer Herr, 

Miſter Kavonras, will auf Grund langfähriger Erkahrungen 

ſellgeſtellt haben, daß die Blonden änßerſt genügſam ſind, 

während ihre brünetten Schweſtern grötzere Anſprüche an 

ihre Mahlzeiten, und die Geldbeutel ihrer Begleiter zu ſtel⸗ 

len pflegen, ganz zu ſchweigen von den Rothaarigen, die, im⸗ 

mer nach Miſter Kavonras, ſehr ſtarke Eſſer ſind, Leider 
aber hat der langjährige Beobachter vergeſſen, ſeine Erfah⸗ 

ruugen über deu relativen Alkoholkonſum der drei Gattun⸗ 

ſcheß nehanut zu geben, ſo daß der Beweis nicht ganz geglückt 

heint. 

  

  

      
ů 

iMED Heröſrloſtllm cus roſtrotem Pebrudten Seutt. 

bepehend aus Rock mit keillichen Quetſchhelten E 

eflen mi tragender, halblanger Jacke, bir mit leinem 

Schakrogen und eingefekten Taſchen ausgeſtattirt in. 

Syon-Schnitt, Gebßde 44 und 46, Prers 96 Vlg· 

    

AEeee, 

Küchenungesießer, wie Schwaben, Ruſſen uſw. vernichtet man 
durch gründliche Reinigung der ganzen Küche mit Seifwaſſer. 
danach mehrmaliges Zerſtäuben von Schwabendulver in 

dem beſonders bevorzusten Tagesaufenthalt des Ungeziefers. 
So lange man in einem über Nacht ausgelegten naſſen 
Lappen morgens noch Käfer findet, wiederbolt man das Zer⸗ 
ſtäuben von Inſektenpulver, damit auch die inzwiſchen zur 
Entwicklung gelangte Brut vernichtet wird. ‚ 

1 1 — — 

Sandichweiß i in läſtiges Uebel, von dem man ſich aber 
beireien lann. Zu dieſem Zweck läßt man Eichelrinde in 

Waſſer tüchtig auskochen und zwar ie einen gehäuften Eß⸗ 
löffel voll in einem Liter Waſſer. In dieſer Löſung werden 
die Hände ordentlich gebadet und nach gründlichem Ab⸗ 
trocknen mit etwas Salizulſtreupulver eingerieben. Das Ver⸗ 

    

  fahren muß jedoch mehrmals wiederbolt werden, wenn es 
Erßolg baben ioll. K — 

alle Fugen, namentlich an den vom Herd erwärmten Stellen. 

 



Aius dem Ojten. 
Uerfall in der Danziger Bucht. 

‚ Ein Fiſcher erirunken. 

Unweit von Gdingen ſtieß der franzöſiſche Dampfer 
„Virginia“ mit einem Fiſchentter zuſammen, wobei die beiden 
ſch üm Boot befindlichen Fiſcher ins Waſſer ſtürzten. Ein 
ſich in der Nähe aufhaltender. anderer Fiſchkutter konnte 
einen der Fiſcher retten, während der andere ertrank. 

Eiferſuchtstragüdie. 
Zwei Tote, ein Schwerverletzter. 

In Züllchow wurden geſtern vormittag der 32 Jahre alte 
Jugeniéeur Johannes Fahl und die 80jährige Ehefran Erna 
Krohi mit ſchweren Schnittwunden tot aufgefunden. Neben 
der Frau lag ſchwerverletzt ihr Mann, der 31 Jahre alte 
Verſicherungsbeamte Johannes Krohn. Nach binterlaſſenen 
Aufzeichnungen handelt es ſich um eine Eiferſuchtstragödie. 
Krohn hat wahrſcheinlich erſt Fahl getötet und dann feiner 
Frau mit einem Raſiermeſſer oder einem Beil die tödlichen 
Wunden beigebracht. Er ſelbſt wies einen Schuß in der 
rechten Schläſe auf. Krohn liest hoffuungslos im Kranken⸗ 
haus danieder. — 

  

Eiuweihung bes Oberpräſidiums 
in Schneidemühl. 

Ameritanilcher cünt Seues Sr. —— Hanviſtadt 

Icbneldemüͤbl, vorx, dem Kriege eine faſt unbetannte 

i, 
kieußen. Die, Cinpet nerzabt, pat ſich nabegn Verdas⸗ 

lt„ und peträgt letzt Uper 40 urcb. bieſen Be⸗ 
Cältermgbeuppachs gat ſec dat Miup ber Siadt völlig 
peränderl. Tauſende von Wohnungen ſlud, gebaut, 
neue allunssa Eentſtanden. Da der Provinz fämkliche 
Merwa. iſje ſn Eohneiß enirillen ſind, hat man ere He⸗ 
Olibung ite n Schneidemühl neu Dact anen, Unſere Ab⸗ 

Veereraſiſfns bih, : AHen, Kacbien Meſen St, 'erprä „ 

den prentziſchen Miniſtervräfldenten eingewerht wird. 

Die ſehwwimmende „Leirhe“. 
Eine Tonvuppe der „Schmunaler⸗Amporteure“. 

Mit großem Erfolge wurde in Warſchau vor dem Rat⸗ 
haus die „Schmugagler⸗Importeur“⸗Puppe auf die Ponta⸗ 
towſkibrücke gebracht und in die Weichſel geworfen. Die 
Puppe beſtand aus einer Papiermaſſe, hatte aber einen 
tönernen Kopf. 

Die Vollſtrecker eines ſo ſtrengen Urteils an einer 
„Verſon“, die unſere Handelsbilauß ſchädigt, kümmerten ſich 
des weiteren nicht um die „Leiche“, ſie dachten nicht einmal 
daran, daß ſie „gerettet“ werden würde. Und doch trat 
dieſer Fall ein. Zwei Poliaiſten der Waſſerpolizei, die von 
der gauzen Angelegenheit nichts wußten, ſprangen in die 
Weichſel. Einer von ihnen erariff die „Leiche“ am Schoyf, 
doch löſte ſich dieſer vom Kopf und der Körver verſank. Ge⸗ 
meiuſamen Bemühungen gelang es ſchließlich, den vermeint⸗ 
lichen Ertrinkenden zu reiten. 

Nachdem die Poliziſten ſich vom Ergebyis ihrer Rettunas⸗ 

  

tat überzeugthatten, ſchafften ſie die Puppe lachend nach. 
dem Polizeirevier. 

Pelplin. X* ödlicher Unfall. An das vorbeifahrende 
Fuhrwerk des Herrn Hillar aus Raikau hängten ſich Mebi⸗ 
Kinder an, darunter die 2 Jahre alte Kazimierza Choi⸗ 

  

Graufiger Fund beim Pflligen, 
In Schwetzkau, Kreis Liſſa, wurden ein Maunn und ein 

Mädchen unter der Beſchuldigung des Kindesmordeß uver⸗ 
haftet, Beide haben ihr uncheliches Kind nach der Geburt 
umgebracht. Die Kindesleiche wurde von dem Mäbchen län⸗ 
gere Zeit hindurch im Backofen verſteckt gehalten. Als dieſes 
Verſteck uicht mehr gehalten werden konnte, vergrub die 
Mutter die Leiche ihres Kindes auf dem Felde. Die Tat 
letche ſanb.⸗ als man beim Ackern des Feldes die Kindes⸗ 
eiche fand. 

  

Mieſenbruand. 
In Ryapinik im Dombrowaer Revier, brach lu der Wirt⸗ 
ſchaft des Jan Opara FTeuer aus, welches mit rajender Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſich ausbreitete und binnen wenigen Minuten 
auf die Nachbarmirtſchaften übergrifſ. In einigen Stunden, 
ebe die Feuerwehren der benachbarten Gemeinden einſeten 
lonnten, waren ſechs Wirtſchaften vollſtändia vernichtet. Der 
Schaden wird auf 100 000 Zloty geſchätzt; er wäre aber 
jedenfalls viel gröner geweſen, wenn es ſchlieklich den ein⸗ 
gaetropffeuen Feuerwehren nicht gelunnen wäre, den Brand 
zu lokaliſieren. 

    

iſ 

      

nacka. Plötzlich fiel das Kind unter den Wagen, ſo daß das 
Hinterrad dieſem über den Kopf gins, Die Schädeldecke des 
Kindes wurde vollſtändig zerquetſcht, ſo daß der Tod auf der 
Stelle eintrat. 

Sudermann⸗Film in Heydekrug verboten. 
Der für Dienstag und Mittwoch in Heydekrug angekün⸗ 

digte Film „Es war“, nach dem bekaunten Roman von Her⸗ 
mann Sudermann iſt vom Kriegslommandanten ohne An⸗ 
gabe von Gründen verboten worden, obgleich der Film be⸗ 
reits im September für Memel freigegeben worden war. 
Wiederholte Vorſtellungen um Aufhebung des Verbots oder 
wenigſtens um Bekannktgabe der Gründe wuürden abgelehnt. 

· 

Vier junge Leute verſchwunden. 
Seit einigen Tagen ſind aus Landsberg a. d. Warthe auf 

rätſelhafte Weiſe drei junge Leutr im Akter von 17 böw. 18 
Jahren und ein tunges Mädchen im Alter von 23 Jahren 
verſchwunden. Es iſt den polizeilichen Ermittlungen noch 
nicht gelungen, Licht in das Dunkel dieſer Angelenenheit 
zu bringen, da für deren Verſchwinden kein ſtichhaltiger 
Grund vorliegt. Die Angehörigen ſind in größter Sorge. 

  

Mißzoliictter Mekorbverſuch. 
514⸗Stundenkilometer⸗Geſchwindigkeit. 

Seit geraumer Zeit iſt der eugliſche Maxineflieger Leutnant 
d'Aren Greig in Southampton mit den Vorbereitungen 
zu einem Angriff auf den Weltrekord im reinen Ge⸗ 
ſchwindigkeitsflug, den der Italiener Major de Ber⸗ 
nardi mit 512,776 Stundenkilometer hält, beſchäftigt. Das 
nene Suvermarine⸗Waſſerfluazeug des Engländers binker⸗ 
ließ bei den verſchiedenen Probeflügen den denkbar beſten 
Eindruck, und noch am letzten Sonnabend waren Geſchwin⸗ 
digkeiten vis zu 552 Stundenkilometern geſtoppt worden. 
Der Pilot erreichte beim offizielleu Rekordverſuch zwar auf 
einer Strecke von drei Kilometern Länge eine mittlere Stun⸗ 
dengeſchwindigkeit von rund 514 Kilomctern, doch ſchreibt das 
internationale Reglement vor, daß bei derartigen Rekord⸗ 
verſuchen die beſtehende Höchitleiſtung um mindeſtens acht 
Stundenkilometer überboten werden muß. Der engliſche 
Flieger hat ſich durch dieſen Mißerfolg aber keineswegs ent⸗ 
mutigen laſſen, ſondern wird, fobald Genge Witterungs⸗ 
verhältniſſe vorhänden ſind, einen neuen Angriff auf den 
Bernardiſchen Weltrekord unternehmen. 

Rauſch— Hürigen weiter in Führung. 
Der Mittwochnachmittag zeigte das Lehperuin 

Bild. Der Stand hatte ſich nicht weſentlich verändert, nur 
Oszmella⸗Schorn verloren cine Runde. Dagegen können 
die Italiener Tonani⸗Beſtetti eine ihrer Verluſtrunden wie⸗ 
der gutmachen. Oszmella verſucht vergeblich, dem Felde zu 
enteilen. Bis zur 114. Stunde waren 2560,830 Kilometer 
ztrückgelegt. Der Stand iſt folgender: —— — 

1. Rauſch⸗Hürtgen 170 Punkte, 2 Runden zurück; 2. Fran⸗ 
kenſtein⸗Buſchenhagen 158 Punkte; 3. Dorn⸗Maczynſki 99 
Punkte, 3 Runden zurück; 4. Louet⸗Boucheron 213 Punkte; 
5. Blattmann⸗Richli 116 Punkte, 6. Gooſſens⸗Stockelyuck 110 
Punkte, 4 Runden zurück; 7. Tonani⸗Beſtetti 100 Punkte, 
5 Runden zurück: 8. Oszmella⸗Schorn 135 Punkte: 9. Goebel⸗ 
Bragard 121 Punkte. Der als Erfatzmann fahreude Dewolf 
wurde mangels Partners aus dem Rennen genommen. 

ruhige 

Dresdener Handballer wurden in Berlin geſchlagen. 

Anläßlich des Herbſtwaldlaufes des VBelV. ſtanden ſich 
am Sonntaa auf dem Platze des Charlottenburger Sport⸗ 
vereins die repräſentativen Herren⸗ und Damenmann⸗ 
ſchaften von Dresden und Berlin im Handballkampf gegen⸗ 
übher. Das Spiel, der Damenmannſchaft war aut ausge⸗ 
nlichen. Mit à:3 endete die Begegnung. 

Bei zͤen Herrenmannſchaiten konnte man ſofort nach 
dem Beginn eine Ueberlegenheit der Berliner feſtſtellen. 
Mit 7:2 mußten ſich die Dresdener als geſchlagen be⸗ 
keunnen.   

Haymann — Bertazgolo abgefagt. 
„Der mit großen Schwierigkeiten aufgezogene Boxkampſ⸗ 

tag in der Dortmunder Weſtſalenhalle am 11. November, 
deſſen Hauptuummer Haymann—Bertazzolo erſt nach vieler 
Mühe und langen Verhaudlungen mit der Internationalen 
Box⸗lnion als Eubdausſcheidung zur europäiſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft abgeſchloſſen werden konnte, iſt durch 
den Italieniſchen Box⸗Verbaud ſabotiert worden. Der Ma⸗ 
nager Bertazzolvs, Fxaucvis Descamps, hat an die Dort⸗ 
munder Weſtfalenhalle ſolgendes Telegramm gerichtet: 
„Offizielle Erklärung: Verband verbietet, Bertazzolv Aus⸗ 
landsſtarts trotz günſtigen Tatbeſtand, erlanbt aber Kampf 
in Italien, daher kann Bertazzolo Sonntas nicht boxen.“ 

Schnelle Antwort. 

Eine ſchnelle und klare Antwort auf das unglaubliche Ver⸗ 
halten des italieniſchen Boxverbandes iſt dieſem von dem 
deutſchen Mittelgewichtsmeiſter, Hein Domgörgen ge⸗ 
geben worden, noch ehe die zuſtändigen Stellen eingegriffen 
haben. Der Kölner, der in Mailand gegen den dortigen 
Meiſter Jacovacei um den Europatitel kämpfen ſollte, lehnt 

es ab, wie er der Boxſportbehörde mitgeteilt hat, drüben an⸗ 
zntreten, wenn Bertazöolo nicht gegen Hayinann kämpfen 
darf. 

  

Deulſche Ruugerniederlage in Sunland. 
Der deutſche Mittelgewichtler Fritz Bräun (Kreuznach) 

nahm an den internationalen Ringkampfwettbewerben in 
Helſingſors teil. In den erſten Kämpfen kam Bräun zu 
einem überraſchenden Erfolg gegen den Olympiaſieger Kyk⸗ 
kinen, da der Finne bei einem Sturz am Mattenrand das 
Nafenbein brach und aufgeben mußte. Aber auch Bräun 
vermochte in den folgenden Kämpfen nichts mehr auszurich⸗ 
ten und mußte gegen Weſtenlund und Kusnetz inſolge Er⸗ 
Letehtes aufgeben, io daß er in ſeiner Klaſſe nur den 3. Platz 
elegte. 

Schuufahren und Maſſengymnaſtik auf dem Winterſportfeht. 
Tagung des Bundes⸗Winterſvortausſchuſſes im A.T. S. B. 

Am Feſtort des 2. 
Fohanngeorgenſtadt, 1. Erzgebirge, tagte am 
4. November der Winterſportausſchuß des Arbeiter⸗Turn⸗ 
und Sportbundes. ů 

Eingehend wurde mit der örtlichen, JFeitleitung das 
Programm für das 2. Bundeswinterſportfeſt 
beſprochen und beſchloſien, neben. Wettkämpien in Schnee⸗ 
und Eislauf und Rodeln, auch Schaufahren und Maſſen⸗ 
gumnaſtik auf Schneeſchuhen und Wanderungen durchzu⸗ 
führen. Das Feſt ſoll am Sonntaa, dem 30. Dezember,. be⸗ 
ginnen und ſchließt am 1. Jannar mit Schauſpringen ab. 

Die einheitliche Kurſusarbeit ſoll durch Herausgabe 
Mmmgen-blättern über Trocken⸗ und Geländekurſe aefördert 
werden. ů ů 

Untex der Arbeiterſchaft ſoll mehr als bisher durch Light⸗ 

bild und Film für den Arbeiter⸗Winterſpoart geworben 
werpᷣen. — 

100 Reichsmarl. 

Bundes⸗Winterſportfeſtes, in..   

irtschaft- Handel-Schittahit 

Wie ſollendie Wirtſchaftskriſen behobenwerden? 
Der Völlerbund zur Kohlentriſe. — Die Zuckerüberprodultion. 

Die Wlrtſchaſiskommiſſlon des Völkerbundes hat ſich in den 
letzten Wochen eingehend mit den Uroblemen der Kohlen⸗, der 
Aluminium⸗ und der Zementwirtſchaft beſchäfligt. Die beiden 
Präſidenten der Kommiſſton, der Franzoſe Serruys, und 
der aben f Dr. Trendelenburg machen jebht nähere 
Angaben uber das Ergebuis der, Verhandlungen, Serrups 
weiſt darauf hin, daß die Kommiſſton von einer Vehandlung 
der Frage durch Intereſſenten abgeſehen habe. Dadurch 
würde man nur ein Parlament von Intereſſierten ſchaffen, das 
die Behandlung der Fragen mit einer Polemit, anſtatt mit 
einer auenichgng beginnen würde. Die notwendige Unter⸗ 
ſuchung ſei nach Auſfaſſung der Kommiſſion nur durch eine 
wi ſenſchofttich techniſche Behandlung der Probleme durch 
Fachleutie gewährleiſtet. So erſt könne eine echifch elleen 
ſchaftliche el geſchaffen werden, eu der die Inlereſſenten 
ſpäter ihre Meinung äußern lönnten, 

Dieſe Ausführungen wurden durch Trendelenburg dahin; 
ergänzt, daß ſich Deutſchland in der, Mbarsduntg der Kohlen⸗ 
frage für Anhörung von ESachverſtändigen entiſchieden habe. 
Damit ſei zu Anfang des nächſten Jahres zu rechnen. Die 
Sachverſtändigenkonferenz ſolle Klarheit über die wirkliche 
Stituation in der Kohlenſwirtſchaft ſchäffen, aber nicht darüber 
befinden, was geſchehen ſolle. Der Sachverſtänvigenausſchuß 
ſelbſt werde ſich aus Vertrelern der Produzenten⸗ und der 
Konſumentenländer zuſammenſetzen. Die von der Kommiſſion 
beſchloͤſſene Vehandlung der Kohlenfrage ſei von den Berg⸗ 
arbeitern nicht günſtig aufgenommen worden, aber es beſtände 
in der Kommiſſion auf keiner Seite NReigung dafür, auf das 

von Weün Bergarbeitern gewünſchte Weltkohlenparlainent hin⸗ 
zuarbetten. 

Für die Zuckerſrage, ſo führte Trendelenburg weiter aus, 
habe man einen ähulichen Veſchluß wie ſür die Kohleuwirt⸗ 
ſchaft geſaßt. Die Situatlon habe ſich hier ſo weit gebeſſert, 
daß Kuba jetzt bereit ſei, au einer allgemeinen Zuckerkonferenz 
teilzunehmen. ö‚ 

Zum Schluß erläuterte Trendelenburg die Frage in der 
Aluminiumwirtſchaft. Deutſchland müſſe, wenn die Ein⸗ und 
Ausfuhrverbotstonvention ratifiziert werde, was Deutſchland 

offe, ſein Aluminiumeinſuhrverbol ab 1931 aufheben, Es ſei 
ier zu entſcheiden, ob Deutſchland ſeine Aluminiuminduſtrie 

durch einen neuen Zoll ſchützen ſoll, wenn bis dahin eine 
interuatlonale Reglung im Alumlniumverkehr nicht erzielt wer⸗ 
den lann. Die Schweiz, eines der wichligſten europälſchen 
Aluminiumländer, ſtimnie den deutſchen Wünſchen nach einer 

internatlonalen Reglung zu; jedoch verhar, Mü Nordainerika, 
bas ſeine Aluminiuminduſtrie im Lande ſelbſt unv im Aus⸗ 
lande ſtart ausbaut, reſerviert, Eine Klärung der Augelegen⸗ 
heit ſei auch bis jetzt in der Völkerbundskonimiſſion nicht er⸗ 
folgt. Hiuſichilich der Zementfrage ſchienen jedoch die meiſten 

Länder für eine Erörterung der ollprobleme zu haben zu ſein. 
Man habe auch bereits eine Umfrage an die Reoierungen 
gerichtet, ob ſie Sachverſtändige zwecks Informierung der 
Wirtſchaftstommiſſion entſenden wollen. 

Der Konkursantrag der Nüscke⸗Werft. 
Die Verwaltung der Nüscke u. Co. Schiffswerft und 

Maſtchinenbananſtalt A.⸗G. Stettin hat doch Konkursantrag 
angemeldet. 

Der Konkursantrag kommt einigermaßen überraſchend. 

Man- wußte zwor, daß die Geſellſchaft ſich in einer preküren 

Lage befindet. Betrug der Geſamtverluſt doch bis zum letz⸗ 

ten Geſchäftsjahr bereits über 600 0h0 Mark, Es war, auch 

anzunehmen, daß ſich dieſer Verluſt noch weiter erhöhen 

würde. Den Anlaß zu dem jetzigen Schritt der Verwaltung, 

Konkurs zu beantragen, bietet laut „Berl. Börien⸗Cyurier“ 

der langwierige Streit, der das Weiterbanenſeini⸗ 
ger Schiffe unmöglich machte und ſo den Eingang 

der Erträge hinausſchob, während die lanfenden Uukviten 

weiterſtiegen. Es handelt ſich dabei um Beträge von meh⸗ 
reren 100 000 Mark. ů 

Die Ueberraſchung des Konlursantrages lient darin, daß 

die Deſchimag, die bekanntlich drei Vlertel der Attien⸗ 
mehrheit der Nüscke u. Cy. A.⸗G. beſitzt, und die uriprüng⸗ 

lich den Plan hatte, mit Nüscke u. Co, eine Vollfuſion, ein⸗ 

zugehen, eine weitere Unterſtützung nicht mehr vornehmen 
zu können glaubte. Das Schickſal der Geſellſchaft iſt vöſlin 

unklar. Es iſt kaum anzunehmen, daß die urſprünglith 

ebenſalls angeſtrebte Verbindung mit den Skettiner 

Oderwerken nuun noch in anderer Form zuſtaude kommt. 

Damit iſt eine weiterc Werſt in Stettin in Gefahr, vollkom⸗ 
men ſtillgelegt zu werden, nachdem ſchoyn der Vulkin auſge⸗ 

löſt worden iſt. Es bleibt dann wahrſcheintich nur noch die 

Stettiner Oderwerke⸗A.⸗G. Es iſt auch unwahrſcheinlich, daß 

die Stadt, die an der Erhaltung der Nüscke⸗Werſt cin In⸗ 

tereſſe hat, in der Lage iſt, heljend einzugreiken. 

Aufſchwung der deutſchen Warenhäuſer. Der Waren⸗ 
hauskonzern Leonhard Tietz in Köln hat eine Erhöhung 

ſeines Kapitals um 6 Millionen auf 37,2 Millionen Mark 
beſchloßfen. Den Aktionären wird ein Bezuasrecht von 6 zu 
und zu einem Kurſe von 130 Prozent eingeräumt. ů 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 
7. November 

Geld Brlef 

  
  

6. November 

Geld Briej 
Es wurden in Danziger Gulden 

notiert für 
  

  

Vanknoten 

  

   

100 Gloty ·ä Z G ... 5780 5 
1amerlkan. Dollar..... 
Scheck London 25.0025 24, 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5,145—5 
250025; Reichsmark 1220—122,90. 

Danziger Produktenbörſe vom 7. Nov. 1928. 

Großphandelspreiſe 
maggonfrei Danzig 

Welzen, 134 Pfd. 

  
  

Großhandelspreiſe 
f 

er Zentrer 
waggonfrei Danzia öK ver 8 per Zeintner 

    

  

Erbſen, kleine . 12 

  

     

ů 
5 

5 „ „ grüne .7.00. 

„ 124 „ iktoria .0O0 
gGgern.. Roggenhleie ö 

Cerße 75⁵ ü Weizenkleie 9,00—12.0 
Blaumohn. — 

Wichken1,00—12.00 

    

    

  

Kaer „ . 
kerbohnen ů‚ 

Nichtamtlich. Vom 7. November 1928. 
Weizen, 131 Pfd., 11,75—12,00, 130,Pfd 

Peluſchken. — 

    

Roggen, feſter, 10,75—10,80, Futtergerſte 1 

11,00—11,75, Haſer 9,25 bis 9,50. Viktoriner 
24,00, kleine Erbſen 12,00—16,00, Roggentleie 8, 

tleie, grobe, 8,50—0,00, grüne Erbſen 170 bis 20, 

50 Kilsgr, frel Danzig⸗ 
   Gulden per 

  



    

  

   
amtl. Bekanntmachungen (Danzig ziger Stadtthenter ü5e Dur- Wien Eerin“ 

Gernaemgggn, Rudolt Schaver, 

Huuwels auf die im Ropember 1028MDenberdteg ue ienerleffr: in Veulschland gibt᷑s nur ein Berun, 
Tanertorten Serte IIIL 

fuul werdenden Steuerzahlungen. Wreilh m ſeceü,. In Oesterreich nur ein Wien. 
Nen einitudiert! 

—...— 
Gar12 

weihß und farbig 
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b. Hiben ( 2embel, P. J., Peibil Macht der Finſternis wilist qau dich ganz modern anzieh'n, E 
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ne Auffordernns 2 E 3 „ — EE „ 

a die Lenehebsuieid Droma n ve„ſ Vilderm Wähl Marke: „Wien-Berlin U 

2. Miß,, 15. November 1b2l werden au Saeuelheßeh! Ki1 Vaätheltnce 80 55 Ephle X — EIN 

*0 üüü guſve hloh; Emil“Wernee ů Urei liute Stötie ö‚ — 

e E P anmen 
werbe⸗, vauiſtt ů— b 

becßabe 0.Dle he 10 GPih Ai le, ,. 010 L Hlenbura Mem⸗ Tadelloser Bitx ö 2 Wiechestofle Hendtächer 

D0h eu His chien ieit Abnlilia, seince, Crwaht, 2 E Beitberugstolle Tischtücher 

Uiſcheiten 1085/26, vü Kr: AUnna Kohler male Elen. Man-Nrbheit!= Betilnlefis Tischdecen 

1u½) Hie Miergerfabr0 U8 das]Tocht. Ous zw, .DH6be hebteren 4 8. Bettiedern Sehlafdechen 

Hatember 281. 1½3 (Sttober⸗ Hßtt Veleiſ b‚30 v Gg 6 5 terner 

v , art Mfüdke 
·O Diegefads i WHdcberAl. Kalltes. Vüllein ae 5 2 Billige Preise, bequemste Teil- Metallbetigesteile, Matratzen, Steppdechen 

7 ꝛ er⸗Te⸗ . . 5 32 8 
Dem Er 26f. Marſuas Wätte Veorg Huch 2 zahlung ohne Preisaufschlagl Ai n —— 

ünden Sie steis in unserer %        
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Dfobe benaßbabe⸗ ſur We ae: Carlã Hänster 
„ ci ** V 

I. Kuſ, bie Verzugsſolgen bei nicht recht⸗ Gepaefiu Bolaiina ů‚ vaeiee Lreltnassg Ecke Hohlennass 

zeitiger Entrichtuug „wird nocl Uſutge Nachbarin , Iricün Meriter 

ders verwieſcn. Etiundmiasbanſri icl⸗ Draüſhgter,.. Geord, Horder 
haben mur Mitsſicht auf Berückſichthe[Ein Mädchett En Ioida 

Aach9 bes Wülieitstermine bel Volthelwvachtmein. Cart-Guchidt.Voot Dae 
ben 5 Püis eiheral. Würllankin 7 Vollhe Mauern und Bäuertnnen, Bekleid.-Ges. m. b. H. Rugusi t. m. b. K. 

1 „ * 

Seeet, Ort der Handlung: Ein aroß. ruff. Dorf. 1 Haus: Breitgasse 103 

ebeß Uile, 
Eteliahre * 

n Uiitd 15, Roblember Ai 25 01.13. W biutex. a Mub: 2. Haus: Wallgasse 15/16, Messehaus F — 

ſacen, wubulumverkeür offengebaitenſsmmeh. Ende agß Lun ui Winbiabr Itelferäul. hucht Leeres Zimmer P- 
werde 7 7 ů f Stübe au Würmieſhe; 1. 12. All- 

rleblt jedoch, Ur die Enl⸗ aneran 9. Nov., abends lihr: 3ů —2 nle 

Dichfuges Eteihepn Heit Wbarellefehny Mreiſe Mbe Gertarlen Serle LV. In Lamiu: Rur fllarke UUien Berlin Ang eitMsnsh. Vallon . 80 2. Eisenbahn - 

lileberwelfungs⸗) Hertebr au wählen.] Kreiſe 1 KSbaufviet). „ Exveditlon Atelmer uüblger- öbi b 
Danzig. den 6. November 1928. Gſaslber: veitellang Piedchte Srele Dut erhaltene Eine flinte ſanberel Leluegimmertert. ſbilder und andere 

r ö Einblneine lede Daust Voll Heblöne ne“ Vpernleric). 00 00 rtöchlachlun El Luute Wü Vatchheilen, ie Sgh aun Lirchen, Auinahmen 
LE u. 

E 

hur die Wreie Cfabrtrtt. u laufen, cointer 9e K inon. au Wde . e. Photo-Potreck 

f. Freltagu. Sonnabendl von 8—12 Uhr(aina, mn. Pr. Mut D——— Kleiner Laden StiltsWinkel 8· Tel. 268 80 
—..——. Exbeb- Iunge Frau ſucht 

UEiosophische eselschaf Verkeut von ischken — ü euie, 
ůj ůj j ůu fß ff Arilefaufenehn 350XLqDI-Scdloahaalle 2. 

Verbaud Wei Gemeinde⸗ beu Sigfapember U MUD roion ötabt Daneig SChweinekönfen, flipnen. kaufen gaein . an die Exieb. Wob Jung Madchen ſind. ; 

       

            
   

   
                 

    
   

   

   

  

          

    

   

  

let, Am Donnerstag, dem §. November „ O. 7 n, 2 3. üng- m. Areis⸗ un, 

Hhiß, abendsh b Aidr. Iin, Ler Gecherlebalie. epernlnebrerial--Zeppol. Sudsetrelle— Flomen, 8 itrbeinen!. al. Mehr2 8 Schlafftelle 

Mitali Verf⸗ H üAr OrrfIi, 

DungTahesronün, Kald vokeliabericht 0 iů U V 1 aut, erß, Alkn ſ. von ſofort Drewa, 

des Vörſigudeg, 2, Kolſenbericht vonn Eifent he Orträne Schlachthol, neben Ereibank Sſe 3u Toſihe „ WulelLMeae.ũ—4. 

vwete Monlrolts Picreh,es iſt,on Br. RNoman Boor, Dornach Sehweiz) Eänganng: Lenngerter Wal L. Mamentti, Schivl. Stani⸗ U G ciafſt le“ Kontektlonzhaus 
Montag, den 12. Movember 1oES ‚ kall. c Ufſftelle 

Soz. Arbeileringend. Sorechchor. Don⸗ „ 3 i gcaen ar 

nergtag, iir vünkkiich., Wiehen⸗DeMuunts Dosthranum is Wort desfelstes Spkschäpparats, Lüaſtetswars — —— i Wern ue. Schid⸗ Dent, Rühm 8. 06 

    

     
Pnilen, Kepersturen, Eralzleile Wächterpelz faferne, Freitag, 7˙t libr abends: Dlensta „, den 13. Movember 1925 — b billigst und aul Veilzahlnag zn Lonf. gef. Ang. Wrance, 2. W0 ren. ſüuder Sehſhe Lnvandelnusse 4 Generglprobe,, Werfifpriſebaus. 

          

      
        

      

  

         
   

       

  

      

Freier Schachklub Bürgerwſefen. Die Botschait des Goetheanum vnü. ohnem. 

Ponnergiad: Spielateſſ) im wluv wiů . Gornach b. Basel) n. Oat u. n. Went HLenllher Bunik. int Bäuls- Sen3] Sir. Prese,ehe, Ss1bM.¶Küche, „,SnilepWbe:¶ M ücht airiſch i. minvÜUAu der Matkielle 
elodet Wrſantnt ag, 58 Uihr abends: M van anzchliobbend jeden Mionhs W. Damm 8 Die Exvedillon. ugen. licht,“ Veters-]J iih b. Wpint. äeſ — 

ulleberverhümmluun. ber on Lcrlile Wenen Ger önste Ouß aee S . Haallans 24. Lt. Sgſch- und, Mlätlan⸗ 
Mautvalvemend der. Wüaigbet uhn W15 bis Kiontap den 17. Hezember 1928 einschl. Schlgitommode M. d;, Markth. Kuüg. ure, Gard,. Spann. 

Veſßer. An Sonfabend, dim üfd.es Dir Vortröge inden im Cymnastikhaus Dapitz Wo lanje ich am zu kauf, geincht ů.—8012 LE. Schlafflelle, ſ. Herrn 0 ſcheßt Dansis. 

„lühr abends: hmarttni uußi Hiansaplalg 7b. Abends 8 Ubr, m Sanl 12 der billinſten? Egk., Heſlige! ru Taufche ar, 1. Am.- ſch ſrei Enal. Damm ba, leiſche bon 28/ 91. 

Gpecheimann, Hiihmarthe bii Nüusik u Furyihmiebehule von Frau v. rederlov Nur im Sanziger uershra. . Cof Mohn. miit ee- EL, Wöſche voler irt 
eines ehen möileaeiwiizieitnne oll.—mielt ic der Peieschile Aieb Wiuden s—-Winls—epft u. i, os.1 Wädhen Oß, Jrau gleidere Oliiſenwund 

ugend. 2 .Lainvin 50 Plepnig Dia 2 ChMen War. lekkt.,, cunſß au,. u, itzensh.iniiiche ant und 
Sosz, Arbgteringeng, Tablpeve. Aunnenten nt erbaltene Lachtauben u. kotß v. Miederſt.nerin mmit Betten Leſt wird ſaub 

abend, dem 10. Nopemper, vein Wenüſt. F ther uU. Henbude od. [ſich melden Leibwäſche wird ſaub. 

mwir bei 0abiewind. Kabibude ein, Herbſta (3 Att,.Vir la, G.di kanlen, geſucht. nenſtadt. Ang. UljNiammban Sa, pt. Vniſis „Gcipaoichenn. 

Poa,aif verbnudeh mit, „Fheater und In perfanl. Vau na; Söls a. d.f5 w. d, ExöüebAEA Vperhent i. abgeßoit. 

Tons, Mufan, Iihr.„ Alle Freunde f Karklefe Gäſſe 1, Erbedillon. 1—2.—.— —(——— Junae. Leute . T. piü0 V. Kla 

      
und Wönner feriue wiKLeMorſ f * i. 1 Tauſche finden gnitändiges 

Der L rhalt. Sie bei uns 
2 

Wot giütg,(TFreier VolMSchor LanzigEesHser-e HALAAE eoenite 1r 5. i 5 55 

   
    
    
     

    

        
     
        

                
   

    

    

   
   
   
   

      
  

  

      
       

    

    

     
   
   

  

      

      

   
  
  

  

    
     

    

   

   
     

    

  

    

        

    

  

     

  

Seippeileſſ, abe nni, Wbeun ſ. H Ang. unt. Corba. 
Upher m Sinn 15 Am Sonntap, dem 11. Novemb rrren. rige ———2——.— 
fn auf dem Domfuftancrprac. 0 ‚ ovember, Gut erhaltener ae 
Vaſſctentii. 'uSbendehrun eiſßen nach]begeht der obige Verein im Cale Uurboroben Pauſen eſtcn werden Maachente Tapſche Sih., Küiche. füengeehe, Leude wers.d uflharierſen. 

Jüſchkental, Wegdehruna iſt mitau⸗[Steppuhn, Schidlitz, sein MacAmſen, relsn Heiligenbrunner⸗ Bod,, all. hell fſtel Bromibers 
Uie 0b Die. roten. Falken übernehmen 2 ů K iig- imn. Vßeis unt, Een g. 3 Tr. Jlnöe. Nobz, Füs Faul⸗ ua n 4/½ Lohleumarkt. 4.2. 

Lce Meengers J. Stiflungsfest AANsu Wereun e eeee 
atſcher Uxbeiter-Schachbund, Ortsgruppe 2 ů 

ů. ier⸗ 

giſ, Conntag, den 1I. Nv. Rös beslehend aus Konzert, Mäünner- LORN ILL Gut erdlupperrone Stellengesuche Wohn.-Gesuche nt Si erſeift 
Machmiitang. in Danzia im Sagie, der „ zir kauſen gelucht. ünuterficht, erteilt 

Maurerherb Sailieldamm 26. Findet und gemischten Chören. ii. Damm 10, KckEꝰAng. u. 8t7 a. d.ülotte, Stenvtoviſtin Zwei Herren ſuchen Han Gch Habe, 
Unſere ordentliche, Gencralverſammlung TANZ — Grone verlosun Exdedilt iou. m aut. Zeugn, incht einf. möbl. Mmmer Saudgarien. 

ſang AceichigKrbnmiißen aüle Mii⸗ 0sung „ Mſe, A,Stenlaraütros E henl, mit tüchen⸗ Elegante 
nung zn Untiiths iſt. mů en alle Mit⸗ Eintritt 1.— Gulden Marzipan⸗ Zahle Höchſtyreiſe ſpnftiae & it S0hb. Gg Ana. u.] Damenhüle 

alieder pünkilich erſcheinen. Sacgens — — . 86 zn verm., 455. Eins.,SEOA a. Exp. Hizbüte 3 w. an, 

Der Vorſtand. Kassenölinung 4 Uhr.—. Anlang 5 Uhr Flümmofen für Lertedhhle an lunge Leute. Frouenhüte, Sammeil⸗ 
Güste herzlich willkommey. errenſchnnt Tocht⸗ Lanhe. Verschiedenes Miit Daunend billt 

i Unten, 601. D Sͤierberg 2 ——7 Aach, Aim, Cüchtere -AalebsrAMAI 2 „Pugaeſchat, 
— Aüen um rienſühn Kugelbfen e, üeneg Damerhörderode E ieſe! i b. E L „ 

ů ugenlos, in Alienidwaren, Kunatienhäbne zu faufen Seiet bat 1 Nabr Mäd 55 Zu erfräaen Muſttt, Lſaeſ an⸗ Damengarderobe 

jeu, Prelslage Leshenkrtltel und Weibchen Stiiſchkowfti. Berufsſchule belucht. Npnnengaffe i. 190 7. Ssg Eſchen⸗ieder Art. preiswert 

Otto Hamann billig zu veſauſen, Lanenial Ang u. S620 an die][t Tr., Eing. Kircheu⸗wes Echz Nahm und ſchucil. 

8. LewVia l Lalmacher v. u reller 0 Breſigaſſe 77. 1. l. Lauenialerwea 57. Exbedition. Weiat.Hihb, lii Schmelins. Breitaaffe 57. ut., l. 

Breiltgaaze 25 ptisches Geschiätt ů 
H Fcke Goldrchmleleg. l. Damm 3 1. 2 in jeder Gröle und Aus- ů 

— . Damm 3 in jeder Gröhe und Aus- solide gearbeitet 
— Eiserne Bettstellen hnhsun a0n h . % Polsterbetten u 0 n 

Anſerligung von Polstermöbeln aus 

bestem Material Zu niedrigelen Preisen Lablungseneiohterung & Walter Schmidt, Töpfemasste J. Il. Damm 2 rur sümtliche Krankenkassen 

Für Nichtmitglieder empfehle: 

Srillen nach 
Augenbestimmung v. G 2. 50 an 
Klemmer nach 
Augenbestimmung v. G 3. 0O an 

    
   

      

  

   

   

JEDE POLSTERARBETT 
führt billig aus 

Polsterwerkstatt Froruetranke b 

  

     

    

Unren- Trauring-Vertrich 
Fugenlose 

Len! Veriohungsringe 
Schialtta, ů f 

L. Loewe Ka ntertigunge Leümielen. 15 von 75⁵⁰ an aufwärts 

      

    

  

  

Tahrt Raul Suss Eratt. 

  

    

    
   

  

     

   
    

1s 40 ing Monantmupuas vesen halen! Sehenswert sind die 4 groben 0 
Celchrene Räder zu bülligen Preisen alel, ů ů 

——.— Eter Von Lanzi Schaufenster Leutterg. I. 12. 10, I 

Alte Gebisse Achturng: Sreligrsse 40 0 Womit kleidet sich der 

Goid, Silber und Eriitanten Dreĩ Smoking⸗ ⸗Anziige Taglich ab 5 Uhr morgens Spor tsmann A Schüler 7 

goldene und sitberne Uhren gut erhalten der grone Truühhetrieh 
Käauft M. OllmSHKI ůj Unnvteu, eueas 2 uSaße, Warmme und kalte Küuche Lederjackke .. 75.00 Turnschuhe . .2.40, 1.75 

Pfefterstadt 30. 1. Etage — 12 43 Turnhemde .2.00 5 ů — — „* ——— E Fahnäter Wdel. 1²:⁰ Turnhose 1.35 
amen-⸗Mioden nach Maß. Häahmaschinen Windjackſte.. . 9.90Kieler-Anzug.... 16.00 

Mxhtiungl Hohlschleifgrei! Kinderwagen Lodenjopppe. . .138.50 Kielerpyjack.14.00 

  

  

  

  

       

     

          

      
     

  

        

  

    

  

  

   

  

      
        

    

   

  

. S unpenwagen ů Kieler-Mütze. 2.70 

Mneünen und ale andsre Saur UndemahnäderEodenmante. 300 Sporianzug. . 19.0, 23400 
MWobese in ma U/O ErSUUnAeI eee- BIIIUO: Dreirater Winter-Ulster. .227.00. Whatteetute .....22.00 

Fe 11 Vun n bechensler A. Strahl, Euuergasse 2 ir asee,ngeneisehiug reüles Winter- Ulster, mod. Farb. 38.00 derstrunpe; ů 1.45 

eilzahlun Fabrrev,Nubehsr und Erſeßtelle, Katernen, 
AAA Saitmeres nenven ös Sportanzvut .35.00 SPORT- 
  

Vein Prekanschlar 

Nur. . Nur 
Seilrrien, Slähbirnen, Karbid, Brrxnner Jackettanzununng. 27.00 AhHaus 

* H. B Sustev Enms 

erger * 1. Damm 222UCeBräianspehu, Breitgaſſe 10⁰ Sp orthose 8.25    
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eratklassizen 

Masß-Schneiderel ———— —— 5— ů ä 
lär, eleganle v — 

Herrea- und Damen- Ulesdunn — Möbel . 4 1 — 

— ————— Berufskleidungę EE/ 
Ernet RöhI,S-Binner⸗Wohnunter S vröhte Ausvhl — 

Sreitgaae 1212 85. Matter 8 Meubct Lupotf⸗König⸗Bes an usdel cigever Arsenbez. Eundgunlmen. Sofas. grõ E USWahl! Langgasne 52 Seestraße 4 

————— eer Wo veesfs Manten Ste am Vesten bei ů ů ů 
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* Adolf Zuvstke * „Danzis Rudolf Werner Fenue t 

  

 



Somsxiger Machricten 

Und wieder das Hallenbad. 
Eine neue Deukſchriſt. — Die Ausſichten für das Projekt. 

Der Kampf um das Danziger Hallenbad iſt in ein neues 
Stadium getreten. Hatte man ſich noch vor Jahresfriſt um 

die Projekte geſtritten, ſo richtet ſich der Anſturm des Ar⸗ 
beitsausſchuſſes für den Bau von Snorſderemubdorn der 
ſich bekanntlich aus Vertretern der Sportverbude und ſtüädti⸗ 
icher Körperſchaſten zuſammenſetzt, jetzt gegen den Senat. 
Man hat au Senatspräſibenten eine Denkſchrift gerichtet. 

Darin werden noch einmal all die Wünſche für das zuů 

ſtellende Hallenbad niedergelegt. Wir haben uns än den 
uſchen des Arbeitsausſchuſſes wiederholt geäußert. Reu 

iſt lediglich, dan ſich der Arbeitsausſchuß nicht mehr auf das 
von uns abgelehnte Proiekt in Verbindung mit dem Gym⸗ 
naſtikhalts verſteift, jondern daß er jetzt auch mit auderen 

Projekten vorlieb nehmen will. Allerdings fordert er in 
lürzeſter Zeit die Erſtellung mehrerer Väder, was wohl 
zunächſt eine Ittopie bliben wird, fehlt es doch an dem nöti⸗ 
gen Kleingeld, ſelbſt für ein Projokt. Dies iſt auch das 
Hauptübel, an dem' bis jetzt alle Projekte geſcheitert ſind. 
Die Stadt Dauäig verfügt augenblicklich leider nicht über 
das ubtige Geld. K 
Seit 20 Jähren geht in Danzin der Kampf um den⸗ 
Hallenbadbau. Seit 30 Jahren war kein Geld da. Günſtige 
Zeiten, in denen die ſinanziellen Sorgen die Stadtväter 
nicht ſo drückten, wurden unbenutzt gelaſſen, Millionen⸗ 
wurden in der Vorkriegszeit für wilhelmintſche Huldigun⸗ 
gen allzgegeben. Den dammaligen Machthabern wäre es 
ein leichtes geweſen, das Hallenbad zu banen, zumal ſchon 
ein Fond von ekwa 300 000 Gulden vorbauden war. 

Man wird ſich wohl oder üübel noch etwas gedulden 
müſfen. Es können bei bden beſchränkten Mitteln Daußtas 
in ſedem Jahr nur einige größerc Profelte zur Ausführung 
kommen. Uns erſcheint der Plan, das Hallenbad an das 
nen zul battende Elektrizttätawerk anzuſchlleßßen, aluuſtin, da 
das Werk fowieſo in kürzeſter Zeit gebaut werden muß. 
Bis dahin helfen alle wohlwollenden Sympathtekundgebun⸗ 
gen nicht. So ſchwer auch Dangias Bevölkerung unter 
dem Fehlen des Bades leidet, ſo muß die jebine Geuerativn 
doch dafür bützen, was in der Vorkrieaszeit von den da⸗ 
maligen Machthabern gefündiat wurde. 

Wozu der Lürm? 
Eine Verherrlichung, die durchaus unangebracht iſt. 

In den nächſten Tagen verläßt der Direktor des Dan⸗ 

ziger Staatsarchivs, Dr. Kaufmann, Danzig, um, nach 

Leipalg überzufiedeln. Eine Tatſache, die in Rechtskreiſen 
vielleicht mit' Bedauern aufgenommen wird, da Dr. Kauf⸗ 
mann immer ein fanatiſcher Vertreter ausgeſprochener 
Rechtspolitik war und ſeine wiſſenſchaftliche Betätigung als 
Geſchichtsforſcher auch häufig in den Dienſt deutſchnationaler 
Revaucheppolitik ſtellte. 

Es ſit tupiſch für die immer ſtärkere deuiſchnationale Ein⸗ 
ſtelluug der „Hanziger Neueſten Nachrichten“, daß ſie auch 
den Fortzug von Dr. Kaufmann zu einem gehäffigen An⸗ 
griff gegen den Linksſenat benutzt. Das Blatt ſtellt die 
Frage, ob „der Senat wirklich alles getan habe, um Dr. 
Kaufmann der Freien Stadt Danzig zu erhalten?? Das 
ſei nicht geſcheheu. „Vielmehr habe Dr. Kaufmann für ſeine 
wiſſenſchaftliche Arbeit im Dienſte des deutſchen Danzigs 
nicht die genügende Unterſtützung⸗und Rückendeckung bei der 
ietzigen Danziger Linksregierung gefunden.“ Das Blatt 
kommt dann mit der Behauptung, daß „im polniſchen Lager 
große Genugtunng über den Fortgang Dr. Kaufmanus 

herrſcht.“ 
Soviel Worte, ſoviel-Auſiun! Es iſt nicht Aufgabe einer 

poliliſchen Behörde wie der des Senats, den Verteidiger für 
deutſchuationale Geſchichisforſchung zu ſpielen. Dr. Kauf⸗ 
mann ſelbſt iſt eine ausgeſprochene deutſchnationale 
Kämpfernatur und hätte es ſicherlich ſogar als Beleidigung 
angefehen, wenn ſoßialdemokratiſche Regierungsmitglieder 

ihn in beſonderen Schutz genommen hätten. Daß polniſche 
Zeitungen gegen die hiſtoriſchen Auffaſſungen Dr. Kauf⸗ 
manns volemiſierten, iſt ihr gutes Recht. Entgeguungs⸗ 
möglichkeitenn Dr. Kaufmanns auf polniſche Darſtellungen 
ſind ihm niemals unmöglich gemacht, worden. Für den 

Senat laß alſo gar keine Veranlaſſung vor, beſondere 
Schutzaktionen für Dr. Kaufmann irgendwie zu unter⸗ 
nehmen, da von amtlicher polniſcher Seite keinerlei An⸗ 
griffe bzw. Forderungen in bezug auf Dr. Kaufmann er⸗ 
jolgt ſind. 

Im übrigen hätte die bürgerliche Preſſe beſſer getan, 
Gedenkartikel für Dr. Kaufmann nicht mit politiſchen Angriffen 
gegen den Linksſenat zu verbinden. Schließlich erſcheint ber 
Fortgang Dr. Kaufmanus in einem Licht, das mit Ivea⸗ 

lismus und Selbſttloſigkeit wenig ⸗zu tun hat. 
Dr. Kaufmann hat ſelbſt um ſeine Penſtonierung, zum 

1. Februar 1929 nachgeſucht, die er mit ſeiner erſchitterten 
Geſundheit vegründete. Während er hier zum J. Ropember 
unt Urlaub gebetem hat, tritt er bereits am 15. November in 
Leipzig ein Leues Amt an. Es iſt bisher nicht bekannt 
geworden, daß Dr. Kaufmann im Hinblick auf ſeine neue Stel⸗ 

15 Kewiis auf die von Danzig zu zahlende Ponſion ver⸗ 
zichte at. — „ 

    

   

  

  

Ein neuer Vorſtoßz. 
Dentſchnationale Inſtiz gegen Linksſenatoren. 

Die Deutſchnationalen ſind angenblicklich ſehr emſig in 
der Produktion von Geietzentwürfen. Nachdem ſie ein Jahr 
lang im Parlament, in der Preſſe und im Finanzrat Meit⸗ 
glieder des Linksſenats in der rüdeſten Weiſe beſchimpft 
haben, und ſie des Verrats Danziger Intereſſen an Polen, 
des Verfaſſungsbruchs und anderer ſchwerer Dinge bezich⸗ 
tigten, wollen ſie nun ihrer Verleumdungsrolitik einen 

gejetzlichen Erfolg geben. Sie haben daher oinen Geſetz⸗ 
entwurf eingebracht, der die Anklage von Senatoren wegen“ 
ſchuldhafter Verletzung der Verfaffung oder eines Geſetzes 
möglich machen ſoll. —* 

Nach dieſem Geſetz muß der Antrag auf utuagerhebeng 
gegen ein Senatsmitglied binnen fünf Jahren, beginne 

mit dem Tage, an welchem die Amtshandlung begangen 
ſein foll, geſtellt ſein. Der Volkstag hat die Erhebung der 
Anklage zu beſchließengiſt dann aber von der weiteren 
Berſolgung der Angelegenheit ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Entſcheidung über die Anklage ſoll dem 
Obergericht übertragen werden. Das Verfahren iſt 
einzuſtellen, wenn der Volkstag ſeinen Beſchluß auf Er⸗ 
hebung der Anklage zurücknimmt. Legt der Angeklagte 

unter Verzicht auf ein etwaiges Rubegehalt als Senats⸗ 
mitglied ſein Amt nieder, ſo iſt das Verfahren gleichfalls 
einzuſtellen. Das Gericht ſpricht in ſeinem Urteil aus, ob 
der Angeklagte ſchuldhaft eine beſtimmte Vorſchrift der Ver⸗ 
fafſung oder eines Geſetzes verletzt hat, oder ob er von der 

Anklage freizuſprechen iſt. Das Gericht kann den Schul⸗ 
digen, wenn er ſich noch im-Amt befindet, unter Belaſſung 

ü 

oder Aberkennung eines etwaigen Rühegehaltanſpruches   

Mänuer Ind Srauen bes verktatigen olkes! 
Am 18. November finpen in den Gemeinden und Städten die Gemeindevertreterwahlen ſtatt. 

Kampf geht nm die Herrſchaft in der Gemelndeverwaltung. ahten ſtott. der 

öů‚ Waos fordert die Sozinidemolvatie ? ů 
und Waiſen! 

Erhöhung der Unterſtützung für die Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger! 
Pflege und Unterſtützung für die Kranken. 
Ausbalt der Volksſchulen, Lernmittelfreiheit für alle Vedürftigen. 
Arbeitspermittlung. Verbot der Beſchäftigung von Ausländern, ſolange 

Staffelung der Grundſteuer nach der Größe des Grundbeſitzes. 
Bekämpfung ber Wohnungsnvot durch Bauen von Wohnungen. 

Ausban ber Fürſorge für Witwen 

noch Einheimiſche erwerbslos ſind. * 

Enteignung von Grundbeſitz für den 

Wübhler und Wühlerinnen! 

Wohnungsbau. 

Am 18. November wird barüber entſchieden, ob dieſe berechtigten Forderungen zur Tat werden ſollen. 

Alle Stimmen gehören darum der Sozialdemokratie! 

Der Geburtstag wurde ſein Verhängnis 
Rogatz & Co., Geſellſchaft, die alles öffnete. 

— Wieberholt, da nur in 

In Danzig wurden in lecteigßeit ſchwere Einbruchs⸗ 
diebſtähle in größerer Zahl verübt, die darauf ſchließen 
ließen, daß außerordenklich tüchttge „Fachleute“ am Werle 
waren. Es gelang der Danziger Kriminalvolizei, zwet von 
dieſen Etinbrechern zu faſſen, aber es fehlte noch der dritte 
Beteiligte, der das Haupt, der Baude ſein mußte, Bei der 
Suche nach dem Verdächtigen ſtieß die Kriminalvollzei auf 
den 38s Jahre alten Erich Rogatz, der ſchon wiederholt 
wegen Einbruchsdiebſtahls vorbeſtraſt iſt, darunter auch mit 
Zuchtbaus. Obwohl Rogatz olt ſeine Wohnung wechſelte, 
wurde feſtgeſtellt, daß er in Bürgerwieſen Unterſchlupf ge⸗ 
funden hatte. Die Kriminalpollzer wußte, da er 

am 3. Nopember Geburtstaa 

hatte. Morgens gegen 4 Uhr begaben ſich zwei Kriminal⸗ 
beamte in ſeine Wohnung, klopften an, worauf ihnen auch 
aufgetan wurde. Sie gratilierton Erich Rogatz zu ſeinem 
Geburtstage, bedauerten das Fehlen, einer Kavelle und 
wandten ſich daun dem ſachlichen Teil ihrer Aufgabe zu: 
Erich Rogatz wurde verhaſftet. Darüber war er ſo nieber⸗ 
geſchlagen, daß er einige Stunden gebrauchte, um ſich davon 
zu erholen. ů 
Ohne weiteres gab er zu, daß er an einem größeren 

Einbruch in Danzig beteiligt geweſen war, wobei ſein 
Beutcanteil 9000 Gulben betrug. Mit dem Gelde machte er 
eine Reiſe ů‚ 
beſuchen und fein Handwerközeug zu vervollſtändigen. In 
einem Keller am Schleſiſchen Bahnbof will er veſpnders 
günſtige Ankäufe gcätiat haben. Rebenbei huldigte er noch 
dem Alkohol und war auch den Lockungen fröhlicher Damen 
nicht abgenelat, ſo daß 

die 9000 Gulden 
bei dieſer beruflichen Reiſe bis auf den letzten Pfennig 
öraufgegangen ſind. Ronatz war überhaupt kein Freund 
von Traurigkejt und gab das, was er auf ſeinen Diebes⸗ 
pfaden erbeutete, mit vollen Händen wieder aus. 

Während er dem einen der Kriminalbeamten einen 
kleinen Einblick in ſeine⸗ 

Berlin—Bremerhaven, um alte Kumpanen zu 

Lebensphildſophie aab, machte 

— Rund 50 Einbrüche vor ihrer Aufklärung. 
einem Teil der Auflage. 

ſich der audere au die Durchſuüchunga der Wohunng. 
Unter einem Schrank verſlecht ſand er eine Ledertaſche in 
der Form eines Zigarrenbehälters, nur elwas arößer. In 
dleſem befauden ſich etwa 50 Schlüſſel, einer nuch kym 

hlizierter als der andere, in einer Ausführuns, die jedem 
Fachmaun das Herz ii Leibe lachen ließ, hübſch ugch Serien 
Mehntt Mit dieſen Schlüſſeln war es den Einbrechern 
müͤglich, 

jedes Schlok zu öffnen, 

ſelbijt die lomplizlerteſten Sicherheitsſchlöiſer hiellen dieſjem 
Einbrecher nicht ſtand. Für alle Fälle beſaß er noch einen 
Univerſalſchlüſſer, der in jedem Falle ſeine Dienite 
tat, Inſtrumente zum Hergusſtoſſen der Schlüſſel waren 
natürlich auch vorhanden. Er will dieſe Schlüſſelkolleklion 
bei ſeiner letzlen, Anipettionsreiſe nach Deutſchland er— 
worben haben. 

In dem Jackett des Verhaſteten jauden die Veamlen ein 

Stemmeiſen und Dietrich, 

was darauf ſchließen ließ, daß er noch in der Nacht, die 
ſeiner Verhaftung porausging, beruflich tätig geweſen war. 
Kaum waren die Poltzeibeamten auſ dem Poligeipräſidium 
erſchienen, lag auch ſchon die Meldung vor, daß in der Breit⸗ 
gaſſe ein Einoruchsdiebſtahl ausgeſührt worden war. Da 
feſtgeſtellt wurde, daß R. in dieſer Nacht erſt um 1 Uhr nach 
Hauſe kam, wurde ibm der Diebſtahl auf den Kopf zugeſagt, 
worauf dann R. auch ein Geſtändnis ablegte. 

Durch dieſe, Verhaſtung dürjten die meiſten Einbruchs⸗ 
diebſtähle, die in Dauzig in letzter Zeit verübt worden ſind, 
ihre Aufklärung finden. Man ſchätzt die Zahl der von dem 
Einbrechertrio begangenen nächtlichen Einbrüche auf etwa 50. 
Die beſchlaanahmten Einbrecherwerkzeuge werden ſicherlich 
einen Ehrenplatz in dem Dauziger Kriminalmuſeum hjabeu, 
R. und ſeinen Komplicen dürften aber einige Jahre Zucht⸗ 
haus ſicher ſein. Die Kriminalpolizel iſt noch damit be⸗ 

ſchäftigt, zu unterſuchen, wie weit R. anu den Einbrüchen der 
letzten Zeit beteiliat iſt. 
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Lund des Titels ſeines Amtes verluſtin erklären. Gegen die 
Eutſcheidung ſindet ein Rechtsmittel nicht ſtatt. 

„Dieſer Geſetzentwurf beſtätigt wieder einmal, wie ſehr 
die Deutſchnativnalen die Dauziger Iuſtiz als 
ihre Helfershelfer anſieht. Bisber war es Aufaabe 
des parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuſſes, Anſchuldi⸗ 
gungen gegen Seuatsmitglieder nachzugehen. Die Deutſch⸗ 
nationalen haben von dieſer verſaſſungsmäßigen Einrichtung 
auch Gebrauch gemacht, dabei aber eine böſe Niederlage er⸗ 
litten, da der parlamentariſche Unterſuchungsausſchuß ein⸗ 
wandfrei feſtſtellte, daß die deutſchnationalen Beſchuldigun⸗ 
gen gegen die verſchiedenen Mitglieder des Linksſeuats 
leder Grundlage entbehren. Dieſe oojektive Unterſuchung 
im parlamentariſchen Unterſuchungsausſchuß iit den Deutſch⸗ 
nationalen anſcheinend ſehr unbeguem. Sie wiſſen natürlich, 
daß ein großer Teil der Danziger Richter ihre Partei⸗ 
intereſſen wahrnehmen wird und bringen daher dieſen Au⸗ 
trag zur Ausſchaltung des parlamentariſchen Unter⸗ 
ſuchungsausſchuſſes ein. Der Volkstag wird ſich hoffeutlich 
aeß diefer Beſchneidung ſeiner eigenen Rechte nicht her⸗ 
geben. 

Krach imm Zentrumslager. 
ů Die Arbeiter rebellieren. 

In der Danziger Zentrumspartei kriſielt es, ſonar ſehr 
ſchwer. Die Arbeiter werden rebelliſch. Nach außen bin 
ſtellt ſich das Zentrum zwar noch als ein feſtaefügtes Ganzes 
dar, dem religibſen Bindungen den ſtärkſten Halt verleihen. 
Dieſe rerigiöſen Bindungen waren bisber ſtärker als alle 
wirtſchaftlichen Gegenſätze, die in einer Partei herrſchen 
müſſen, wo Arbeitgeber und Arbeitnehmer ihre wider⸗ 
ſtreitenden Intereſſen wahrnehmen wollen. Man wird auf 
einen billigen Ausaleich der Gegenſätze verweiſen, doch der 
geſchah in der Regel auf Koſten, der arbeitenden Bevölke⸗ 
rung. Zentrumsarbeiter ſind ſich deſſen allmählich vewutzt 
geworden, wie die 
jetzt auch in Danzia ſehr deutlich in Erſcheinung treten. 

So haben zur Stabtverordnetenwahl in Zoppot die 
Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften eine eigene Liſte 
unter dem Namen „Chriſtliche Arbeitnehmerpartei“ aufae⸗ 
ſtellt. Ihr Führer iſt der, frühere Zentrumsabgevrdnere 
Leo Müller, der zugleich Vorſitzender des Zoppoter Kartells 
der chriſtlichen Gewerkſchaften iſt. Weil man die chriſt⸗ 
lichen Arbeiter bei der Auſſtellung der Zentrumslißte für 
die Stadtverordnetenwahl nicht genügend berückſichtiate. ins⸗ 
beſondere Müller nicht wieder aufſtellte, nründete er die 
Chriſtliche Arbeitnehmerpartei, Dadurch werden dem 
Zentrum in Zopvot die beſten Kerntruppen entzogen, deun 
die chriſtlichen Gewerkſchaften leiſteten dem Zentrum ſtets 
willige Wahlhilfe. Dieſes iſt beien auch nicht wenig empört 
ätber den drohenden Verluſt von Arbeiterſtimmen und macht 
ſeinem früheren Parteifrennde zum Vorwurf, daß er aus 
perſönlichen Gründen die Abſplitterung betries. 

Nun mögen wohl auch perſönliche Gründe eine Rolle bei 
dieſer Parteigründung geſpielt haben.. Ihr Hauptgrund 
liegt aber in den ſtarken Gegenſätzen inuerhalb des roppoter 

Zentrums. Zwei Flügel kämpften um die Macht. Die Leute 

Voraänge im⸗Reiche klar beweiſen, und 

um den Uebertäufer Malthien blieben Sjeger, wyrauſ die 

chriſtlichen Gewerkſchaften dem Zentrum den Rüclen kehrten 
und unter Führug von Müller und dem bisherigen Stadt⸗ 
verordneten Wolſchon eine eigene Partei gründeten. Die 

Zoppoter Zentrumsarbeiter wollen aber verſuchen, ihre Ju⸗ 

tereſſen ſelbſt wahrzunehmen. Das iſt natürlich nicht mög⸗ 

lich, da ſie zu ſchwach ſind, um ſich im politiſchen Kampfe zu 

behaupten. Sie werden, ſelbſt wenn es ihnen gelingen 

ſollte, ein oder zwei Mandate zu erobern, in der Stadtuer⸗ 

ordnetenverjammkung zur. Bedentungsloſigkeit verurteilt 

werden. Im Intereſſe der ſchaffenden Bevölkerungskreiſe 

liegt es, wenn alle Arbeitnehmer eine geſchloſſene Kampf⸗ 

front bilden, und zwar innerhalb der Sozialdemobratie, die 

ſich ſtets uud mit allem Nachdruck für die arbeitende Bevöl⸗ 

kernng eingeſetzt hat und ſtattliche Erſolge auſweiſen kann. 

Die Zentrumsarbeiter ſollten deshalb auf Eigenbrödelei 

verzichten und ſich ihren Arbeitsbrübern anichließen, die 

unter der Führung der Sozialdemokratie für den volitiſchen 

und wirkſchaftlichen Sieg der Arbeiterſchaft kämpfen. 

  

Betriebsratswahl in der Waggonſabrik. Bei der Wahl 
zur Betriebsvertretung erhielten dic freien Gewerkichaiten 

9 Vertreter, die chriſtlichen Gewerkſchaften ebenfalls 3 Ver⸗ 

treter, die Hirſch⸗Dunkerſchen aingen leer aus. 

Schubertjcier des „collegium musicum“. Das colle gium 

musicum an der Techniſchen Hochſchule veranſtaltet am Sonn⸗ 

abend, dem 10., und om Montag, dem 12. November, 20 Uhr, 

in der Hochſchnle Schubertfeiern. Zur Aufführung 

gelangen unbekannte Werke Franz Schuberts, und zwar die 

Geſte Symphonie, D⸗Dur, die Ouverture im italieniſchen 

Slile D⸗Dur und ein Salxo regina für Geſang und Orcheſter. 

Der Eintritt iſt, wweit Platz vorhanden iſt, für jedermann 

frei. *— ů ᷣ„„ 

Revoluticusfeier in Reuteich! In Neuteich, veranſtaltet 
morgen, Freitag, abend die Sozialdemokratiſche Partei eine 

Revolutionsfeier. ö 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 

—— vom 8. Nvemober 1928. 
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für dlon Küchenbedarf 

aumwollwaren 
3 Metztücher — 95 

      

Sorviotte 60/60, schwere, K6. 
zwirnte Damunatwure, unver- 
wüslliehe Ouulitür. 05 

3 Waflehhandtücher 
mit Frauso ů —95 

4 Poliertücher gelh Moiton, mit 
Kurbelkant —.05 

Im Kochechte Züohen 
Kräflixo Ounlilmſt. .... =95 

UIm Molton weiche Ware, 
Bebleicht odler grau —.95 

I. m Linon 160 em breit, für 
Ueborschluglaken unt Berüße, 
hervorrugendo Qualität ö‚ 1.95 

aem Hemdentuoh vollgebleichte, 
Eute (iebrauchsware, 80 em br. 1.95 

3 Küchenhandtücher gesäumt u. 95 
gebünclert,. gran gestreift I. 

Im Waschsamt gerippt, vor- 
Vüpl. Mochflorqualität, einf— 
bi u. beclruckt, in viel. Farh 1.95 

2 Kissenbezüge 65/60, nus gu- 2.95 
lem, vollgebſeichtem Linon . E. 

Barchentlaken 
mit ſarbiger Kante 2.95 

5 Servietten 
60/00, gute Dumnshware 2.95 

Tischtuch Döſe. — 
Quaſität, verschieitlene Damast- 
wueler 4.95 

Schlafdeoce 
(dlunkelgrau, m. 
Kante, gitnn 
vchwere Wure. 4.95 

s Giäsertücher 
blau u. rot ka- 
riert, gesäumt 
unil gebändert. 
Eule Qunlität 4. 9⁵ 

Triotagen 
Daman-Unterhomtohen, ge- 
strickt, mit Ballacehsel 

Herron-Futierhöse 
weiß, feste Qualitüät. 

Kindor-Hemdhose Trikot, m. 
angorauhtem Futter 

bamen-Schlupthose 
mit angerauhtem Futter, 
gute Qualitet. 

Damon-Untortaille 
mit angerauhtem Futter, 
ohno Aermel ů 

Damen- Unterbemuchen 
Eestrickt, 85 em lang, ſeste 
Gunlität. 

Herren-Futterhose 
starke Wäre 

95 

I.95 

1.95 

1.9⁵ 

1.95 

1.95 

2.95 

2.95 

2.95 

Herren.Normalhemd wollge- 
mischt, gute Quulit., Gr. 4 

Nerren-NMormalhose 
gute, wollgemischte Ware 

Damen-Schlupfhose 
mit ungerauhtem Futter 2.95 

Weielers bulthare Ware 4.95 

Damenschlüpfer Kunstseide, 
mit angerauhtem Futter. 
gute Qualitkt. „ ů 4.95 

Gebi. F 

strümnie 
Damen-strümpte Seidenflor, 
m. Doppelsohle u. Hochferse, 
In schwarz u. mod. Farben.—, 95 
Herronsocken moclern gemu- xf 
stert, guto Qualitätt.. .. 05 
Damenstrümpfe Kunstscide, 
klares Gewebe, mocl. Farben 1.05 

1.95 
Herrensochen Wolle plat⸗ 
tiert, in chwarz u. farbig, 
kräftige Ware 
Damenstrümpfe Bemberg- 
Waschseicle, 4 acho Sohle u. 
.Hochferse, II. W., in allen 
modernen Farben 
Damonstrümpfe Wolle 
wehbt, in schwarz und farbig 

Damen-Handschuhe Trikot, 
Merauht, verschied. Farben —.05 
Kinder-Frikothandaschuhe 
click gerauht. in all. Größen —.905 
Damen-Handschuhe Wild- 
lecl-Imit., m. farb. Halb- 
lutt. u. Aufnaht, mod. Farb. 1.95 

Herren-Trikot-Handschuhe 
geranht. gute Onalitüt. 1.95 
Damen-Handschuhe 

2.95 

2.95 

reine Wolle, vorzügl. Qual., 
in schwarz u. farh. Sortiert · 

Damen-Phantasie- 
Handschuhe Wildleder-Imi- 
tation, in modern. Farben 

in dieser Hoaſie das Jugesgesprüch in Oanxig! 

Damen- raghema mit, l 
pelspitze und Siumchen. 
bamen-Untertailie 
mit Stickerei. 
Damen-Tashemd 
mit Vollachsal, 
Stickerei und kansette ů‚ 
Damen-Hemdhose mit Kür. 
pelspitzo und Säumchen 
Damon-Taghemd m. schönem 
Stickerei-Motiv, Trög. u. An- 
sntz durchgehend garniert. 
Damen-Nachthemd spitzer 
Ausschnitt. m. Klöppelspitze 
Damon-Hemdhose oder Prin- 
vollrock, Makobatist, m. Va- 
lencienne-An- u. Einsätzen 

Damen-KNachthemd Bubiſform, 

—05 
—05⁵ 

1.95 
1.95 

2.95 
2.90 

4.95 
mit reicher Stiekerei und 
Klöppelgarnitur. ů— 4.0õ 
Daman- Prinzeſlrock 
oder Hemdhose, Makobatisi. 
m. Valencienne u. Stickerel 
Damen- Naochthemd 
mit gediegener S1erei. 
weste, reich garniert. 

Damen-Prinzeſßrock 
mit Valenciennebogen 
durchgarniert. 

Damen-NMachthemd 
Makotuch, mit langem an. 
und feiner Stiekoret 

  

7.50 

7.50 

9.50 

9.50 

  

  

Auktion Sleiſchergaffe 7 
2 Fergenz den 9. Nov., vorm. 10 Mör, 
Slüfrie 155 im Kunſträge Wegen Jiuſ⸗ 

löſuns des baushaltes antes Miobi⸗ 
*ů liar bffcntlich miſtbietend veriteigern: 

Alt⸗Danziger Herrenzimmer 
im kuutsbelt, Juſtand, vollſtändig 

komplett. ſehr reich geichuibt. 

2 Speiſezimmer, mod. Eiche 
Müfelts. Anridulen, Speifetafeln. voch⸗ 
— ehlie Stühlt ᷣu Se e.S E le. 

Teppich und anderes mehr: 

Kompl. Schlafzimmer 
vaD Klubgarnitur, Klubjeſicl, 

E 
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Was Sie von einem brauchbaren Kalender verlangen, bringt unser. 

VolksKalender tür das Jahr 1029 M 
Eerausgenveben vom Verlag fler „Danziger Volksstimme“ 
Auf 136 Seiten eine Fülle von interessanten Unterhaltungsstoff, 

  Nlendort 

Flügel 

sind cehr preiswerb 
unverwüaüich. 

tonvollendet schàn 

RHell.-Oelst-. 80, l. 
Teilzublumg. Miete. 

     

  

Pianinos Bren 

Dicnohaus Peub (W., M.Apg ke 

Harmoniums Wnnn 

ſipempisten 
Furnfera 

Leim 
Schellach 
nholE 

Kel. u. eich. auch geschniit. 
— Mutrholz — 

Holizhandlung 

  

Wagen 
E‚ Si Y 
bn Meibnadhsfell Au 
Teilzahluu⸗ Ebenſo 
iguſen Lie Lei mir Drei⸗ 

D Denn 
Haupt 8 nr. 910 
  

rüder, 
Roller, he billig. 

Für 1 Gulden 
wöchentlich Abzablung 

bis zum 

Kinderſtühlr, 

Angezahlte Ware wird 
ßeſt aufbewahrt 

  

    

   

      

e raſenſte Oi. brauchbaren Ratschlägen, wichtigen Adressen, Daten aus der v. 18.50 bis 110.- 
. blaker, r mi ten- 2 ů „ „ ů „ q; b 2 Ai eüe St Geschichte Danzigs und vieles andere. Zu haben bei unseren W41.20p 
2= wertvolle Valen, Wandteller u. and. 

  

   

   
       

  

    

   

  

   

  

   

Lamen- Mäntel 

  

       
      
        

erhalten Sie preiswert 
Wäſche u. Tertilwar. 
Mattenbuden 16, Hof. 

Oskar Prilluitz 
Parauiesgasse 14 
—— 

re 

KI. USerh Tafelw., 

Schl⸗ 
(Breni Wihn, aehe, ür.   

  

  

  

  

  

     
  

  

  

    

  

Sebergn Men , Krißaferraiten. Verkäufern und Trägerinnen, in allen Filialen und Verkaufsstellen Doppen von 9.50.Päbr, Senpgtseleg. Pieidr, eiraüd. — abteln . Wecen Tompl. Eß⸗ Kauibauns jaub. Eifen⸗Kinderb., „Wiegßelſtraße La, vl. Service iär 12 Jerionen,, Lalferjergice. und in der Buchhandlung der „Danziger Volksstimme“ E eitinitövb. ar, gi. Nauesüber. Pein⸗ und and, -Glaſer, YGOWer Setigeſt., ar, Holz⸗Gut erhaltener Römer. Bilder. Gemälde. ante Tepviche Van Bübs Was a. uüin Werronfen gen 
am Em E Bötickergalle f. Krüger, 

A — ů ů 1591 E peilfes 6325 Launaaseten —— Sederetliß, Porsellanſchreibitit „elcitr. 55 —— — 600%%%%0%% Git 
Preis 50 Pfennige e, komolette Kß eneinrig inen 0• 19 Lüchenge⸗ Sien memiIsbnte36 G.. a mit; Wereirken. 

ee, Werß Lornten v.,à W. an⸗ Soseeſ, . Hider Smant. Mnterttr. 34 
EA eee und Aunte Grueuß Wear. Kcbaraie, uns — 2 Domue 142 Tr. K. Sia. SSuerlanſlle Lana- andere ſaänbe. üD——— ltt 

i ů Aen Belcius vengei Aunttlans. 2.U UIEAhmäder Mähmaschinen ee S. e, .. Beſichtiaung eine Stunde vorber. A Werlsbs. 2.70 H. M UUI I0 uu Int Iuin MInTMDI. 0 Fuitet⸗ GC Oi üb. Keſeht bill!Au Cualifch. 5 E n. Bhors —— E Marnt — 1. Dampe 'u Metb. Mertner, neu S 8 W 8 ber 22 Literkasche. 2.00 Orotes Laber n EVahg. na Zubeberteilen, — —1 De — billig zu verkänfen. Vereid, öffentl. angeſtellter Anktionator. — vem Fas 1.A8U E Dechen, Scenlüäugshe, Metten, Pocinien, Kaltoſfeln Gortentanbens. 53i. üiec unt. Hon an Aerichllich vereidigter Sacverständiger fär bee, ü —— Taschenispan ie. Taub. 3. pk. Ludolf⸗ die Expedition WMheriune Dee Sreten Eibt DonmnPSesrteee,-Wü Cten latemen Sasmat uESsplen — AcierenslesDell — i⸗ 7 — Gherhenn 1. Fiich. Büro: Altjtädt. Graben 28, 1 L.. IEU 31 , Eruieiun 33 · Soennei8 7ede, Wsgeteirber Dahmer aglelmeſthv.einesAitſtapgih, Fraben Orsbus vis Peteautenes, 1. in „„i, 265 WUiee en eeen auſen Süra i Or. MWüßfenlane 15 ßrößtes un anntejtes -r 45 aflerfeite 5 in Sreiäcet Venuhternrresf., Harl Waldau, aniig DWen 2W. eeS, 

  

   
Cikkör IDelxeſ 
Paratiesgasse 22. Fischmart20021 neb. Mix 

vrichũüiſſe werden bei iedem Auftrage gewährt! Altstädtischer Graben 21b 
  

  

   

      

   

  

  

   

  

     

  

     

  

1 lMnenes Eaderbeiles enen 

     

billig zu ne. ο,0eeseseseeee Ausrichtiſch, nusb. Sorbwoüie „ 
Prima Fleisch- u. Wurstwaren, 1chH KAite Lermeeunt He Ki. hbigeetegen Lerdtatſ:. Oberitrase 8 

Geschlinge. Köpie, Rippchen, meinen neuen nut ů u—e e . 
Spitzbein, Kleinfleisch, Flomen E. Uelene Mfn * n gehtt. Dauaesn 

Verlaut täglich von 8 bis 4 Uhr —— bet. 6i en Cuels⸗ D.E-EMAE 

   

  

    
  

  

1ichw, Pelskrag... f.       
H UU lle. Kule Joppot, Sübſtr. 41b. iß Bam. gerigiel, 
Oisc H lU8 Sleiſcerer Maſchinen⸗ Reparatur E 8 EAür e 2. 1. 2. Eaterpiln aPpesfaufen 

3 Mivvten vem Schlachibal wid Lapggerter we. Bohüiſchleiferei 5ASb. weriatgf 5 Lea.-Al— 
Riehtung Braitenbachbrücke esennaße e ů tUin Näbmaſchine Wobler ierss — r 239 27 Vei⸗ 4S Machm. Fraut 8.] verbcurt & 3——————— el EIEEDun 97 Stio Bäbrina. Aulerträtze 34.     Hanstor 

   

      

Besonders preiswert Kaufen Sie 

Mrheitérlonfektion 
und Berukskleidund 

Spezislität: 
hiaue Uriilten-, S,chlosseranzüne 
»oWir miliche EArChönt-Arfikel 

Sur Güalitätzwate, 
— Deüwwssesie, angtashetas. 

ESärrrestefe, Woll.- Weib. u Mürserses 
i Taxiilhaus- Valter Laurrenz 
Langgarten 22 — Felephon 274 

vowie   
  

 


